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Epaminondas, Versuch einer Darstellung seines 
Lebens und Wirkens. 


Zweiter Theil: 


Obgleich! sich so die Thebaner zuletzt gefügt hatten; wan der Frieden aus einem andern 
Grunde: doch nur von kurzer Dauers i Nachdem nimlich die: Athener mit. den Spartanern, Frieden 
geschlossen hatten, führen sogleich von Sparta zwei Gesandte ab/ um dem sich im ionischen Meer 
aufhaltenden Timotheus die Friedensbotschaft und zugleich die Weisuñg; nach Hause ‚zu segeln 
zu überbringen«') Dieser aber setzte. auf seiner, Heimfahrt «einige saus «Zakynthus . Verbannte, 
daselbst ans Land.?) Die ‚Zakynthier wandten; sichodeswegen mit: eitier «Beschwerde an die Spar, 
taner. ` Letztere machten nin ‚über dies: Verfahren‘ des Timötheus zwvAthen Vorstellungen. ; Als 
sie hier keine befriedigende Antwort erhielten,®) rüsteten sie ein Geschwader aus und schickten 
es den Zakynthiern zu Hilfe.) Zu directer Wiederaufnahme der Feindseligkeiten zwischen den 
Spartanern und Athenern kam es dann, als die ersteren sich Coreyras vú bemächtigen versuchten.’) 
Timotheus. wurde besonders durch Mangel an Bemannungsmannschaft und Geld, schliesslich durch 
seine Abberufung' “verhindert, wie ihm aufgetragen: war,'mit der Flotte den belagerten Coreyreern 
zu Hilfe zu eilen. Er wurde abberufen und an seine Stelle trat Iphierates, der auf seinen Wunsch 
Chabrias und, Callistratus zu Collegen erhielt.°) ‚Ueber ‚diesen Rüstungen und Vorbereitungen 
ging das Jahr 873 zu Ende, und ehe Iphierates in Corcyra 'anlangte, hatten die Coreyrser die 
Belagerer selbst. besiegt und die Insel zu verlassen gezwungen’) 
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1) Hell. 6. 9.9. 2) Hell. 6. 2% 3. 3) Diod. 15. 45. 4) Hell: 6. 9, 8. f 9BHell. 6.9.8; Fy Diodi 15. 46. ff; 
Das Nähere: darüber übergehe ich, da es meiner Aufgabe fern liegt, 6) Hell, 6. 2. 11. fund 6. 2. 39.7). Für die 
Chronologie dieser Ereignisse ist die von Apollodorus gesprochene Rede des Demosthenes gegen Timotheus sehr 
wichtig, '8. Grote 5. 425 A. 153; vergl. auch Schäfer 3b. 324; 8) Hell. 6. 2; 20; ff, Diod. 15. 47. 
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Die Operationen des Iphierates auf den Inseln und Küsten des ionischen Meeres fallen 
nun in das Jahr 372 und in die ersten Monate von 371.°) Da trat wieder eine friedliche Wen- 
dung ein. Iphicrates, von Geldmangel gedrückt, beurlaubte seinen Mitfeldherrn Callistratus nach 
Hause uater der Bedingung, dass er entweder Geld für die Flotte besorgen oder den Frieden 
zu Stande bringen solle. Callistratus versuchte das Letztere und mit Erfolg. Denn die Athener 
standen damals mit den mit ihnen verbündeten Thebanern wieder auf keinem sonderlich freund- 
lichen Fuss. Die Thebaner hatten nämlich im Jahre 373,'0) als sie hörten, dass die Platzer, 
welche zwar äusserlich mit Theben im Frieden, aber in Wirklichkeit gegen dasselbe feindlich 
gesinnt waren, daran dächten, sich eine athenische Besatzung für ihre Stadt zu erbitten und über- 
haupt damit umgingen, Plate® an, Attika anzusehliessen, plötzlich ‚die Stadt überfallen und, 
nachdem sie die Einwohner vertrieben hatten, zerstört.'") Die Platzer, mit der Anweisung ver- 
trieben, nie wieder Beotien zu betreten, “hatten 'sich“nach Attika gewandt, wo sie freundliche 
Aufnahme und Theilnahme für ihre Leiden fanden,'?) Die Athener waren über diese harte Be- 
handlung ihrer alten Bundesgenossen von Seiten der'Thebaner sehr unwillig; letztere behaupteten 
aber sogar, im Interesse des Bundes gehandelt zu haben, indem sie die verrätherischen Pläne der 
spartanerfreundlichen Plat®er vereitelt hätten.'”) Und obgleich es deswegen gerade noch nicht 
zum offenen Bruch zwischen Athen und Theben kam, wurde doch das Verhältniss sehr gespannt. 
Aber es traten für Athen noch mehr Gründe zur Eifersucht und Abneigung gegen die Thebaner 
kinzu. Denn diese 'verfuhrem ähnlich wie gegen Plate® auch gegen Thespi®,'- Die Stadt wurde 
erobert und zerstört, +4) die'Einwohner, von denen ein Theil schon‘ früher, ‘wievandere Gemeinden, 
nach Theben übergesiedelt war,'®) blieben in Beotien und-zogen sieh'in die Bergfestung Keressus 
zurück, wo sie sich"noch: längere Zeit hielten und erst von Epaminondasınach'der leuetrischen 
Schlacht zur Ergebung "gezwungen wurden.’‘) — Endlich » wurden die‘ Athener 'auch durch: die 
fortgesetzten Feldzüge der Thebaner gegen die ihnen befreundeten ‚Phöcier! verletzt, | wie" dasselbe 
bereits vor dem 'Frieden/von 874 der Fall gewesen wars") Diese Gründe, derew‘@ewicht wohl 


9) Hell. 6. 2833—38; vergl. Schäfer 3b,- 324 f. 310) Diod..15. 46, Pəus,, 9; 1.38, ‚Vgl. Schäfer 1. 61: 
mit A. 1. 2%) Hell. 6. 3. 1, Diod. 1546, Paus. 9. 3. 1—8. Vgl. Schäfer 3, a. O. Für die Zeitbestimmung ist be- 
sonders die Stelle des Paus. wichtig. 19) Hell. a. a. O., Paus. a. a. O., Isoer, Plataic. 13) Isocr. Plat. 21. p. 300 
und’ p. 298. 14) Died, 15. 46.; Hell. 6. 3. 1, 6,3. 5. r Die Ausdrücke beider‘ Schriftsteller sind deutlich und bezeichnen 
eine wirkliche Zerstörung und Aufhebung der städtische Selbatständigkeit; so Diod.; Gsruuas-2Eenoosncav (sie 
zerstörten Thespie von Grund aus) ünd ähnlich Xenophon. Es ist nach meiner Ansicht kein genügender Grund 
vorhanden, dies so wohl bezeugte Ereigniss zu bezweifeln oder in eine-spätete Zeit zu verlegen, wie Grote 5. 436 
A. 181 versucht. Der einzige, eben. nicht ausreichende, Anhalt für. diese ‚Meinung /Gröte’s. ist, dass die Thespier 
sich nicht gleichfalls nach Athen wandten, sondern auch fernerhin in Baotien blieben, Das Erstere erklärt sich 
schon daraus, dass sie nicht in einem so nahen Verhältniss zu den Athenern standen, wie die Plateer. Die For- 
derung aber, Beeotien zu verlassen, scheint überhaupt nicht an sie gestellt zu sein. — Was die Zeit dieses Vor- 
gehens gegen Thespie betrifft, so fällt dasselbe wohl bald nach dem gegen Platææ, wie es Diod. a. a. O. auch 
gleich nach jenem erwähnt und ebenso Xenophon die Zerstörung beider Städte zwei Mal, Hell. 6. 8. 1 und 6. 3. 5, 
neben einander und) so erwähnt, dass, er die von Platsese zuerst bespricht, 15) Hell. 5, 4.46; 16) Paus. 9. 14. 2 
und 4. Vergl. Schäfer 1. 62. A. 1. der den richtigen Sachverhalt klar und überzeugend darlegt.. 32) Nach Xeno- 
phon’s Worten, Hell. '6, 3. 1, scheint‘es, dass dies nur eine Fortsetzung ihrer früheren Angriffe vor dem Jahre 374 
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noch ‘durch die Erwägung verstärkt wurde, dass für Athen bei einer Fortsetzung des Krieges 
nichts zu gewinnen’ war, bestimmten die Athener, sich von der Gemeinschaft mit den Thebanern 
zu trennen. ‘Scham and Rücksicht auf den eignen Vortheil hielten sie davon ab, mit ihnen Krieg 
anzufangen; aber sie besehlossen, mit den Spartanerm Frieden zu schliessen i Auch’ die Furcht 
vor ‚pereischer Intervention zw @unsten der Spartaner; die wiederum dem Antaleidas an den per- 
sischen Hof geschickt hatten, mochte: hierbei vom Einfluss sein.*%) So schiekten die Athener;, nach- 
dem sie vorher die Dhebaner aufgefordert hatten, ‘sich ihrerseits durch Absendung ‚einer Gesandt- 
schaft zu betheiligen, eine Friedensgesändtschaft' nach Sparta, deren wichtigstes Mitglied der Redner 
Vallistratus war. Neben ihm treten noch’ Autocles und 'Callias hervor?) Von den’ thebanischen 
(sesandten "wird uns nur Epamihondas genannt?!) Auch die andern «wit Athen verbündeten 
Staaten und Städte Katten Vertreteriihrer Interessen‘ nach Sparta 'geschickt??) Ausserdem bethei- 
ligten sich von auswärtigen Mächten die Perser und Macedonier durch Abgesandte an den Friedens’ 
verhandlungen:?°) "Xenophon hat es nicht für gut befunden, ‘auch. nur den Namen des Epaminondagz 
zu erwähnen; er "berichtet überhaupt" von den ‘eigentlichen Friedensrerhandlungen ’ nichts als die 
Reden der drei 'erwähmten Athener.  Zworst sprach Callias und zwar «durchaus in spartanerfreund- 
licher Weise:™) Das“ Gegentheil seiner Rede’ war die des Autoeles, ‘der das willkürliche und 
egoistische Verfahren der Spartaner scharf rügte, ‘Seine Worte wurden sehweigend, aber von den 
Sparta feindlich 'Gesinnten mit’ sichtbarer Freude aufgenommen?) "Nach ilım ergriff Callistratus 
das Wort. -Seine Rede war'im "Ganzen 'versöhnlich und auf Herbeiführung einer Vermittelung 
gerichtet. . Von beiden‘ Seiten, sagte) er,’ sei ‘gefehlt worden und das Interesseobeider fordere 
gleichmässig eine fliedliche Ausgleichung. Athen habe das Uebergewieht zur See; Sparta zu Lande; 
seien beide Staaten 'verbündet, so! werde 'sich ihre Macht ergänzen und beide mächtiger als bisher 
in Hellas dastehen. Allerdings müsse Sparta das schon von Autocles scharf getadelte Angriffssystem, 
dass schliesslich in Beotien ihm selbst zum Nachtheil gereicht habe, aufgeben. 2%) Nach der Rede 


war, So erklärt sich auch am besten das.fernere Verbleiben des Oleombrotus in Phoeis wenigstens finden wir 
ihn! noch 371 daselbst, — ‚der, eben zum Schutz der Phocier gesandt) damals!dortnochr zu*thun hatte, Und es ist 
nicht» nöthig; mit Schäfer 1.62 A. 2 auzunelnaen,' duss dar Krieg der Phoeier'mit den Vhessaliern (Hell.i6, 4.2127) 
der Vorwand oder Anlass daázu war, 18) Hell, 6. Boa f. >) Xenophon Hell. 0. 3. 32 -deutet dies in den Worten 
des Vallistratus auf dem Friedenscongress' zu Sparta zwar nur an, aber dies ist. doch hinreichend, die Sache höchst 
wahrscheinlich zu machen, | Vgl. Grote b; 433 A. 172 und Büchsenschütz zu (der angefülnten"Stelle' des Xenophon. 
Indirectı wird diese'versteckte Angabe Xenophon' s noch durch :Diod. 15. 50’ bekräftigt, der'berichtet, Artaxerxes habe 
vor. dem Frieden von 371 Gesandte maeh Griechenland geschickt, welche zum Frieden 'ermahnen sollten. "Dass per- 
sisehe Gesandte beiden Friedensverhähdlungen zugegen waren; geht aus’ Dionys. T;yg. 12; p, 479.16 hervor. Keno- 
Phon: Hell; 6. 8. 12 !berichtet nuri von inem Schreiben des Perserkönigs. Sievers p, 225 geht a weit, wenn er 
aneint, dass Xenophons Worte an dıeserStelle.die Mitwirkung des Perserkönigs völlig ausschliessen. Der’athenische 
Redner (Oallistratus) nimmt! nur eben die Mieneian, als habe Athen die persisoheEinmisehung in keiner Weise ızu 
fürchten. 20) Hell. 6, 3.2: f. /Grote 5. 439 macht mit: Röcht darauf!aufmerksam; "dass eg nadh"Xenophon’s Worten 
„weifelliatt (bleibt, óbiiCallistratus eigentlicher |Gesändter, "oder ñu ein Begleiter war. Doch thut dies’ wenig zur 
Sache. IuWirklichkeit ist er/auiter den athenischen"Gesahdteh die Hauptperson und seine "Rede macht’ den mach- 
haltigsten und\entscheidenden Eindruck. 2) PlutAges. e. 27, Nap. Bp. ó, Paus. 9. 13. 2)’ Dies’ läst sich daraus 
entnehmen, dass ‚Gesandte von ihnen die Friedensbedingungen beschwören. Hell. 6.8.19. Vergl. Sievers p. 256. 
23). Diouys. Lys. 12- p. 1474.16. Aesch, 2. 32.p.\32: 89) Hell. 6. 3.46. 8) Hall. 6 37—10, W) Hell: 6. 8. 10—47. 
1* 
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des Callistratus wurde seinen Vorschlägen gemäss deri Friedensvertrag vollzogen, im Wesentlichen 
eine. Erneuerung des Antaleidas-Friedens, aber mit dem wichtigen Unterschied, dass nicht wie 
damals Sparta mit der Vollziehung ‚desselben beauftragt wurde. Von beiden Parteien sollten Land- 
und 'Seemacht /aufgelöst, die Harmosten und Besatzungen aus den Stàdten zurückgezogen und 
jeder: Stadt die ‚ihr gebührende  Selbststandigkeit eingeräumt werden.??)« Wenn eine Gemeinde 
diesem Vertrage zuwiderhandle, so könne jede andere, wenn sie wolle, der unterdrückten Partei 
Beistand leisten, keine aber solle dazu verpflichtet sein.2° Dann «wurden die Friedensverhand- 
lungen am 14. Skirophorion Ol. 102. 12°) (den 16. Juni 37139) von den: Spartaniern beschworen- 
und zwar zugleich im Namen ihrer Bundesgenossen, dann. einzeln von den Athenern und deren 
Bundesgenossen.?’) ‘Doch als: an die Thebaner die. Reihe des, Schwörens ‘kam, verlangte Epami- 
nondas, ihr‘ Sprecher,‘ dass er dies zugleich für-ganz Baotien thue, da Theben’ Vorsitzender des 
beeotischen Bundes sei... Dem aber widersprach. Agesilaus, der die /spartanischen Interessen: ver- 
trat und: den. Congress; leitete, sehr nachdrücklich. und heftig, Er ‚fragte: Epaminondas, der sich 
im Verlauf der. ‚früheren. -Debatte, ähnlich ‚wie »Autocles, ‚dahin ausgesprochen hatte, dass ein 
dauernder und fester ‚Friede nur möglich sei, wenn Sparta‘ Gerechtigkeit und Billigkeit zur Richt- 
schnur ‚seines. Handelns mache, ob. er es für recht halte, dass Beotien unabhängig sei.’ Epami- 
nondas erwiderte mit,der Gegenfrage, ob Agesilaus es für- recht halte, dass Laconien unabhängig 
sei: Ueber diese kühne ‚Frage aufs Höchste. erzürnt, sagte Agesilaus, um die Sache zum Austrag 
zu bringen, er solle rundweg erklären, ob Theben Baotien.freilassen wolle oder nicht. Eine 
directe ‚Antwort vermeidend, richtete Epaminondas wieder: an ihn selbst die Frage, ob Sparta 
Laconien freilassen wolle.: Jetzt war das Maas des Zornes.bei 'Agesilaus' voll. Begierig diesen 
Vorwand ergreifend, strich, er den Namen der Thebaner aus der-Friedensurkuude aus und kündigte 
ihnen: Krieg an.37) 


7) Hell. 6. 3. 18. Die Vergleichung dieser Stelle mit 6. 4. 1 f. zeigt, dass diese Bestimmungen, wie 
ohnehin natürlich, auch auf die Athener Anwendung fanden. 28) Hell. 6. 3. 18. ©) Den Tag und Monat giebt 
Plut. Ages. e. 28, das Jahr aueh Dionys: 12. p. 479. 6. und Diod. 15-50 ana 30) Vgl. Schäfer.3b. 325. 31) Hell. 
6. 4. 19. Sehririchtig weist Grote 5. 440 auf diesen auffälligen und, wie es scheint, durch den Friedensvertrag’ nicht 
bedingten Unterschied hin. 82) So lautet der ausführliche und glaubhafte Bericht Plutarch's Ages. e, 927 f. dem 
die kurzen- Bemerkungen bei Nep. Ep. e. 6 und Paus. 9. 13. 2 entsprechen, nur dass Letzterer diesen Frieden von 
371 mit dem Frieden deg Antalcidas verwechselt; s. Schäfer 1. 66. A. 1, Grote 5.443 A. 203. — Wesentlich ver- 
schieden von den Berichten dieser Quellen ist der des Xenophon, der den Epaminondas-gar nicht nennt. Nach 
ihm unterzeichneten die thebanischen Gesandten, wie die der andern Staaten, den Friedensvertrag, kamen dann 
aber am nächsten Tage wieder und verlangten, dass statt „Thebaner‘“ „Batotier“ geschrieben werde.» Agesilaus 
verweigerte. diese Forderung, erklärte sich indess bereit, wenn sie es wollten, ihren Namen überhaupt aus der Ur- 
kunde zu tilgen. Und so geschah es denn auch, Diese Darstellung Xenophon's enthält, manches Unwährscheinliche 
und ist, entschieden den T'hebanern missgünstig. Sehr auffällig ist zunächst, dass des Epaminondas in keiner Weise 
gedacht wird, wiewobl seine. Anwesenheit Xenophon nicht gut: unbekannt bleiben könute, Aber noch mehr muss 
es ‚uns wundern, dass die 'Thebaner, die doch schon bei, dem )Frieden. des, Antalcidas (Hell. 5. 1. 32 ff.) und bei 
dem ‚Frieden, von 374 (Diod. 15. 38, s. Th: L. p. 17) Anspruch: auf die Vorstandschaft'in Baotien erhoben hatten, 
jetzt nach der Unterwerfung von ganz Beeotien, so ohne Weiteres diesen Anspruch fallen lassen sollten. Wenn wir 
jedoch selbst zugeben wollten, dass dieser höchst unwahrscheinliehe Fall wirklich! eingetreten. wäre, was konnte die 
Vhebaner veranlassen, plötzlich und; ohne Grund ami nächsten Tage die alte Forderung zu erneuern? Daher 
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So kam der Frieden mit Ausschluss Thebens zu Stande. Denn’ die Thebaner wurden von 
keinem andern Staate unterstützt’) Nach Xenophon’s eben nicht glaubhaftem Bericht verliessen 
nun auch die thebanischen Gesandten ganz muthlos Sparta?*) 

So ‚stand Theben wieder ganz allein, denn die Athener machten mit der Ausführung der 
Friedensbedingungen Ernst. Sie zogen ihre Besatzungen aus den oecupirten Städten zurück und 
befahlen dem Iphierates mit der Flotte nach Hause zu kommen und wiesen ihn zugleich an, Alles, 
was er nach dem Frieden erobert habe, herauszugeben.) Ebenso zogen die Spartaner die Har- 
mostem und Besatzungen ‘aus den. von ihnen besetzten Städten zurück.?*) Doch missachteten sie, 
als es ihr‘ Vortheil zu sein, sehien, nur zu bald die Friedensbedingungen. Als nämlich Cleombrotus, 
der damals noch mit einem lacedämonischen  Heere in Phoeis stand,?”) sich von den: Ephoren 
Verhaltungsmassregeln erbat, erhielt er den: Befehl, das Heer. nicht aufzulösen, ‚sondern sofort 
gegen die Thebaner zu führen, falls sie nicht in die Unabhängigkeit der beotischen Städte willigten.**) 
Ein gewisser Prothous, der in der spartanischen Volksversammlung gegen diesen Beschluss sprach, 
indem er: ganz richtig zeigte, dass man den: Friedensbestimmungen gemäss zuerst. das Heer auf- 
lösen und dann mit Einwilligung der Bundesgenossen nöthigenfalls ein zweites aufbieten müsse, 
wurde als thörichter Schwätzer bei Seite geschoben.??) :Hauptsächtlich war es Agesilaus, der 
diesen Beschluss durchsetzte; denn er hofite»jetzt mit Sicherheit das ganz isolirte Theben demü- 
thigen zu können.*P).. ‚Und die Spartaner gedaebten ein schweres Strafgericht über dasselbe 
ergehen zu lassen. Die Stadt selbst sollte zerstört und die Einwohner in Dörfer, vertheilt oder, 


stimmen die neueren Geschichtschreiber (Sievers p. 237 und 423, Grote 5. 443 A. 203, Schäfer 1. 67 ff. Curtius 
3. 293 ff.) darin überein, dass die Xenophontische Darstellung úiihaltbar sei. Auch Pomtow, Leben des Epamin, 
p- 57.-f. scheint dieser Meinung zu sein, da er die abweichende Darstellung Xenophon’s ganz ignorirt. Einen 
Versuch, die Angabe Xenophon’s mit der der andern Quellen zu vermitteln, machen Schäfer und Curtius a. a. O. 
Beide müssen indese doch von Xenophon abweichen, und ich sehe nicht ein, warum wir seinen unglaubwürdigen 
Bericht hier nicht lieber ganz verwerfen sollen. Das seheint mir aus den angegebenen Gründen ein wohl berech- 
tigtes und das correeteste Verfahren zu sein, Auch, die Bedenken, die ‚Grote a. a, O, über die Glaubwürdigkeit der 
einleitenden Worte Plutarch’s bei dem Wortwechsel zwischen Epaminondas und Agesilaus hegt, kann ich nicht 
theilen. Kühn ist Allerdings des Epaminondas Frwiderung gleich bei der ersten Frage des; Agesilaus, aber 
Plutarch sagt ja das ausdrücklieh auch‘ selbst. Und weshalb sollte, Epaminondas, der ohnehin wohl seine Worte 
abwog und ihren etwaigen Eindruck vorhersah, nicht gleich beim Beginn des Dispüts das sagen, was er schliesslich 
(s. Grote a. a. O.) doch sagt. 33) Isoer. Arch. 29 f. pag. 121. %) Hell. 6. 3. 20. Dieser Schluss passt nur zu 
Xenophon’s Darstellung, die wir verwerfen müssen, nicht aber zu der der andern Quellen. Noch viel weniger 
aber ‚stimmt das von Xenophon: Gesagte zu dem, Character, des Epaminondas, den nie seine Ruhe und 
Klarheit verliess, der ausserdem keinen Grund hatte, über diesen nur zu leicht vorauszusehenden Schluss 
und Bruch sich besonders zu wundern oder deswegen zaghaft zu werden. 35) Hell. 6. 4. 1. %) Hell. 6. 4. 2. 
3) s. oben p. 2? A. 17. 8) Hell. 6. 4. 2. f. Im Wesentlichen in Uebereinstimmung mit Xenophon berichtet 
Diodor- 15. 51, dass noch ein Mal von Sparta aus an Theben die Forderung, die b&etischen Städte freizulassen, 
gestellt, über abgelehnt worden sei. Nach Aristides Orat. Leuctr. 234 p. 644 'ed. Dindorf stellte Gleombrotus von 
Phocis (aus. diese Forderung. Beide Autoren weichen! also: nur in Bezug auf den Ort, von welchem aus dieses 
Ultimatum kam, von einander ab. Mir ‚scheint, wir haben keinen- Grund, dieses Factum zu bezweifeln. | Denn 
gingen die Thebaner auf diese Forderung der Spartaner ein, so erreichten Letztere ihren Zweck, die Demüthigung 
Thebens, ebensogut, wie durch Krieg. Lehnten die Thebaner, wieosie es thaten, dieselbe ab, so wurde das krie- 


Fee, Vorgehen Spartas mit einem grösseren Schein von Gerechtigkeit umgeben. 39) Hell. 6. 4. 2. f. 4) Plut. 
ges. c. 38, 
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ebenso wie ihr Hab und Gut, zu Gunsten des’ delphischen Apollo verkauft werden:4!) Xenophon 
sieht, im Hinblick auf den; diesen Maassregeln bald folgenden Sturz‘ der spartanischen‘ Macht in 
ihnen das Werk eines bösen Dämons, der sie blindlings vorwärts‘ getrieben habe.42) Doch glaubte, 
als Sparta diesen Rachezug gegen Theben beschloss,’ in ‘Griechenland beinahe Jeder, dass Theben 
ausser “Stande sein werde, ihm zu widerstehen, ja dass Sparta mit leichter Mühe die jetzt von 
Allen verlassenen: Thebaner demüthigen"werde.*°) 

Die  Thebaner besetzten den Engpass: zwischen dem Helicon und dem copaischen: See, da 
sie auf dieser Seite det Angriff des 'Cleombrotus erwarteten. «Dieser jedoch wählte einen igang 
anderh Weg, als sie vermuthet hatten. “Er rückte nämlich nicht ‘auf oder gewöhnlichen Strasse von 
Phocis nach Beotien längs des Cephissus vor, Sondern er wandte sich zunächst ganz in das süd- 
liche Phoeis und gelangte ‘so über! Ambrysüus an den Helicon.' ı Diesen übersehritt ‘er ‚auf einem 
beschwerlichen und: kaum für passirbarıgehaltenen' Pfade, nachdem er «die denselben ‚bewachenden 
Thebaner unter Chsereas in die Flucht “geschlagen. hatte, und‘ drang nun zwischen der Südseite 
des Helicon und dem Meer über Phisbe nach’ der Deeotischen Hafenstadt Oreusis vor. Er eroberte 
die Stadt mit stüärmender Hand und bemächtigte' sich zwölf ıtiebanischer  Trieren, "welche daselbst 
vor Anker lagen. Diese Eroberung war insofern für: Clkeonrbrotas sehr wichtig, als sie ihm die 
Möglichkeit eröffnete, wieder zur See von Bootien aus mit Sparta in Verbindung zu treten. Vie] 
leicht ertrelt er auch hier eine von- Sparta 'gesehickte Verstärkung.**) : Von: Creusis marschirte er 
im die Nähe von Thespie und schlug Hier bei 'Leuetra an einem Abhang sein Lager auf.45) Das 
thebanische Heer besetzte darauf den demselben in geringer Entfernung gegenüber liegenden 
Hügel.*°) Die Stimmung im thebanischen Heer war ein sehr gedrückte. Unter bösen Vorzeichen 
war es bereits von Theben. ausgerückt, und selbst, die Beredtsamkeit des Epaminondas» der in 
diesem Jahr einer der sieben Baotärchen war,*”) hatte diesen üblen Eindruck nieht ganz. zu ver- 
wischen vermocht.*®) Der von den Spartanern durch ihren glücklichen Marsch errungene Vortheil 
konnte nur dazu beitragen; die trüben -Vorahmungen zu steigern und die Stimmung noch! mehr 
herabzudrückeh. Dies zeigte sich bald darauf selbst unter den Führern, Als man 'nämlich einen 
Kriegsrath hielt ‚und Epaminondas darauf. drang, dass man ‚eine Schlacht liefere, waren drei, von 
den Beeotarchen dagegen. Sie 'riethen vielmehr dazu sich zurückzuziehen und nachdem man "die 
Frauen und Kinder nach Athen geschafft habe,*”) sich auf eine Belagerung vorzubereiten.) Erst 
als der siebente Böotarch,' Branchylides, - von der Bewachung der Cytheronpässe zurückkam und 
und sich ebenfalls für Lieferung einer Schlicht ehtschied, gewänn Epaminondas die Majorität der 


4) Diod: 15. 51, Plat. Pelop, e. 90; Xenñophon: Hell: 8. 90 lugt dieselben Gedanken den Athenernvüunter, 
42) Hell. 6. 4, 3. 43} Diod; 45. 61. #4) Wenigktens! iat sein bei Leuctra kämpfendes Heer grósger,;als wir mach 
Hell. 6. 1.8. anzunehmen’ berechtigt sind; V gl; @rote 5; 4A7; Curtius 3:302. Pomtow, Leben des Epam.ı59 :f. stellt 
das Heranziehen von Verstätkungen alssichere, Thatswehe hin; 45) Ueber diesen’ ganzenikühnen und wohlberech- 
neten Marsch’ des Cleombrotus vgl. @rote b. 448) berichten iXenophon Hall. 6. 4. 3. fy Diodor 15. 58. Paus. 9. 18,2. 
46) Hell. 6.4. 4 A) Dioa. 16. 53, Plut. Pelop.re.: 90; Páús. of. 13.61. 49) Diod. 45. 52. 49): Nach Diodit 52 
fassten die Thebamer diesen .wohl nie ausgeführte Bntschhiss: (vgl: Sieverg p. 238)-sehon, ehe sie;Von 'Pheben 
ausrückten. %) Paus. 9. 13. 6; kürzer auch Diod. 15. 53. 
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Stimmen für seine: Ansieht,5!)), Pelopidas; der in diesem Jahre nicht Boesotareh, aber Führer der 
heiligen Schaar war, hatte die Ansicht des Epaminondas gleichfalls zu der seinigen gemacht und 
mit .seinem Ansehen unterstützt.52) 

Nachdem man in dem thebanischen Kriegsrath eine Schlacht zu liefern: beschlossen hatte, 
trafen auch Nachrichten: von mehreren günstigen; Wahrzeichen aus Theben und aus dem Orakel 
des Trophonius zu Lebaden im Lager ein.?’) Noch mehr wurde die Zuversicht: im thebanischen 
Heer durch ein altes Orakel gehoben, auf welches ein in dem thebanisehen Heer dienender spar- 
tanischer Verbannter, Leandrias, aufmerksam machte, Nach diesem, ‚hiess es, würden die Spar- 
taner hier bei Leuetra besiegt werden, wo einst von Spartanern zwei leuctrische Jungfrauen ge- 
schändet wären und sich dann nebst ihrem Vater, der vergeblich, in Sparta für diese: Schandthat 
Gerechtigkeit gesucht habe, selbst entleibt hätten. Darauf opferte Epaminondas, dieses’ Orakel 
geschiekt, zu seinen Zwecken benutzend, den hier begrabenen leuetrisehen Jungfrauen bekränzte 
ihr Grab! und erflehte: für den bevorstehenden Kampf ihren Beistand. *4) 

Nachdem Epaminondas so die Stimmung seines; Heeres wieder gehoben hatte;®*) unterliess 
er aber aueh niehts, wodurch der glückliche Ausgang der bevorstehenden Schlacht sicher- gestellt 
werden komnte,°‘) Das.thebanische Heer war allerdings viel weniger zahlreich als das spartanische, 5”) 


5t) Paus. 9. 13. 7. 5) Plut. Pelop. c. 20. 38) Hell. 6. 4, 7, Diod. 15. 53, Callisth. bei Cic. de div. 1. 34 
Fragm. 9. ed. Didot. — Sehon Xenophon a. a. O. spricht: es aus, dass Einige diese ermuthigenden Vorzeichen 
für Veranstaltungen der thebanischen Feldherrn hielten, und Diodor a, a, O. sagt geradezu, Epaminondas habe sie 
ins Werk gesetzt, um die gedrückte Stimmung seiner Truppen zu heben. Xenophon Hell. 6. 4. 6 erwähnt als 
éinen Hauptgrand, durch welchen die thebanischen Feldherrn zur Schlacht bewögen wurden, eine Erwägung von 
ihrer, Seite, die allerdings seine, (Bemerkung. ‚als bosbaft erscheinen lässt, (Vegh Siev, p. 241), ¿Die Feldherrn, 
sagt er, hätten erwogen, dass wenn sie die Schlacht vermieden, Theben nach dem Abfall der umliegenden Städte 
selbst belagert werden würde; dann aber würden sie leicht bei ihren Mitbürgern verhasst werden. Da sie nun 
vorlier zum grossen Theil ‘verbannt waren, wollten sie lieber kämpfend fallen ala wieder ins Exil gehen. — Solche 
egoistische Beweggründe lagen gewiss nicht nur Epaminondas sondern auch den andern Führern fern, auf die etwas 
von seiner hohen Gesinnung übergangen zu sein scheint, und deren aufrichtigen Patriotismus zn bezweifeln wir 
keinen Grund haben. 540) Paus. 9. 19. 5, Diod. 15.54, Hell. 6. 4. 7. %) Diod. 15.54 58) Es scheint, dass seit dem 
Kriegsrath, in; dem endlich des Epaminondas Meinung, dass man schlagen müsse durchdrang, aufihn die Oberleitung 
des ganzen Heeres übergegangen war, wohl weil man erkannte, dass er allein der Mann sei, der jetzt helfen und retten 
könne. Ueberhaupt tritt er in diesem Feldzug von vornherein so in den Vordergrund, dass Diodor vielleicht nicht 
fehlgeht, wenn er ihm von den Thebanern eine Art von höherem Commando übertragen lässt; vgl. bei demselben 
15.59; o¿ de Onßuios,’ Erausmuvdar 0Tga1nyov EkóuEvot, tovt Te UIQ 70y NÓkEMOV èmETQEYAV 
GVunaporrwv AUT Bomwraoxwv Ë, Doch giebt in jenem Kriegsrath bei der Stimmengleichheit erst der 
siebente Baotarch den Ausschlag. Also müssen wir, weil sonst diese Abstimmung unerklärlich ist, annehmen, dass 
dem Epaminondas der Oberbefehl erst nach derselben zufiel. Dass er diesen wirklich hatte, ist daraus zu ersehen, 
dass bei der ganzen Schlacht und schon bei den Vorbereitungen dazu von keinem Bootarchen ausser ihm die Rede 
ist, Auch |Plutarch Pelop! e. 28 nennt ihn ausdrücklich „rtdong yyouuerog Tg Övveiluswg‘, womit aber auch, 
wie der Zusammenhang #eigt, wohl nur gesagt werden soll, dass er den ganzen Gang der Schlacht leitete und 
während: derselben Oberfeldherr war. 5%) Nach Diog: 15. 52 zählte das thebanisehe Heer 6000 Mann, nach Frontin 
nur 4200 Mann: ` Das spartanische Heer giebt Plut Pelop. e. 20 auf 11,000. Mann (10,000 Fussoldaten und 100 
Reiter) an, Polysen. 2. 3. 8 und 12 auf 40,000 Mann, Frontin a. a. O. auf mehr als 25,00 Mann. So sehr diese 
Zalilen, unter welehen die des Diod. und Plut. wohl am annehmbarsten sind, schwanken, können" wir' doeh so viel 
aus ihnen entnehmen, dags die Spärtaner eine erhebliche Uebermacht hatten. 
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durch sein Feldherrngenie und eine neue simnreiche Taetik wüsste indess' Epaminondas: diesen 
Mangel vollständig auszugleichen und den Sieg an seine Fahnen’ zu fesseln®®) 

In allen Schlachten der Griechen von den Perserkriegen bis zu Epaminondas hatte -die 
Entscheidung: wesentlich auf dem rechten Flügel der kämpfenden Heere gelegen. Denn hier war 
der Ehrenplatz umd hier wurden die besten Truppen aufgestellt. Der rechte Flügel überwand 
gewöhnlich den ihm gegenüberstehenden feindlichen linken, weil letzterer der schwächere war. 
Kam dann durch zu hitzige Verfolgung der gewonnenen Vortheile in den rechten Flügel eines der 
beiden Heere Verwirrung, so pflegte dieses verloren zu sein. Denn der Feind, der bis dahii den 
ihm gegenüberstehenden linken’ Flügel geschlagen hatte, ‘besiegte nun unschwer auch den wenig 
geordneten rechten.?®) : Indem Epaminondas diese gewöhnliche Entwickelung in den ‘griechischen 
Schlachten im Auge behielt, schuf er sich ein. neues System: das der schiefen Schlachtordnung 
(Ao) pahaye).“) Das Eigenthümliche derselben besteht darin, dass sie in einen Offensiv- und 
Defensivflügel zerfällt. Letzterer hat nicht die‘ Aufgabe, zu siegen, sondern nur den Feind zu 
beobachten und 'nöthigenfalls als Reserve zu dienen. An und für sieh kann mun bei dieser For. 
mation sowohl der rechte als deri linke Flügel zum Angriff bestimmt sein. Bei Epaminondas war 
das letztere der Fall; seine schiefe' Schlachtordnung war also eine linke (Aard). Auf dem linken 
Flügel stellte er verhältnissmässig viele und auch seine besten Truppen auf.°') Den linken Flügel 
machte Epaminondas wahrscheinlich deshalb zum Offensivflügel, weil, wenn er mit diesem den 
gegenüberstehenden feindlichen rechten Flügel geschlagen hatte, die Schlacht ‚eigentlich schon 
gewonnen war, wie es thatsšchlieh bei Leuctra: und -Mantinea auch geschah.*2) 

Nach diesen‘ allgemeinen Bemerkungen kehre ich zu dem Gang der Ereignisse zurück. 
Während im thebanischen Heer Vorkehrungen zur Schlacht getroffen wurden, war man auch im 
feindlichen Heer sehr begierig, sieh mit. dem T’hebanern zu messen.” Cleombrotus, der wohl ohnehin 
schon eine Schlacht zu liefern wünschte,°?) wurde von den Freunden und Feinden in seiner Um- 
gebung noch mehr in diesem Entschluss: bestärkt. Jene stellten ihm vor, dass er von seinen Mit- 
bürgern das Schlimmste zu gewärtigen haben werde, wenn er auch jetzt nichts gegen die Thebaner 
ausrichte; diese deuteten' an, dass es nun zu Tageıtreten werde, ob er. wirklich. thebanerfreund- 
lich gesinnt sei.*) So wurde der Beschluss zu schlagen 'gefasst.*s) "Das Heer wurde in Schlacht- 
ordnung aufgestellt und zwar zwölf Mann tief. Cleombrotus war, wie der Verlauf der Schlacht 
zeigt,*‘) mit den Spartiaten und den meisten Laced®moniern auf- dem rechten Flügel... Die spar- 
tanische Reiterei befand sich vor der Fronte des Fussvolkes.®”) Epamimdndas war es, noch ehe 


58) In der. folgenden, Darstellung des tactischen. Systema des Epaminondas bin ich Rüst, und Köchl. p. 
178 f. ‚gefolgt. 59) Vergl, Rüst. und Kö, a a. Q. > 60) Diod. 15. 55, Plut. Pelop. €: 98, Arr p:163,,.Ael, Tacte. 30, 
Suid. s. v. Polyaen. 16.2, Frontin. 2, 8, p. 195. -Vergl. Rüst. u. Kö. p. 179 M 9) Rüst. u. Kö. p. 180. “) Rüst, 
u, Kö. p. 174, Grote 5. 450; über die Schlacht bei Mantinea s. Rüst; u.Kö. p. 178, Grote 5.583 f 69) Vgl. Grote 
5. 450. 61): Hell, 46. A. f. 65) Hell, .a, m Q. Kenophon Hell, 6. 4, 8. f. bemüht sich, zn zeigen, wie alles an 
diesem Schlachttage für die Spartaner unglücklich war, während: die Thebaner überall vom Glück begünstigt worden 
seien. Als, die-spartanischen Führer, zu schlagen. beschlossen hatten, hätten sie sich beim Weine erhitzt. Ueber 
einen zweiten, angeblich den Spartanern nachtheiligen Umstand nachher. #) V gl, Plut. Pelop. e, 23. 60 Hell, 6; 4. 10, 
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die Schlacht : begann, darum. zu thun, dass er die unzuverlässigen Bundesgenossen aus seinem 
Heere entfernte, weil er von diesen leicht während der Selilacht im Stiche gelassen und verrathen 
werden könnte.) Daher kündigte er an, dass es Jedem, der es wit den Thebanern nicht herz- 
lich und ‚aufrichtig halte, ‚freistehen solle, das Heer zu verlassen. Von dieser Erlaubniss machten 
die Thespier sogleich Gebrauch: und zogen unbehindert ab.°*) Als aber auch andere Boeotier, die 
den  Thebanern im Herzen feindlich: waren und die von: Epaminondas nath- Hause geschiekten 
Trossknechte, und Diener sich entfernen wollten, wurden sie von ‚feindlichen  (bundesgenössischen) 
Reitern und Truppen angegriffen, ins Lager zurückgetrieben und so wider ihren Willen: zur Theil| 
nahme an der Schlacht ‚gezwungen.’®) ‘Wohl ziemlich ‚gleichzeitig mit diesem Vorgang war auch 
die bei beiden. Heeren vor der Fronte des Fussvolks aufgestellte Reiterei mit einander handgemein 
geworden. Dabei wurde die elende spartanische Reiterei von der’ treffich, geübten thebanischen 
schnell geworfen und auf das Fussvolk zurückgetrieben, welches ‚dadurch ebenfalls in Unordnung 
kam.'') Und sofort folgte Epaminondas seiner Reiterei mit der Angrifiscolonne seines. linken 
Flügels.22) Hier hatte er nämlich, um den feindlichen rechten Flügel zu .durchbreehen, eine fünf- 
zig Mann tiefe Colonne formirt.”®) , Als Epaminondas nun mit. dieser, Angrifiscolonne‘, gegen die 
Feinde vorrückte, während er seinem rechten Flügel den Befehl gab, sich zurückzuziehen, ?*) änderten 
die Spartaner, seine Absicht merkend, ihre Schlachtordnung, entfalteten ‚sich weiter rechts und 
machten: den. Versuch, ‚die thebanische Angrifiscolonne awf ihrer schwächsten, linken, Seite?s) zu 
umgehen.‘ In diesem gefährlichen Moment brach Pelopidas mit..der..heiligen,Schaar aus der Queue 
der - Angrifiscolonne hervor und -fasste seinerseits die umgehenden..‘Spartaner: in ihrer rechten 
(äusseren) Flanke. Dadurch riss hier Unordnung in -den Reihen den Feinde ein, die vergeblich 


68) Paus. 9.,13. 8. ®) Polyæn. 2. 2. 2, Paus. a. a, O.: 70) Hell. 6. 4. 9: Dass es von Xenophon sehr 
wunderlich ist und nur wieder von seiner grossen Parteilichkeit für die Spartaner zeugt, dies als etwas für den 
Ausgang der Schlacht Wesentliches und den T’hebanern sehr Günstiges darzustellen, liegt auf der Hand. Vergl. 
Rüst. m.) Kö. p. 174 - Die Sache selbst fasse ich, mich besonders an Sievers p. 242 anschliessend, so auf, «dass 
die Thespier wirklich vor der Schlacht abzogen, wie die angeführten Stellen von Polyen und Pausanias zeigen. 
Da nun aber Xenophon a. a. O. sagt: IOWTo» nv Arrrevar Wounuevav l to Bomrilov orgazsviuarog 
1v q Gyopdy nagsoxsevazdrwy xal OREVOFOOW tivy zal tav où PBovkouermy udysodue, 
sọ scheinen muter der letzten Klasse doch auch nür ihrer Treue naeh verdšehtige (beotische) Bundesgenossen ver- 
standen werden zu können; Solche erwähnt auch Paus. a, a. O. ausser den "T'hespiern, nur dass er sie ebenfalls und 
mit jenen zugleich vor der Schlacht, abziehen lässt. Da dies aberi Xenophon's Angabe, die zu bezweifeln wir 
keinen. Grund; haben, widerstreitet; so glaube ich, dass man den. Vorgang nicht unrichtig so auffasst, wie ich es 
gethan habe; wobei der Bericht des Paus. also nur zum Theil 'gebilligt'wird; und das Uebrige dann mit Xenophon 
sehr ‚wohl ‚stimmt. und ein, wie mir scheint, klares Bild der Sache liefert. 71) Hell. 6. 410, f 7) Hell. 6. 4. 13. 
3) Hell, 6,.4 12, Diod, 15.55. 74) Diod. a. a, O... 285) Rüst. u. Kö. p: 173 und A. 33 zeigen sehr anschaulich und 
überzeugend, wodurch es kam, dass die linke Flanke, der Hopliteneolonne ungedeekt war, nämlich durch den 
Angriff der eigentlich zu ihrer Deckung bestimmten. Reiterei.; Letztere war dadurch wahrscheinlich etwa vor die 
Mitte des. feindlichen -Heeres gekommen, Diese wurde von ‚ihr zurückgedrängt und am Vorrücken gehindert, 
während die Flügel es nicht waren; sondern vielmehr, um das'thebanische Heer zu umzingeln, vordrangen, wodurch 


die von Diodor a, a, O. erwähnte halbmondförmige Stellung des spartanisehen Heeres klar wird. Vergl. Rüst. 
und Kö. 4.0 
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ihre frühere Stellung wiederzugewinnen suchten, vergeblich alle ihre Kriegskunst nufboten.*6y 
Denn nun drang auch Epaminondas selbst mit seiner Hoplitencolonne auf die Feinde ein?) Es 
entspann sich ein furchtbarer, erbitterter Kampf. Die Spartaner fochten mit grosser Tapferkeit, 
und eine Zeit lang rang man hier mit gleichem Glücke.?°») Aber auf die Dauer vermochten die 
Spartaner nicht dem gewaltigen Stoss der feindlichen “Colonne zu widerstehen,?®) Nur einen 
Schritt gebt mir“ rief Epaminondas den Seinigen zu und unaufhaltsam (drangen sie vor.) Oleom- 
brotus selbst, der, aufs Tapferste kämpfend, umsonst alles gethan hatte, um die Schlacht zu halten, 
sank mit zahlreichen Wunden bedeckt darmieder, mit ihm mehrere andere bedeutende spartanische 
Führer.) Sein Fall entschied den Ausgang der Schlacht vollends. ‘Zwar gelang es den Spar- 
tanern durch verzweifelte Tapferkeit, ihn noch lebend aus dem Getümmel zu bringen, *®) aber das 
Geschick des Tages war unwiderbringlich entschieden. Die Spartaner wurden zum Zurückweichen 
gezwungen, das schliesslich in völlige Flucht überging.#) Der linke spartanische Flügel wurde, 
als er den rechten weichen sah, auch mit in die Flucht verwickelt.**) Epaminondas verfolgte die 
Fliehenden, ihnen hart zusetzend, nachdrücklich und erlangte so einen glänzenden Sieg, den glän- 
zendsten, den je Griechen gegen Griechen errungen hätten, *®°) 

Die fliehenden Spartaner sammelten sich, als sie den vor ihrem Lager befindlichen Graben 
überschritten hatten, wieder und stellten sich wie vor der Schlacht auf. Jetzt erst liess sich ihr 
ungeheurer Verlust übersehen: von 700 Spartiaten waren 400 gefallen und ausserdem noch 1000 
Laced®monier.*) Deshalb war auch im Allgemeinen die Stimmung im spartanischen Heer sehr 
gedrückt, Besonders die Bundesgenossen zeigten wenig Neigung, weiter zu kämpfen, Einzelne 
verhehlten selbst kaum, dass sie sich über die Niederlage der Spartaner nicht ärgerten.®”) Der 
von Einigen gemachte Vorschlag, den Kampf fortzusetzen, fand sehr geringen Anklang und drang 
nicht durch. So mussten sich die Spartaner dazu verstehen, einen Herold an die T'hebaner zu 
schicken, um einen Waffenstillstand und die Aufhebung ihrer Todten zu erbitten, was ihnen auch 
die Thebaner, nachdem sie ein Siegeszeichen errichtet hatten, gewährten.) Jedoch wurde ihnen 
dies nur unter der von Epaminondas hinzugefügten Bedingung gestattet, dass die Bundergenossen 


ihre Todten zuerst aufheben sollten. Er wusste nämlich, dass die Spartaner sonst jede List an- 


%) Plut: Pelop. e. 28. 7) Plut. a. m O. 48) Diodi 15. 55, Hell, 6.4. 19: Offenbar ist Xenophon's Bericht 
ungenau und parteiisch für die Spartaner; wenn er sagt, duss sie mafünglich selbst im Vortheil waren, Tag geht 
aus Plut, Pelop. e. 23, Diod. 15 55, Paus. 9, 13. 10 unwiderleglich hervor, Aneh folgt das garnicht aus dem von 
ihm als Beweis dafür angeführten Umstand, dass die Spartaner ihren niedergesunkenen König noch lebend vor den 
Feinden retteten. 7) Diod. 15. 55. ®) Polymn. 4. 3. 9. Vergl. Siev. p, 244 31) Diod, a. a, O., Hell. 6, 4 14. 
8) Hell. 6. 4. 13, Diod. 15, 56. 8) Diod. 15,50. f., Hell. 6. 4, 13, 88) Hell. a. u O. Zu einein eigentlichen Kampf 
echeint es auf diesem Flügel gar nicht gekomtnen Zu sein, vielleicht in Folge der Lauheit oder des Verrathes der 
hier stehenden spartmischen Bundesgenossen, was Pats, 943, 9 sehr hervorhebt und was auch dureh ihr Yer- 
halten nach Xenophon's (Hell. 6. 4. 15—24) und mehr noch nach Cicero's (de of, 2, 7. 26) Angabe bestätigt wird, 
%) Paus. 9. 13. 11, Diod. 15. 56, 86) Hell. 6, 4.15 und som Allgeineinen auch Plat. Agés, e, 28 u. Paus.'9, 13,9, 
Nach Dionys. Halic. Antiqu Rom. 2. 17 blieben 1700 8partaner Die von Diod. 15. 56 angegebene Zahl 4000 ist 
wohl übertrieben, wie er umgekehrt den thebanischen Verlust nur zu 300 Mann angiebt. Pausanias 9. 13. 12 war 
nur zu 47 Mann. 87) Hell. a. a, O.; vergl. die oben angeführte Stelle des Paus. /9, 13, 9), 8) Hell. & a. O, 
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wenden würden, um ihren wirklichen: Verlust: zu verbergen. = Jetzt: aber wurde dieser in seiner 
ganzen Grösse erkannt. Denn die Bundesgenossen fanden nur sebr wenige von den Ihrigen unter 
den Todten, da beinalie jeder ‚Erschlagene ein Laeed&@monier war.*) 

So endete die Schlacht bei Leuctra. Sie war für Sparta ein furchtbarer Schlag, von dem 
es sich nie erholt hat.) Sie fand am zwanzigsten Tage statt, nachdem der Friede zu Sparta 
mit Ausschliessung der Thebaner zu Stande gekommen war, an dem 5. Hekatombzon Ol. 102. 2, 
d. h. am 7. Juli 371 a. C.) 

Die Tbebaner, obgleich über ihren glänzenden Sieg- hoch erfreut,°2) waren doch gewisser- 
massen von,ihrem Glück betšubt und fern: von Ueberhebung. Sie schickten sogleich nach der 
Sehlacht einen bekränzten Boten nach Athen, um ihren Sieg zu melden und zugleich den Athenern 
ein Bündniss arzubieten; denn jetzt sei die Gelegenheit günstig, um an Sparta für alle früheren 
Unbilden Rache zu nehmen. Die Athener aber, Thebens Uebermacht. wohl ‚schon. voraussehend 
und mehr noch als die Spartas fürchtend, waren keineswegs über diese Siegesnachricht der The- 
baner erfreut. Der thebanische Herold wurde nicht einmal, wie es üblich war, zur Ehrenmahlzeit 
eingeladen und erhielt gar keine Antwort. ?*) 

Ganz anders nahm der Tyrann Jason von Pher® die an ihn zu dem gleichen Zwecke 
gesandte Siegesbotschaft auf. Dieser, ein Bundesgenosse der Thebaner und wie sie im Kriege 
mit den Phociern, versprach ihnen sofort zu Hilfe zu kommen. Er liess, um seine Feinde zu 
täuschen, Trieren ausrüsten, als ob er den Seeweg wählen wolle; in Wirklichkeit aber sammelte 
er Reiterei und Fussvolk und drang sehr schnell und unbehindert durch Phoeis nach Beotien vor, 
wo er sich mit den Thebanern vereinigte.) Als ihn jedoch diese zu einem, gemeinschaftlichen 
Angriff auf‘ das spartanische Lager aufforderten, rieth er ihnen davon ab, theils indem er ihnen 
vorstellte, sie sollten mit ihrem Sieg zufrieden, das wandelbare Glück nicht zum zweiten Male 
versuchen, theils indem er ihnen die Schwierigkeit des Unternehmens zeigte. Nachdem er durch 
diese Gründe die Thebaner überzeugt hatte, und da auch Epaminondas der Ansicht war, es sei 
wünschenswerth, den Krieg aus Beeotien nach Laconien zu übertragen, °°), trat er mit den Spar- 
tanern in Unterhandlungen. Diese brachte er. dureh den Hinweis auf ihre gefährliche Lage und 
die Unzuverlässigkeit ihrer Bundesgenossen leicht dahin, dass sie seine Vermittelung annahmen. 
So kam ein Vertrag zu Stande, nach dem den Spartanern freier Abzug aus Baotien gestattet 


89) Paus: 9. 13. 11, Plut. Apophth. Ep. p. 193 b., Cie. de off. 2. 7. 26. 90) Cic. de of, 1. 24: 81. Vergl. 
Aristot: Polit. 2. 6.12: ¿uy yae niyy)» oy a'nmjveyxev 7) nóg, GA dmwkero Ùi 179 Olayay9ouo. 
7Liav. Aehnlich bemerkt Isocrates de pace 100 p. 179, dass diese Niederlage Spartas Manchen als die Ursache 
seines Falles gelte, die er aber in dem früheren übermüthigen Auftreten der Spartaner findet. — Uebrigens ertrug 
men in Sparta, als die Nachricht von der verhängnissvollen Niederlage eintraf, das Unglück mit grosser Würde. 
Vgl. Hell. 6. 4. 16, Plut. Ages. e. 29. 9) Den Tag giebt Plut. Ages. e. 28 an, das Jahr (Archontat des Phrasik- 
leides) Diod. 15. 51. Vgl. Grote 5. 454 A. 23, Schäfer 1. 69 nebst A. 1 und 3. 325. 92) Zum Andenken daran 
errichteten sie in Delphi eine Schatzkammer (Paus. 10. 11. 5), und in Theben wurde noch Jahrhunderte später 
die Erinnerung an diesen Tag durch eiue besondere Feier lebendig erhalten, s. Plut. Mor. Tom. VI. p. 205. 
%) Hell. 6.4, 19, £ Vgl. Arist.. Leuetr. 1. pag. 408. %) Hell. 6. 4. 20 f. %) Vgl. Paus. 9, 14. 1. 
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wurde.?*) : Trotzdem setztew die Spartaner kein Vertrauen’ in’ den Vertrag, sondern’ brachen heim- 
lich auf und gelangten auf einem ungewöhnlichen und beschwerlichen! Wege über Creusis nach 
Aegosthena in Megara. Hier trafen sie auf das zu ihrer Hilfe ausgesandte Heer unter Archidamns, 
Dieser marschirte,: nachdem er die beiden Heere- vereinigt hätte; nach! Corinth, entliess hier die 
Bundesgenossen und ‚führte die Spartaner nach: Hause.) 


Jason von Pher® war, nachdem er glücklich den Vermittler zwischen den streitenden 
Parteien gemacht hatte, gleichfalls heimgekehrt. Dabei zerstörte er, als er Phoeis eilig durchzogen 
und zum Theil verwüstet hatte, die Mauern der an den 'Thermopylen gelegenen Stadt Heraclea, 
um sich für künftige Fälle den Eingang zu Griechenland frei zu erhalten. Seine Macht "wuchs 
von Tage zu Tage immer gewaltiger und für Griechenland gefahrdrohender an. Da ereilte ihn 
mitten in seinen Zurüstungen zu einem grossartigen Zuge nach Delphi unerwartet der Tod von 
Mörderhand.°°) Sein Tod befreite Griechenland von grosser Gefahr und kam namentlich den 
Thebanern bei der Ausdehnung ihrer Macht und ihres Einflusses sehr zu statten.*®) 


Der Einfluss der Schlacht bei Leuctra auf die.griechischen Verhältnisse war ein gewaltiger. 
Der bis dahin von Sparta in Nordgriechenland ausgeübte Einfluss hörte ganz auf. An seine Stelle 
trat Theben.. Es unterwarf die Phoeier und schloss mit ihnen ein Bündniss, ebenso mit den Lokrern 
(den epienemidischen und opuntischen), den Maliern und den Heracleoten. 19°) 


9) Hell. 6. 4.24. f. Paus, a. à. O. Sagt, Epaminondas habe nach der Tenetrischen Schlueht"den sparta- 
nisehen Bundesgenossen' nach Hause zu gehen gestattet, was sie auch gethan "hätten: - Diese Nachricht wiñdetatreitét 
ıber, der Xenophon’s (Hell. 6. 4. 26) und ist also, da sie ausserdem durch nichts ‚bestätigt wird, unwahrscheinlich, 
”) Hell. 6. 4. 25 F, 6. 4. 17 f. — Hier ist es nothwendig, auf einige wichtige Punkte einzugehen, in welchen 
Diodor (15. 54 f.) von Kenophon in’ Bezig auf die lenetrische Schlacht tbweicht. Nath Diodor kain Inätnlieh Fason 
nicht naeh sondern yor dieser, Schlacht den Thebanem zu Hilfe und vermochte; den Cleombrotus, der sieh dieser 
vereinten feindlichen Macht gegenüber zu schwach fühlte, einen Waffenstillstand zu schliessen und Böotien zu 
räumen. Aber auf dem Rückmarsch begeimete Cleombrotus einem zweiteh spärfanischen Heer ‘inter Ärchidamuk, 
welches ‚auf ‚Befehl der Ephören das im’ Bekotien stehende“ Heer verstärken’ sollte, "Nachdem Gleoihbrötustdiese 
Verstärkung an sich gezogen hatte, änderte er seinen Plan vollständig. Er kehrte, um; und marschirte, den eben 
geschlossenen Vertrag offen brechend, mit Archidamus wieder nach Leuctra. Hier erlitten die Spartaner, indem 
Cleombrotus den recliten, Archidamus den linken Fligel führte, eine vëllize Niederlage "Diddor tina Xenophon 
widersprechen sich also in Bezug auf die Zeit des Kintreffens des Jason in Beotien, sowie in Bezug auf das 
Ausrücken des zweiten spartanischen Heeres unter Archidamus tind dessen An- oder Abwesenheit in der Sehlacht 
bei Leuctra vollständig. Keine unserer anderen Quellen giebt über diese Differenzpunkte Aufschluss, Rüstow 
und Köchly (p. 171 A. 3) irten, wenn sie meinen, dass Plutarch Ages. mit Diodor lübereinstimmes‘: Dort ist nur 
ganz im Allgemeinen vom spartanischen Rüstungen vor jener Schlacht die Rede; nieht‘aber von der Aussendung 
eines ganzen zweiten Heeres unter Archidamus, | Dagegen berechtigen uns vielleicht- Plutareh'a Worte,an dieser 
Stelle zu der auch von Rüstow und Köchly ausgesprochenen Annahme, dass dem Cleombrotus vor jener, Schlacht 
eine Verstärkung nachgesandt sei, weiter aber auch zu nichts, Somit bleibt uns nur die Wahl, Xenephon’s oder 
Diodor’s Bericht. anzunehmen... Grote (5. 4, 59 A, 938) hat klar und überzeugend nachgewiesen, dass wir hier 
Xenophon folgen müssen. Seinen Gründen kann ich wich,nur anschliessen; von denen namentlich: der dritte be- 
weisend ist, das die in der Archidamus genannten Rede des Isokrates, eines Zeitgenossen, enthaltenen Bemerkuugen 
(Orat VI. p. 9. 10. 129) die Anwesenheit des Archidamtus in der leuctrischen Schlacht ganz ausschliessen. 3) Hell. 
6. 4. 27—32, Diod. 15. 57. 99) Vgl; Grote 5. 465. 100) Hell: 6.5. 23, Diod.-15.-57. 


In dieser Zeit zogen die Thebaner’auch in Beotien selbst die letzten Congequenzem ihres 
Sieges. Orchomenos, welelies wohl'noch bis zu der leuetrischen Schlacht auf spartanischer Seite 
vestanden hatte, griffen sie mit grosser Macht an und wollten’ an den Einwohnern ein schreckliches 
Rachegericht vollziehen. Aber Epaminondas bewog sie, von diesem Plan abzustehen, indem er 
ihnen zeigte, dass sie, die jetzt nach’ der“ Hegemonie in Griechenland strebten, ihren Sieg nicht 
durch Grausamkeit beflecken dürften, So ward Orchomenos für dies Mal noch gerettet und unter 
die thebanischen Bundesgenossen aufgenommen, !9) Doch gegen die Thespier, die kurz vor der 
leuetrischen Schlacht” die Thebaner ' verlassen und sich in die Bergfeste Keressus' zurückgezogen 
hatten; "verfuhr man strenger. © Epaminondas zwang sie daselbst zur Ergebung und nöthigte sie 
Baotien zu verlassen. 2) 

In dieselbe Zeit, bald nach (der Schlacht bei Leuctra, ist wohl noch ein Versuch zur fried- 
lichen Einigung zwischen Theben und Sparta’ zu sétzen, von welchem uns Polybius: und. Strabo 
berichten. 92) Diese beiden Mächte; "heisst es, hätten die Achser zu Schiedsrichtern' in den zwischen 
ihnen  streitigen Fragen ernannt und sich verpflichtet, sich deren Entscheidung zu unterwerfen 
Geworden ist aus diesem Versuche "entschieden nichts, "Auch ist es sonderbar, dass die andern 
Quellen tiber diesen merkwürdigen Zwischenfall schweigen’) 

Der Verfall und die gesunkene Autorität der spartanischen Macht wurde in dieser Zeit 
auch gewissermassen öffentlich dargethan. Die Thebaner klagten nämlich die Spartäner in der 
Amphietionenversammlung wegen der 'gesetzwidrigen ‚Besetzung und ‚Behauptung der Cadmea an 
und bewirktëén, da die Versammlung ihre Ansicht theilte, dass ‚die Spartaner'zu einer Geldstrafe 
von 500 Walentem verurtheilt wurden.‘ Diese Summe "wurde, weil die Spartaner' nicht zahlten, nach 
einiger Zeit verdoppelt. Beide Urtheile der Amplietyonen: blieben 'abervwirkungslos; ' da die Mittel 
sie durchzusetzen, fehlten. !%) Wahrscheinlich sabên die’ Thebaner wie die‘ Amphictyonen -dies 
voraus und beabsichtigten nichts: Anderes, als: Sparta, wenn auch nur äusserlich, zu demüthigen 
und ihr kriegerisches Vorgehen © gegen: dasselbe gleichsam zu sanetioniren und unten göttlichen 
Schutz zu 'stellen.!®) 

Inzwischen suchte Athen seinerseits vebenfalls’ Spartas Niederlage zu ‚seinem Vortheil: zu 
benutzen. ~ Nachdem Archidamus von’ seinem Zuge heimgekehrt war (s: oben p: 12) liessen. sie die 
griechischen Staaten dinlađen, behufs neuer‘ Besehwörung' der letzten Verträge (des Antaleidas- 
friedens und des 371 zu Sparta geschlossenen) und festerer Einigung sich in Athen zu versammeln. 
Dies cgesehali und den dort zusammengekommenen Vertretern der betreffenden Staäten wurde ein 


den abregebenen Grundsätzen »entsprechender Eid vorgelegt und von allen beschworen ausser von 


100) „Diod. 15. 57s -Hr verlegt diea: Breigniss im den Anfang des Jahres 370, 109) Pausi 9: 14 2—4. 
103) Polyb. 2.39; Strabo 8. p. 354 104) Vgl. Grote: 5. 466.. A. 61, der die Nachricht ganz verwirft: Dem ‘Gewicht 
Seine? Argumente kann ich mich nicht verschliessen; doch zu einer gtrieten Verwerfung scheint mir kein ausrei- 
chender Grund vorhanden zu. sein, denn möglich bleibt der Vorfall, zumal bei so guter Beglaubigung, ‚doch, wenn- 
schon ier; uns. befremdet. Vegl. ‚noch Bauch 42. A. 89, Siev. p. 249, Curt. 3. 314 und 765. A. 23, die sich zur 
Annahme der Nachricht neigen. 1%) Diod. 16. 23—29, Just, 8. 1. 1%) Vgl. Grote 5. 469 mit A. 68, Curt. 8. 311. 
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den Eleern. Letztere wollten nicht — was auch ‚dureh denselben gefordert wurde — zugeben, 
dass die von ihnen abhängigen Gemeinden selbstständig. würden; !%) Dieses Ereigniss zeigte eben- 
falls das verringerte Ansehen Spartas, iudem die Präsidentschaft des pelonnesischen ‚Bundes ge- 
wissermassen auf Athen übertragen  war.!P®) , Doch blieb dasselbe ohne wesentliche Folgen und 
musste es bleiben, so lange nicht Athen durch Entfaltung von realen Machtmitteln sich die wirk- 
liche Vorstandschaft über die eben. dort zusammengekommenen: Gemeinden erwarb, 08) 

Während. sieh. die erwähnten Veränderungen in Nordgriechenland vollzogen, traten die 
Wirkungen der leuetrischen Schlacht. beinahe in noch höherem: ‚Maasse im Peloponnes hervor. 
Gemäss dos 371: zu Sparta geschlossenen Friedens sollten ‚aus allen bis dahin besetzt gewesenen 
Städten die spartanischen Harmosten zurückgezogen werden. Diese in der kurzen Zeit bis zu der 
leuetrischen Schlacht wahrscheinlich noeh. nicht ausgeführte Massregel wurde nun’ schnell ins Werk 
gesetzt. So atlimeten die lange unter demi Einfluss der spartanischen Harmosten und spartanisch. ge- 
sinnter Oligarchien gehaltenen Städte auf. Bei vielen äusserte,sich dies in gewaltsamen Bewegungen. 1+9) 
Auch Argos wurde in dieser Zeit von schrecklichen und äusserst blutigen. innern Erschütterungen 
betroffen, die schliesslich. nach der Ermordung vieler 'Optimaten; mit der der tonangebenden De» 
magogen endeten.''') Dies Ereigniss trug, da vorzugsweise gegen die, Optimaten. gewüthet war 
vielleicht mit dazu bei, die Argiver zum Anschluss an die den Spartanern. feindlichen. Staaten zu 
bewegen.t!2) 

Die- wichtigsten und den Sturz der spartanischen Macht und Autorität‘ am deutlichsten 
zeigenden Umwälzungen: traten aber nach und infolge der Schlacht bei Leuctra in Arcadien ein, 
Und zwar gingen: dieselben zunächst von den im Jahre 385 durch die Spartaner in Dörfer ver- 
theilten Mantineern ats, welche nun, nachdem die Spartaner durch jene Niederlage den Ruf ihrer 
Suprematie und Unüberwindlichkeit unzweideutig und vollständig eingebüsst hatten, einmüthig den 
Entschluss fassten, ihre Stadt wieder aufzubauen, zu befestigen und ihre frühere politische Einheit 
wiederherzustellen. Vergeblich bemühten sich die Spartaner, sie durch Absendung des ihnen von 
seinem Vater her befreundeten Agesilaus zu der, wenn auch nur formellen, Einholung der spar- 
tanischen Einwilligung zu diesem Schritte zu bewegen. Unter grosser Demüthigung musste 
Agesilaus unverrichteter Sache zurückkehren.'"®) Bei dem Wiederaufbau ihrer Stadt wurden die 
Mäntineer von einigen andern Städten thätig, von den Eleern durch eine Beisteuer von drei Ta- 
lenten unterstützt. "") 

Sehr bald nach diesem Unternehmen erwachte bei den Areadiern der namentlich von dem 
Mantineer Lycomedes befürwortete Gedanke, einen arcadischen Gesammtbund mit einer Central- 


107) Hell. 6. 5. 1-3. 108) Vgl. Grote 5. 468. 109) Vgl. Schäfer 1. 71 f. 49%) Diod. 15. 39. f. Vgl. Grote 
5. 466 mit A. 61, der diese von Diodor in das Jahr 374 gesetzten Ereignisse mit Recht in das Jahr 371 und 370 
zu verlegen scheint. 111) Diod. 15. 57 f. 12) Vgl Siev. p. 261 f. 115) Hell. 6, 5. 3—5. 114) Hell. 6. 5.5. Paus. 
8. 8. 10 und 9. 14. 4 giebt an, dass die Wiederherstellung Mantineas durch die Thebaner und Epaminondas ing 
Werk gesetzt wurde. Aber sie erfolgte, wie Xenophon's Darstellung lehrt, vor dem Zuge der 'Thebaner in den 
Peloponnes, aber allerdings wohl im Vertrauen auf thebanische Hilfe und Intervention im Peloponnes. Vgl. Grote 
5, 471. A. 72. 
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wacht" und einer zu gründenden Gesammtstadt zu bilden.) Dieser Vorschlag fand bei vielen, 
namentlich an Laconien grenzenden, Gemeinden lebhaften Beifall.'"%) In Tegea kam es infolge 
entgegengesetzter Ansichten über den erwähnten Plan zu Zwistigkeiten und blutigen Kämpfen, 
Das Resultat war, dass die Optimaten völlig unterlagen und diejenigen von ihnen, welche nicht 
im Kampfe geblieben waren, verbannt wurden. Diese begaben sich nach Sparta.''”) Die Spar- 
taner, auf diese Weise eines wichtigen und bis dahin treuen Bundesgenossen beraubt, ''®) beschlossen, 
um die Verbamnten wieder einzusetzen und die ihnen feindliche panarcadische Bewegung aufzu- 
halten, gegen Arcadien und zunächst gegen die Mantineer zu Felde zu ziehen, weil diese die 
Tegenten bei ihrer letzten Revolution unterstützt hatten.  Agesilaus führte also ein spartanisches 
Heer nach Arcadien, musste aber, ohne das Geringste ausgerichtet zu haben, bald heimkehren. 
Denn die Arcadier, von den Eleern und Argivern unterstützt, hielten sich vorsichtig zurück und 
beschlossen, ehe sie etwas wnternähmen, erst die Ankunft der zu ihrer Hilfe heranrückenden 
Thebaner abzuwarten. !'°) 

Ueber das, was Epaminondas und die Thebaner unmittelbar nach der leuctrischen Schlacht 
unternahmen und wie sie ihre Macht ausdehnten, haben wir oben (p. 13) gesprochen, In der 
folzenden ‚Zeit beschäftigten sie sich wohl damit, sich den ganz Griechenland bedrohenden Plänen 
des Jason gegenüber nicht unvorbereitet finden zu lassen. Der Tod dieses Mannes gab ihnen die 
Möglichkeit freierer Action, zu der sich bald eine bequeme Gelegenheit darbot. Denn die Arcadier, 
Eleer und Argiver, die sich den Spartanern doch nicht ganz gewachsen fühlten, sahen sich nach 
fremder Hilfe um. Sie wandten sich zuerst mit einer dahingehenden Bitte an die Athener, wurden 
aber von diesen abschlägie beschieden. Dann richteten sie dasselbe Gesuch an die Thebaner 
welche gern und schnell darauf eingingen.'") Die Eleer Tiehen zugleich den Thebanern zu ihrem 
Zuge zehn Talente. 2t) Aber die Absichten des Epaminondas gingen, als er dies Bündniss mit 
den erwähnten Staaten abschloss und mit einem Heere ihnen zu Hilfe zu kommen versprach, noch 
viel weiter. Er gedachte die spartanische Macht für immer zu brechen und ihr Wiederaufleben 
unmöglich zu machen, und zwar durch Wiederherstellung Messeniens in seiner alten Unabhängig- 
keit. Zu diesem Zweck wurden bald nach der Schlacht bei Leuctra nach Italien, Sicilien und 
andern Gegenden, wo sich flüchtige Messenier aufhielten, thebanische Gesandte geschickt, um sie 
zur Rückkehr in ihr Vaterland aufzufordern.'*?2) Und erstaunlich schnell folgten sie, von Vater- 


landsliebe und xzlühendem Hass gegen Sparta getrieben, seiver Einladung.!?? 
X © £ ; £ 


5) Helk 6.5.6 Diod: 15. 59. 116) Hell. 6. 5. 6-10, Y) Hell. 7: 99. 1b) tiell. 7.9.9. 19) Hell. 6. 5.1021, 
Diod, 15. 59, 15.62. 1%) Diod, 15. 62, Demosth. pro Megalop. 12. p. 205 und 12 p. 207. 8; über das Hilfsgesuch der Arcadier 
spricht aueh Paus. 8. 14 4. 121) Hei, 6, 5. 19. 1%) Diod. 15. 66, Paus. 4. 26. 3-9; — Curtius 3. 314 macht mit 
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Recht darauf aufmerksam, dass 'ein besonderes Interesse des Bpuaminondas für die Thebauer schon daraus hervor- 
weht, dass er (nach Paus. 4. 32, 6) vor der Schlacht bei Leuctra den in Bwotien aufbewährten Schild des Aristo, 
wenes hervorholen und vor den Augen der Feinde ein Tropioh damit schmücken liess, Eine audere Sage über 
die Wirksamkeit des «ubgeschiedenen messenischen Helden in der Schlacht selbst giebt Paus, 4 39% 4. 
323) Paus, 4 26. 5. 


Des Epaminondas; Absichten in Bezug auf die Areadier — denen er zunächst Hilfe bringen 
wollte — und ‚deren politische: Vereinigung, werden wir. am besten im Zusammenhange mit den 


Thatsachen_ selbst ‚betrachten. 

Im Herbst des Jahres 370 rückten die Thebaner unter, Epaminondas, : Pelopidas und andern 
Führern in den: Peloponnes und in Arcadien ein.'?*) ‚Sie hatten ein stattliches Heer beisammen, 
dessen Kenn die an Zahl verhältnissmässig. wenigen, aber trefflichen und durch den leuetrischen 
Sieg noch mehr an Zuversicht gehobenen Thhebaner und Beotier bildeten. Ausserdem folgten 
ihnen die Phocier, die Eub&er aus.allen Städten, beide Locrer, die Acarnanen, Heracleoten, Malier, 
thessalische Reiter und Peltasten.!?5) ‚Dazu kamen: dann noeh die peloponnesischen Bundesge- 
nossen: die Arcadier, Argiver und Eleer, welehe sieh mit den Thebanern vereinigten. '26) Das in 
dieser Weise zusammengebrachte ganze ‚Heer zählte ungefähr 70,000 Mann. ’?”). Als diese grosse 
Macht beisammen war, drangen die peloponnesischen Bundesgenossen, das thebanische Heer wegen 
seiner Vortreflichkeit sehr lobend, in Epaminondas, er solle in Laconien einfallen, welches jetzt 
von ‚Vertheidigern entblösst sei. Epaminondas zögerte anfänglich, diesem Rathe zu folgen; denn 
er erwog, dass Laconien sebr schwer zugänglich sei und nahm an, dass die Pässe von den Spar- 
tanern gut besetzt seien, wie es in der That bei Oion und Leuetra der Fall war. ; Als jedoch aus 
der laconischen Grenzstadt Karyæ Leute eintrafen, welche bestätigten, dass der dortige Zugang 
unbesetzt sei, und zugleich dorthin die Führer zu machen versprachen, indem sie mit, ihrem Leben 
für die. Wahrheit ihrer Meldung einstehen zu wollen ‚erklärten; als ferner auch einige von den 
spartanischen Perioeken erschienen und versprachen, dass sie und ein grosser Theil der Perieken 
überhaupt, sobald die Feinde in Laconien erschienen, sogleich abfallen würden: da gab Epaminondas 
seine Bedenken auf und beschloss, den wichtigen Schritt zu thun.'2®) Da, es Winter war und 
ausserdem das Jahr und mit demselben ihre Amtsthätigkeit, auf deren eigenmächtige Verlängerung 
Todesstrafe stand, bald ablief, wollten die übrigen Beotarchen, vor der schweren Verantwortung 
zurückschreckend, das Heer nach Hause führen. ‚Pelopidas trat zuerst der Ansicht seines Freundes 
Epaminondas bei. Und diese beiden Männer übernahmen nun wohl zugleich mit der alleinigen 


Verantwortung ihres Schrittes auch den Oberbefehl über das ganze Heer.!2%) In vier Abtheilungen 


124) Diod, 15. 62, Hel. 6. 5. 22, Plut. Pelop. 24, Paus, 9. 14. 4, Nep, Ep. ç. Nach Nep. und App, Syr. 41 
hatten Epaminondas und Pelopidas bei diesem Zuge nur noch einen Collegen. Aber die angeführten Stellen von 
Diod. und Plut. zeigen deutlich, dass es mehr waren, und ihre Autorität steht entschieden höher. Die Gesammt- 
zahl der Beeotarchen war wahrscheinlich sieben, wie in der Schlacht bei Leuctra; s. Paus. 9. 13.6 f. 125) Hell. 
6.5.23. Schäfer 1. 72 A. 2 will für die hier und im Ages. 2. 24 erwähnten Acarnanen „Enianen“ setzen. Diod. 15. 62 
erwähnt.bei diesem Zuge nur die Locrer und Phocier. 126) Hell. 6. 5. 28. 127) Plut. Pelop. 24 giebt 70,000 Mann 
an, wovon noch nicht ein Zwölftel Thebaner, ders. Ages. c. 31 40,000 Hopliten und ausserdem viele. Leichtbewaft- 
nete; Diod. 15. 72 mehr als 70,000 Mann, 15. 81: 70,000 Mann.: 70,000 Mann giebt schliesslich auch noch Plut. comp. 
Ages. et Pomp. e. 3 als die Summe des Heeres an, was wir nach diesen wesentlich übereinstimmenden Zeugnissen 
mit einiger Bestimmtheit als die richtige Zahl bezeichnen können, 193) Hell..6. 5. 23—25. Ueber. die. in. seltenem 
Maasse von Natur befestigte Lage Laconiens und die Schwierigkeit für ein feindliches Heer hineinzugelangen, oder 
wenn es, hineingelangt, wieder herauszukommon s. Curtius, Peloponnes 2. 217, 2. 261 f, 2, 311 A..19 gegen das 
Ende, 12) Plut. Pelop. 24. Plutarch sagt das Letztere zwar nicht ausdrücklich, aber wir können. es wohl aus 


ergoss sich das Heer über die laconischen Grenzen.'36) -Die Thebaner drangen über. Caryas, die 
Arcadier auf der. Strasse von Tegea über Oion,'%') im Distriet Skiritis ein, letztere erst, nachdem 
sie an dem dortigen Pass den heldenmüthigen Widerstand des 'Spartaners Ischolaus uud seiner 
Schaar überwunden hatten. Die Argiver rückten am weitesten östlich, von dem tegeatischen Ge- 
biet, in Laconien ein, wahrscheinlich den Parnon auf ihnen, bekannten Pfaden überschreitend. '?2) 
Sie mussten jedoch gleichfalls den Uebergang erzwingen. Die Eleer gelangten auf dem zugäng- 
liehsten Wege nach Laconien, Hier vereinigten sich die vier Abtheilungen, wie vorher verabredet 
war, bei Sellasia, das die Thebaner erstürmten und verbrannten.!33) Von hier aus zogen die 
Verbündeten südwärts längs des Eurotas- weiter, wagten es aber nicht, ; die über diesen Fluss 
nach Sparta führende Brücke. zu überschreiten, : weil ‚sie auf der andern Seite im Tempel: der 
Alea (Athene) Hopliten erbliekten. Sie zogen vielmehr, die blühende Landschaft, welche seit 
undenklicher Zeit von keinem Feinde heimgesucht war; plündernd noch weiter. südlich bis Amyclæ, 
wo sie. den Eurotas überschritten. !34) 

Gewaltig war ‚unterdessen in Sparta der durch. den. Einfall und das Vordringen der 
Feinde heryorgebrachte Schrecken. Nicht enden wollten die Wehklagen der Greise und Frauen; 
Agesilaus wurde wiederholt geradezu als der Urheber des gegenwärtigen Unglücks bezeichnet +35) 
In dieser Bedrängniss versprachen die Ephoren, zumal da die Stadt unbefestigt-und die Zahl der 
waffenfälhigen Vertheidiger gering war, in einem Aufruf jedem Heloten, der sich bewaffnen und 
in Reih und, Glied- mitkämpfen wolle, die Freiheit zu schenken. Dieser Aufforderung folgten 
6000 Heloten und diese grosse Zahl erregte wieder Besorgnisse, '3%) Von .Bundesgenossen hatten 
die Spartaner.nur die Söldner aus Orchomenus bei sich.'”) Um so erwünschter war es für sie, dass, 


seinen Worten entnehmen, Diodor 13 62 lässt die übrigen Beotarchen, von richtiger Einsicht in die Ueberlegen- 
heit jener beiden ‘Männer geleitet, schon beim Auszuge des Heeres das Commando an sie abtreten. Es scheint 
mir indes, in Uebereinstimmung mit Sievers p. 265, richtiger, weil eher durch den Gang der Ereignisse zu erklären, 
dass dies erst kurz vor dem Einfall in Laconien geschah. Vgl. deu ähnlichen Fall in Bezug auf den Oberbefehl 
des Epaminondas im Jahre 371 (p. 13 A, 57) 1%) Diod. 15. 63. Xenophon Hell. 6. 5. 26 f. spricht nur von zwei 
Abtheilungen, lässt aber das Erscheinen der Argiver und Eleer in Laconien (ibid. 6. 5. 30 und 6. 5. 50) unerklärt, 
weshalb wir hierin Diodor folgen müssen. Vgl. Siev. p. 265. 131) Ourtius Pelop. 2. 264 nimmt an, dass Oion auf 
dem geraden Wege nach‘ Sparta nicht weit von Klisura gelegen habe. 192) Curtius a. a. O. 18) Diod. 15. 64, 
Hell, 6. 5. 26 f. Vou den Eleern nimmt Grote 5. 488 an, dass sie an der westlichsten Stelle einflelen. Das hat 
Manches für sich, doch in den Quellen fehlt es an jeder Andentung über diesen Punkt, Deshalb habe ich darüber 
geschwiegen. Parteilich gegen die Thebaner scheint Xenophon ‘auch hier -zu, sein, wenn er erzählt, sie seien: durch 
den Sieg der Arcadier bei Oion sehr ermuthigt und so weiter vorgedrungen., Die Thebaner bedurften sicherlich 
keiner Ermutkigung durch ihre Bundesgenossen, viel eher umgekehrt... Ferner gewinnen bei Diodor die Thebaner 
allein schon verher die Bewohner von Sellasia, wie es scheint, durch Güte für sich. Diese Diodor’sche Angabe ist, 
obgleich wir sie nicht annehmen, doch geeignet, unsere Zweifel an der Genauigkeit und Unbefangenheit der Xeno- 
phontischen zu, bestärken. 231) Hell. 6. 5. 27. 30, Diod. 15. 65, Plut, Ages. 81 f.: Nach Diod. und Plut, erstritten 
die Verbündeten den Uebergang erst nach einem harten Kampf und unter bedeutendem Verlust. Xenophon spricht 
gar nicht von ‚Schwierigkeiten. Hier soll anch. Agesilaus, als Epaminondas an. der Spitze der Seinigen den Fluss 
überschritt, ‘und: man ihn ihm zeigte. ihn lange und scharf ansehend, ausgerufen haben: o Mann von grossen 
Thaten. (Plut, Ages. 32: Wrot ueyuhorgwyuevog úviow ov.) 135) Plut, Ages, 31. Antalcidas, der da- 
mals Ephor war, soll seine Kinder nach der Insel Cythera geschafft haben; Plut. Ages. 32, 136) Hell. 6. 5, 28 f. 
287) Hell. 6..5, 99; Agesilaus scheint diese Söldner von seinem arcadischen Zuge (Hell. 6. 5. 15 mit nach Sparta 
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da so viele Bundesgenossen von ihnen abgefallen waren, einige ihnen nicht nur treu blieben, 
sondern auch auf ihr Verlangen ihnen schnell und unerwartet zu Hülfe kamen. Dies waren 
Truppen von Corinth, Phlius, Epidaurus, Trezen, Hermione, Halieis, Sikyon und Pellene. Sie 
landeten einzeln an dem laconischen Hafen Prasiæ und gelangten von dort nach Sparta, zufällig 
zuletzt die Phliasier, welche sich an den damals in Amyel® stehenden Thebanern vorbeischlichen. 
Die Ankunft dieser Bundesgenossen verringerte bei den Spartanern zugleich die Furcht vor den 
6000 Heloten.!35) Soleher Unterstützung und Ermuthigung bedurften sie allerdings in hohem 
Masse. Denn auch von den Perieken und Heloten hätten sich viele auf die Seite der Thebager 
geschlagen.'®) Unter so schwierigen Umständen war es für Agesilaus keine leichte Aufgabe, 
Sparta zu schützen. Vergeblich hatte er dem Epaminondas den Uebergang über den Eurotas 
streitig zu machen gesucht.'#) Letzterer drang, nachdem er auf die rechte Seite des Flusses 
limübergegangen war, langsam und vorsichtig, aber unaufhaltsam gegen Sparta vor, während die 
Arcadier sich zu Raub und Plünderung zerstreuten.'*') Unterdess drohten in Sparta selbst zwei 
gefährliche Verschwörungen auszubrechen, die nur Agesilaus, der sich in dieser Noth als Spartas 
Retter zeigte, durch seine Klugheit und Energie unterdrückte.'??) Nachdem so die Unzufriedenen 
und Aufrührerischen gewaltsam niedergehalten waren, wurden die für die Vertheidigung der 
Stadt wichtigen Stellen sorgfältig besetzt und die breiteren Zugänge durch Steine und Erde un- 
zugänglich gemacht.’*®) Denn, obgleich Sparta keine Mauern hatte,'*#) so war es doch durch 
seine von Natur sehr befestigte Lage zu einer wirksamen Vertheidigung sehr geeignet. 

Am dritten oder vierten Tage nach dem Uebergange über den Eurotas erreichten die 
Verbündeten Sparta und ihre Reiterei besetzte sofort den Hippodrom des Gaiaochos (Poseidon). 
Hier aber wurde sie durch den gleichzeitigen Angriff der spartanischen Reiterei und 300 in den 
Hinterhalt gelegten Hopliten unter nicht unbedeutendem Verlust zurückgetrieben.'#) Obgleich 
darauf die Thebaner die Spartaner aufhielten und das Gefecht wieder herstellten, +) so mochte 
sich Epaminondas von der Schwierigkeit, Sparta, zumal ohne Belagerungsmaschinen, zu ‚erobern, 
hinreichend überzeugt haben. Er bemühte sich nun; die Spartaner aus der Stadt herauszulocken 


genommen zu haben. - Vergl. Büchsenschütz zu unserer Stelle. 18) Hell. a. a. O. und 7, 2: 2 f. 139) Hell 6, 5. 32, 
7. 22. In der ersten Stelle giebt Xenophon nur eine geringe, in der zweiten, wo er die Treue der Phliasier 
erhebt, eine sehr grosse Zahl an. Recht bedeutend war der Abfall unter den Perieeken — der bereits nach 
6. 5. 25 den Thebanern versprochen war — und Heloten jedenfalls. Ausdrücklich bestätigt dies ohnehin noch 
Plut. Ages. 32. Auch geht es daraus hervor, dass die Spartaner erst später allmählich die abgefallenen Periceken- 
städte wieder unterwarfen; Hell. 7, 1. 28 und 7. 4. 12 21. Hierüber vergl. Siev. p. 274. 40, g, oben p, 17 A.134, 
141) Hell. 6. 5 30, Diod. 45. 65. 12) Plut. Ages. 32 f, Nep. Ages. 6, Polyaen. 2. 1. 14, Aelian. V. H. 14. 27. Das 
Nähere über diese Verschwörungen übergehe ich, weil sie nicht in den Gang der Ereignisse eingreifen und also 
für mein Thema von untergeordneter Bedeutung sind. Uebrigens ist Xenophon's Schweigen über diese wichtigen 
und interessanten inneren Bewegungen in Sparta höchst sonderbar. Er schweigt offenbar absichtlich, weil er sonst 
die wirklich traurigen spärtanischen Verhältnisse aufdecken müsste. Das aber will er nicht; deshalb unterdrückt 
er hier selbst seine Bewunderung des Agesilaus, deren dieser sich damals würdiger zeigte, als bei irgend einer 
andern Gelegenheit. ‘Vgl. hierüber die treffliche Darstellung von Sievers p. 269 f. 14) Plut. Ages. 31, Aen. 
Polioreet. e, 2 p. 16. 14) Hell. 6. 5. 28. 45) Hell. 6. 5. 31 f, Diod. 15. 65. Ueber die Oertlichkeit bei diesem 
Gefecht, das wohl im westlichen Theil der Stadt vorfiel, vgl. Siev. p. 270, Grote 5. 484. 146) Hell. a. a. O. 
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und zum Kampfe zu reizen. Aber Agesilaus erkannte klar, dass dies den Seinigen Verderben 
bringen müsste, Er ignorirte also alle Herausforderungen der Feinde, hielt die kampfbegierigen 
Spartaner zurück und liess es durchaus nicht zum Kampfe kommen.'#”) So entschloss sich Epa- 
minondas, den Angriff auf Sparta aufzugeben. und Laconien zu verlassen, Dazu bewogen ihn ge- 
wichtige Gründe. Die Beschwerden der Winterszeit machten sieh geltend; die Areadier und auch 
andere Bundesgenossen fingen an, nachdem sie sich mit Beute bereichert, hatten, ordnungslos das 
Heer zu verlassen und nach Hause zu gehen; drei volle Monate war das Heer in Laeonien ge- 
wesen und der grösste Theil des Landes  verwüstet.!*®) In Folge dessen machte sieh bereits 
Mangel an Lebensmitteln bemerklich.'#) Ohnehin wusste Epaminondas sieherlich besser als Andere 
dass die Spartaner einem fortgesetzten Angriff auf die Stadt einen verzweifelten. Widerstand 
entgegensetzen würden und dass seine eigene Lage im Falle des Misslingens höchst gefährlich 
werden könne.!*°) Nicht der letzte und unwichtigste Grund war schliesslich für Epaminondas 
entschieden der, dass er noch bei diesem Feldzug seine ‚Pläne hinsichtlich Arcadiens und Messe- 
niens ausführen wollte, diese Ausführung aber wegen der vorgeschrittenen Zeit!5') Hile: nothwen- 
dig machte. Er wandte sich also von Sparta, die. Landschaft verwüstend, nach dem- südlichen 
Laconien auf Helos end Gythion zu, das er drei Tage berennen liess'52) und wahrscheinlich auch 
eroberte;!°?) Von dort wandte er sich nach Areadien, nachdem er in Laconien neiche Beute 
gemacht hatte. '®4) Jetzt gelangte unter dem Schutz, und unter den Auspicien des durch seinen 
Unparteilichkeit vortrefflich dazu geeigneten Epaminondas der schon früher gefasste Beschluss 3») 
eine Gesammtstadt als gemeinsamen Mittelpunet für ganz Arcadien zu gründen, zur Ausführung, 
Für die zu erbauende Stadt, welehe man Megalopolis nannte, bestimmte man. eine geeignete Stelle 


ur) Plut. Ages. 31 f, der sich dabei (e. 31) auf Theopomp bezieht, Polyen. 2, 1. 27. 48) Plut. “Ages. 32. 
Hell. 6. 5. 30. 50. 14) Hell. 6, 5. 50. — Anecdotenhaft und unglaublich ist, was Ael. V. H. 48 und Polyen. 2.3.5 
berichten, dass Epaminondas absichtlich Sparta nicht zerstört habe, um die Peloponnesier nicht zu einer Theben 
gefährlichen Einheit kommen zu lassen. Vgl, Siev. p. 271. Noch unwahrscheinlicher ist die von Theopomp (bei 
Plut. Ages. 82 f.) herrührende: Notiz, dass Agesilaus die thebaunischen Peldherrn durch Bestechung mit zehn. Pa- 
lenten in ihrem Entschluss, Laconien zu räumen, bestärkt und die Räumung beschleunigt habe, Schon Plutarch 
bezweifelt uud verwirft die Nachricht, gewiss mit Recht. Bauch, 43 A. 101 vermuthet, dass es nur ein heissend er 
Witz in Bezug auf jene den Eleern ‚geliehene Summe sei, was wenigstens eher glaublich ist. 150) Vgl. Grote 
5. 480 mit A. 112. 151) Plut., Ages. 32. 152) Hell. 6. 3. 32. Bei dieser Gelegenheit betheiligten sich nach Xenoph, 
(a. a. O.) auch die mit den Thebanern verbündeten Periœken an dem Angriff, 1%) Polysn. 2, 9 erwähnt eine dort 
befindliche thebanische Besatzung, welche später von den Spartanern vertrieben wurde, Grote 5. 485 kanu zu der 
entgegengesetzten Meinung, dass Gythion nicht in die Gewalt der 'I’hebaner gerieth, wohl nur durch das hier nach 
meiner Meinung nichts beweisende Schweigen Xenophon's gekommen sein. 154) Diod. 15. 65. Dies scheint mir 
die einzige Stelle in unsern Quellen zu sein, aus welcher hervorgeht, dass Epaminondas aus Laconien zuerst nach 
Arcadien und nicht nach Messenien ging. Alle andern Quellen schweigen über diesen Punkt, wie überhaupt ip 
Bezug auf die Aufeinanderfolge der zunächst zu erwähnenden Ereignisse in demselben wenig Klarheit herrscht, 
Indirekt bestätigt allerdings vielleicht auch Xenophon Hell. 6. 5. 51 Diodor's Angabe, wenn er den Iphierates aus 
Arcadien nach Corinth zurückgehen lässt, als Epaminondas aus Laconien zurückkehrte, Denn mit Laconien meint 
er hier offenbar Messenien, dass er aber, wie die Spartaner nie anerkennt (vgl. Siev. p. 274), Ebenso möchte es 
Iphicrates, wenn Epaminondas zunächst nach Messenien und erst von dort nach Areadien gegangen wäre; schwer- 
lich gewagt haben, bis nach Arcadien vorzudringen. 14) Hell. 6. 5. 11 f. 
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an dem Fluss Helissus (der die Stadt selbst durchfloss).“ Den’ Grundstein zu der im grössten 
Massstab und an sehr günstiger Stelle angelegten Stadt legte Epaminondas und ein besonders 
dazu ernannter Oekistevrath gemeinschaftlich. 156): Megalopolis wurde nun der Mittelpunkt des 
neuen Bundes. Hier hatte die mit der Hauptleitung der politischen Angelegenheiten betraute 
Versammlung, die Zehntausend, ihren Sitz.»s?) 

Als der Bau von Megalopolis eingeleitet war, schritt Epaminondas zu seiner letäten und 
wichtigsten Aufgabe, der Wiederherstellung Messeniens. Hier kam es ebenfalls vor allen Dingen 
darauf an, einen festen Mittelpunkt zu schaffen. Zu diesem Zwecke wurden von den Thebanern 
und ihren Bundesgenossen, den Argivern und Arcadiern, die neue Stadt Messene gegründet. Von 
den Argivern war dazu speciell der Feldherr Epiteles bestimmt,'s®) der nächst Epaminondas die 
wichtigste Rolle dabei spielte. Da man die Stadt möglichst volkreich und mächtig machen wollte, 
so wurden ausser den echten Messeniern'®) auch frühere spartanische Perieeken, Heloten und 
andere Griechen, die es wünschten, zur Theilnahme an der neu zu gründenden Stadt zuge- 
lassen. 160): Einer Wiederansiedelung in Andania und Oechalia widerstrebten die Messenier , weil 
dies die Stätten ihres früheren Unglücks gewesen waren. Dagegen wurde der Gipfel und Abhang 
des Ithomeberges, wie es heisst, durch göttliche‘ Anzeichen als die dazu geeignetste Stelle be- 
zeichnet.'%') Hier wurden hierauf unter feierlichen Opfern und Gebeten von den Thebanern und 
ihren Bundesgenossen der Grundstein zu der neuen Stadt gelegt und darauf der Bau selbst be- 
gonnen. Und zwar mit der grössten Umsieht und Sorgfalt; denn Epaminondas liess es sich 
angelegen sein, die tauglichsten Männer dazu zu gewinnen.!%2) "Dass die Festungswerke trefflich 
und sehr stark waren, bezeugt uns noeh Jahrhunderte später aus eigener Anschauung (der. Reise 
beschreiber Pausanias.!*) Aber Epaminondas begnügte sich keineswegs damit, mit der Gründung 
dieser Stadt den Messeniern einen festen Mittelpunkt gegeben zu haben, sondern er setzte sie in 
den ganzen Besitz ihres Landes in dessen früheren Grenzen ein, nachdem er die Spartaner daraus 


156) Paus: 8. 27. 2. 8, 8, 35. 5, 9. 14. 4 fy Diod; 15. 72. Auf die Gründung von Megalopolis scheiit auch 
Plutarch Pelop. 24 hinzudeuten, wenn er von Epaminondas und Pelopidas sagt: rouv nép ”Aozudınv eis 
uay Övvauıy guveornoav. — Ueber die Zeit der Gründung ist namentlich Paus. 8. 27. 8 zu vergleichen, der 
sie einige Monate nach, aber irriger Weise noch in dasselbe Jahr wie die Schlacht bei Leuetra verlegt, nämlich 
in Ol. 102. 2, in das Archontat des Phrasikleides zu Athen, Mitsommer 371—70. Er hat dabei wahrscheinlich die 
Gründung nách dem schon früher von den Arcadiern gefasste Beschluss, eine Gesainmtstadt zu gründen, datirt, in 
welchem Fall seine Angabe richtig ist. Vgl. Grote 5, 474 A. 143. Wenn Diod. 15. 72 die Gründung der Stadt 
in die Zeit nach dem sogenannten thränenlosen Sieg der Spartaner über die Arcadier verlegt, so'hat!er muth- 
masslich die Zeit der Gründung mit der der Vollendung verwöchselt. In Wirklichkeit müssen ’wir den Beginn des 
Stadtbaues in die letzten Tage des Jahres’ 370 oder in den Anfang des Jahres 369 setzen ' Für das Eistere ent- 
scheidet sich, wie és scheint, Schäfer 36. 325. 157). Diodot: 59, Hell. 7: 1.88, T. 42,7.433,7.3 1 Vgl. 
Grote 5. 492 f. 18) Paus. 4, 26) 6. Die Mitwirkung der Arcadier ’erwähnt Diodor 15. 66. 169) s, oben. p. 13. 
16) Diod. 15. 66, Lycurg. in Leoer. p. 182, Isoer. Archid..p. 30 und 101. 161), Paus. 4. 96, 6-8, 169) Paus. 4, 27. 
5—7. Ueber die Gründung von Messene spricht ausserdem kurz Pluf. Pelop. 24 und Diod. 15.:66. Die Gründung 
der Stadt setzt Paus. a, a. O. in Ol. 102. 8; in das Archontat des Dyskinetus zu Athen; 'Mitsommer 370-369 
a. ©. — Dies stimmt zu der Zeit des ersten Zuges des Epammondas in den Peloponnes, der jin das Ende des 
Jahres 369 fällt. Vgl. Grote 5./494. A. 193, Schäfer 3b. 325. 168) Paus, 4, 31. 5. Die dankbare Stadt: hatte -ilirem 
Erbauer eine eherne Bildsäule gesetzt; s. Paus! 4: 31. 10, 4. 321. `% 
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vertrieben: hatte.?**) Die völlige Eroberung des Landes und die. vollständige Vertreibung der 
Spartaner aus demselben! erförderte' wahrscheinlich nech: längere Zeit, wie Asia, erst im, folgenden 
Jahre unterworfen wurde. '#) | Einzelne’ messenische. Gemeinden, liess Epaminondas; in ihrer Unab- 
hängigkeit bestehen, anderseits gründete er ausser, Messene noch mehrere neue Städte. '°%) , Dann 
trat er, nachdem emrin verhältnissmässig kurzer Zeit!5?) so vieles und Grosses vollbracht hatte '6®), 
seinen Rückmarsch an. Zum: Schutz des Baues von Messene und Megalopolis. liess. er thebanische 
Besatzungen: zurück, int- letzterem water Pammenes.!#%) Auch Tegea erhielt wohl damals einen 
thebanischen Harmosten uhdreine Besatzung?) 

Vor seinem’ Abmarsch nnterliess Epaminondas nieht, ‚die Bewohner von Messene und Me- 
galopolis zur Eintracht und zu festem Zusammenhalten gegen ihren gemeinschaftlichen Feind, die 
Spartaner, zu ermahnen und sie darauf hinzuweisen, dass dies die Vorbedingung, ihrer Exi- 
stenz sei.!?') 


164) Diod. 15. 66, Plut. Pelop. 24. Vgl. die eingehende Untersuchung über das den Spartanern so ent- 
rissene Gebiet bei Grote 5, 488 ff, Doch hätte dieselbe durch Hinzunahme der oben angeführteu Stellen einfacher 
und übersichtlicher werden können. — Dass ausser den eigentlichen Messeniern als Bewohner dieser Landschaft 
auch namentlich noch spartanische Periœken und Heloten in Betracht kamen, s. oben p. 13. 185) Hell. 7. 1. 25 
166) Paus. 4 27. 79, Abgesehen von diesem grossen, von Laconien abgerissenen und wieder als unabhängiges 
Messenien hingestellten Landstrich verloren die Spartaner durch diesen Feldzug der Thebaner ein nicht unbe- 
trächtliches Gebiet an der Nordgrenze gegen Arcadien. Aus Hell. 7. 4. 21 ersehen wır unter Anderem, dass dies 
mit der. Landschaft Skiritis der Fall war, die früher den Spartanern gehörte; s. Thuc. 5:66, Hell..5.,2. 24, 
6. 5. 24; vgl. die Anmerkung von Büchsenschütz zu diesen beiden, sowie zu der oben angeführten Stelle Xenophon’s 
Selbst Sellasia war von den Spartanern abgefallen und wurde erst einige Jahre später wieder von ihnen unter- 
worfen; s. Hell. 7. 4. 12, Diod. 15. 64. 167) Die Angaben über die Zeit, welche dieser erste peloponnisische Zug 
des Epaminondas im Ganzen dauerte, scwhanken, obgleich dieselbe nach allen Quellen kurz ist, etwas. Diod. 15.66 
giebt genau 85 Tage an; Plut, Ages. 32 sagt, Epaminoudas habe drei volle Monate in Laconien verweilt. Der- 
selbe erzählt in den Apophthegm. Ep. p. 1340. und iñ seinem Pelop. 25, sowie gleichfalls Nepos in seinem 
Epam. 7, Epaminondas. und die andern Bæœotarchen hätten wegen ihrer Unternehmungen in Laconien und Messenien 
den Befehl noch vier Monate nach dem gesetzlichen Ablauf behalten. Letztere Angabe ist also am besten bezeugt 


und scheint in Anbetracht der grossen Dinge, die vollbracht wurden, die annehmbarste. Vgl. Grote 5. 493 nebst 
A. 141. — Uebrigens wurden den T'hebanern die Beschwerden des rauhen Winters erträglicher gemacht durch die 


aufopfernde Gastfreundschaft der Arcadier; s. Plut. An seni sit-ger. resp. p. 788 a. 168) Grote 5. 491 H. hebt mit 
Recht ‚den gewaltigen Eindruck hervor, den ine Thaten des Epaminondas, besonders aber die Wiederherstellung 
Messeniens und die Wiederbelebung eines lange geknechteten und beinahe vernichteten Volksstammes, damals in 
Griechenland gemacht haben müssen, worüber es allerdings an ausdrücklichen Zeugnissen fehlt. Um so auffallender 
ist es, dass der diesen Ereignissen gleichzeitige Geschichtsschreiber, Xenophon, sie mit Stillschweigen übergeht. 
Offenbar absichtlich, weil sie nur zu deutlich zeigen, wie tief Sparta gedemüthigt war, er aber, in seiner Parteilich- 
keit für Sparta, auf dessen Demüthigungen nicht näher eingehen wollte, denn gelegentlich kann er nicht umhin, 
die Existenz. beider 'neugegründeten Städte zu erwähnen (Megalopolis: 7. 5. 5, Messene: 7. 1. 27 und 36). Mit 
dieser Anhänglichkeit an Sparta, die gerade hier auffallend hervortritt, verbindet sich aber bei ihm sehr natürlich 
eine missgünstige Stimmung gegen die Männer, welche Spartas Macht so vollständig und ds auernd lähmten, gegen 
Epaminondas und Pelopidas. Denn selbst bei diesem Zuge nennt Xenophon — ebenso wie bei dem Congress zu 
Sparta 371 und bei der Schlacht von Leuctra — nicht einmal den Namen des Epaminondas, der bei ihm zum 
ersten Ma) bei seinem dritten Zug in den Peloponnes (Hell. 7. 1, 41 f.) erwähnt wird. Den Pelopidas nennt er 
überhaupt nur ein mal, bei seiner Gesandtschaft nach Persien (Hell. 7. 1. 33—40). Dagegen erzählt er ausführlich 
Bachen,, die von geringer Wichtigkeit sind, aber ihn als Freund der Spartaner speciell interessiren. Vgl. Grote 
5. 491 mit A. 132, Siey. p. 190 f. 169) Diod. 15. 67, Paus. 8. 27. 2; über Pammenes s. Theil L p. 170) Hell. 7. 4. 36. 
171). Polyb: 4. 32,10. Dass selbst in späteren Zeiten beide Städte noch aneinander hingen, zeigt Paus. 4. 27. 8. t. 
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Zur Beschleunigung seines Rückmarsches wurde Epaminondas wahrscheinlich auch durch 
die Besorgniss, von Boeotien abgeschnitten zu werden, veranlasst.'”) Denn während er in der 
angegebenen Weise im Peloponnes thätig war, hatten sich in seinem Rücken die Verhältnisse 
wesentlich geändert. Nämlich mitten in ihrer Bedrängniss hatten sich die Spartaner mit der 
Bitte um Hilfe an die Athener gewandt, zugleich mit ihnen die Corinthier und Phliasier*”®) 
Diese beschlossen nun in einer stürmischen Versammlung, in der die Bitte der spartanischen 
Gesandten von den corinthischen und phliasischen warm unterstützt wurde, nachdem namentlich 
auch Callistratus sehr nachdrücklich in demselben Sinne gesprochen hatte, den Spartasern mit 
dem ganzen Aufgebot ihrer Macht (n«@vönue:) zu Hilfe zu eilen.!”*) Zu diesem Entschluss wurden 
die Athener vorzüglich durch die Besorgniss bewogen, dass Theben, wenn Sparta vernichtet 
würde, ihnen selbst sehr gefährlich werden könne.'”®) Iphierates, der an die Spitze des 12,000 
Mann starken athenischen Heeres!?6) gestellt wurde, brach schnell auf und zwar zunächst nach 
Corinth. Hier verweilte er einige Tage, wahrscheinlich um Erkundigungen über den Feind ein- 
zuziehen, '?*) worüber seine Truppen, die eifrig den Spartanern Hilfe zu bringen wünschten, un- 
willig waren. Von dort wandte er sich nach Arcadien, kehrte aber wieder nach Corinth zurück, 
als Epaminondas seinen Rückmarsch antrat. Von hier aus begnügte er sich, als die Thebaner 
über das von ihm besetzte oneische Gebirge auf der Strasse von Kenchreæ nach Hause marschirten, 
ihren Rückzug durch seine gesammte Reiterei beunruhigen zu lassen, wobei letztere indes von 
Epaminondas zurückgeschlagen wurde und einigen Verlust erlitt, worauf Epaminondas ungefährdet 
nach Theben zurückkehrte. !”®) 


— Die Wiederherstellung Messeniens war der Schluss der jetzt von Epaminondas ausgeführten, zur Lähmung der 
spartanischen Macht bestimmten Massregeln, Sparta sollte so, da auch auf der andern Seite Arcadien und Argos 
ihm feindlich waren, gleichsam in einer fortwährenden Blockade gehalten werden. Vgl. dazu des Epaminondas 
eigene Worte bei Nep. Ep. 8.: neque prius bellare destitit, quam Messene restituta urbem eorum obsidione clausit 
172) Nepos (im Iphicrates 2) geht entschieden zu weit, wenn er sagt, aus diesem Grunde allein hätten die Thebaner 
ihre Absicht, Sparta zu vernichten, aufgegeben. Xenophon Hell. 7. 5. 50 giebt als Gründe für den Rückmarsch 
an: die Heimkehr vieler Bundesgenossen, Mangel an Lebensmitteln, die Ungunst der Jahreszeit. Diese Gründe 
erklären indess besser seinen Abzug von Sparta und Laconien als seinen Aufbruch aus dem Peloponnes. Der 
Hauptgrund war entschieden der, dass er mit seiner Aufgabe im Wesentlichen fertig war und ohnehin den Ober- 
befehl schon längere Zeit über die gesetzliche Dauer hinaus behalten hatte. 19) Hell. 6. 5, 33 ff, Diod. 15. 63, 
Aristot, nikomach. Eth. 4. 8. p. 11. 24b. 12, Isocr. Areop. 69 p. 154, Demosth. contra Neæram p, 13. 53. — Xeno- 
phon sucht das Demüthigende, was in diesem Gesuch für Sparta lag, dadurch zu mildern, dass er die Athener, in 
Sorge darüber, was in Betreff Spartas zu thun sei, von selbst in Berathung treten und dort die zufällig anwe- 
senden spartanischen, eorinthischen und phliasischen Gesandten mitsprechen, und ihre Bitte um Beistand für 
Sparta aussprechen lässt. Diese Darstellung widerspricht aber ebenso der der übrigen Quellen, wie der Wahr- 
scheinliehkeit. Wir erkennen daraus nur wieder Xenophon’s Bestreben, Spartas Demüthigungen, wo er sie nicht 
verschweigen kann, wenigstens zu verdecken und als geringer darzustellen, wie sie es waren. 174) Hell. 6. 5. 33—49, 
Diod. 15. 63. 175) Isoer. Archid. p. 129, vgl. Hell. 6. 5. 38. f. 176) Diod. 15. 63, Hell. 6. 5. 49. 17) Vgl. Grote 
5. 497. 178) Hell. 6, 5. 49—52, Diod. 15. 63, Plut. Pelop. 24, Paus. 9. 14. 7. — Xenophon a. a. O. tadelt den 
Iphierates sehr lebhaft, weil er durch seine verkehrten Massregeln den T’hebanern den Rückzug nach Boeotien, 
den er ihnen habe abschneiden wollen, ermöglicht habe. Doch ist es durchaus nicht wahrscheinlich, dass dies 
wirklich die Absicht des Iphierates gewesen ist, der seinen Hauptzweck, Sparta zu retten und die Thebaner zum 
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Als Epaminondas in seine Vaterstadt zurückgekehrt war, hatte er, sowie die übrigen 
Beotarchen, eine Anklage wegen gesetzwidriger Verlängerung seines Amtes zu überstehen. Nach 
den Gesetzen stand auf dieses Vergehen Todesstrafe. Epaminondas übernahm die ganze Verant- 
wortung für den 'gethanen Schritt allein, indem er seinen Collegen sagte, sie sollten sich dadurch 
decken, dass sie ihn vorschöben , der sie dazu überredet habe, Er selbst. stellte dann den Rich- 
tern vor, was in dieser Zeit, — es waren vier Monate — in der er gegen das Gesetz das Com- 
mando behalten habe, von ihm vollbracht sei. Darauf wurde er nebst seinen Collegen glänzend 
freigesprochen, indem es zu gar keiner Abstimmung kam, sondern die Richter lächelnd ausein- 
ander gingen.’*’) Epaminondas sowohl wie Pelopidas wurden für das laufende Jahr wieder zu 
Beotarchen erwählt. '*°) 

Im Frühling dieses Jahres (369) kamen, nachdem- die Athener bereits Sparta unterstützt 
hatten, spartanische Gesandte nach Athen, um die näheren Bestimmungen über das Bündniss und 
besonders über den Oberbefehl festzustellen. Auf den in der Volksversammlung von einem ge- 
wissen Kephisodotus gestellten Antrag einigte man sich in der Weise, dass der Oberbefehl zu 
Lande und zu Wasser alle fünf Tage zwischen beiden: Mächten wechseln sollte.'#?) ‚Die Athener 
schickten diesem Vertrage gemäss bald darauf ein Heer unter Chabrias in: den Peloponnes, 
Dieses vereinigte sieh mit den Spartanern, Corinthiern, Megarensern, Pellenern und den andern 
Bundesgenossen der Spartaner. Man nahm bei Corinth Stellung, besetzte das Oneion und beschloss, 
die Thebaner hier an einem zweiten Einfall in den Peloponnes zu verhindern.’#) Und allerdings 
schickten Letztere, von ihren Bundesgenossen dazu aufgefordert, wiederum ein Heer, 7000 Fuss- 
truppen und 600 Reiter, unter Epaminondas und andern Ba@otarehen ab, um in Gemeinschaft mit 


Rückzuge aus dem Peloponnes zu bewegen, auf die Weise, wie er verfuhr, vollständig erreichte. Vgl. Schäfer 
1. 76 und 77 mit A. 1, Sievers p. 275, Grote 5. 497 A. 154. Ohnehin mochte Iphicrates, abgesehen davon, dass 
dies gar nicht in seinem und Athens Interesse lag, Bedenken tragen, sich mit dem ihm überlegenen feindlichen 
Heer und dessen glänzendem Führer ernstlich zu messen, wie dies ausdrücklich Polyen 3. 9. 28 ausspricht. 
Schwierigkeiten verursachen die Worte des Pausanias a. a. O., das Epaminondas, nachdem er die Athener 
in die Flucht geschlagen hatte, „zugog «ùro qay ’Admruiwv (oru gekommen sei. Doch zeigen 
sich an dieser Stelle des Pausanias solche Flüchtigkeiten, wie die Verwechselung von Kenchre® mit Lech@um 
und die Bezeichnung des Iphierates als Sohn des Timotheus, dass auch hier sehr wahrscheinlich eine solche vor- 
liegt und A yraiwv statt Kogerddwv verschrieben ist. Vgl. Grote und Schäfer a. a O. Auch abgesehen 
von den angegebenen Flüchtigkeiten des Paus. ist seine Angabe, obgleich ein Einfall des Epaminondas in Attica 
und ein Angriff auf Ahten unter den damaligen Umständen sich recht gut begreifen liesse, bei dem völligen Schweigen 
der andern Quellen an und für sich verdächtig. 179) Nep. Ep. 7. f, Plut. Pelop. 25, Apophthegm. Ep. p. 194 b, 
Paus, 9. 14. 4, Ael. V. H, 14. 42. — Nach Plut. Pelop: 25 wurden Epaminondas und Pelopidas von der Anklage 
gleichmässig betroffen. Nepos a. a. O. putzt die Sache, wie es scheint, etwas aus, vgl. Grote 5. 500 A. 155. 
Doch stellt Grote 5. 599 mit Unrecht in Abrede, dass es, wie die Quellen unzweideutig angeben, zu einer wirk- 
lichen Anklage gekommen sei. Letztere konnte ja und musste vielleicht schon darum eingebracht werden, um den 
gesetzlichen Bestimmungen zu genügen, was nach meiner Ansicht hier der einzige Grand zur Anklage war. 
180) Epaminondas führt, wie wir gleich sehen werden, noch in diesem selben Jahr, 369, zum zweiten Mal ein Heer in den 
Peloponnes und zwar wieder als Beeotarch, s. Diod. 15.68. Pelopidas, dernach Diod. 15. 81 von der Befreiung der Oadmea 
an bis zu seinem Tode ununterbrochen, nach Plut. Pelop. 34 in semem Todesjahr, 864, zum 13ten Mal Bæotarch 
war, wurde wahrscheinlich ‘ebenfalls gewählt. Denn aueh er unternimmt als Führer in diesem Jahr seinen ersten 
Zug nach Thessalien, worüber später. 381) Hell. 7. 1. 1-14, Diod. 15. 67, #2) Hell. 7, 1. 15, Diod. 15. 68. Diod. 


ihren Verbündeten ‚die Operationen gegen die Spartaner im Peloponnes fortzusetzen.!®?) Epami- 
nondas fand die Linie des Oneion mit dem daran liegenden Pässen von den Feinden besetzt, die 
ausserdem noch ihre Stellung dureh Wall ‚und Graben verstärkt hatten.!#*) Nachdem er ohne 
Erfolg versucht‘ hatte, die "Feinde ‘aus ihren Verschanzungen herauszulocken und zur Annahme 
einer Schlacht zu bewegen, entwarf er 'einen»andern wohlüberlegten: Plan, sich den Durchgang 
zu erzwingen. Kurz vor Tagesanbruch, in einer von jeher für Ueberfälle vorzugsweise beliebten 
und geeigneten Zeit, liess er sein’ ganzes Heer zum Angriff auf die feindliche Linie vorrücken, 
jedoch nur, um seinen’ eigentlichen Plan zu verbergen.‘ Er selbst nämlich warf sich auf der west- 
lichen Seite bei Lechæum, der am leichtesten zu foreirenden Stelle, mit seinen besten Truppen 
auf die daselbst stehenden Spartaner und Pellenier. Was er erwartet hatte, glückte ihm voll- 
ständig. Die Feinde, durchaus überrascht, wiehen vor dem plötzlichen und energischen Angriff 
zurück, und Epaminondas konnte ungehindert seinen: Weg in. den Peloponnes fortsetzen.'%) Nun 
griff er nach seiner Vereinigung mit den ihn erwartenden Arcadiern, Argivern und Eleern Sieyon und 
Pellene an und gewann beide Städte für sich.'**) In Sicyon fasste man, nachdem der thebanische 
Feldherr Pammenes den Hafen: erobert 'hatte'*’) und der sicyonische Anführer im Zweikampf 
gegen den Führer der eleischen Reiter gefallen war,'55) den förmlichem‘ Beschluss, von Sparta 
abzufallen, in ‘einen Bund mit '"Thebén zu tretem und eine thebanische Besatzung im die Burg 
aufzunehmen: 189) Bei dieser Gelegenheit eroberte Epaminondas auch die sieyonische Stadt Phoibia, 
wo er eine bedeutende Anzahl boeotischer Verbannten gefangen nahm. Es war bei den Thebanern 
Sitte, solche, wenn sie in ihre Hände gefallen waren, zu tödten, wogegen ‚andere. Gefangene 
gegen Lösegeld freigelassen wurden. Da es dem milden und edlen Sinne des Epaminondas 
widerstrebte, seinerseits diesem grausamen Gebrauch zu folgen, stellte er sich so, als nähme er 
an, die Gefangenen seine keine Beeotier und entliess sie gegen ein Lösegeld. +90) 

Dann verwüsteten die Thebaner die Gebiete von Epidaurus und Trozen.'®! Vielleicht 
ging Epaminondas auch nach Arcadien, um den Bau von Megalopolis durch seine Gegenwart zu 


giebt das ganze. verbündete Heer auf 20,000 Mann an. Dieser zweite Zug des Epaminondas fällt, wie Grote 5. 509 
A. 23,aus Xenophon’s Darstellung a. a. O. und aus dem Zusammenhang der Thatsachen dargethan hat, ‚ebenfalls 
in das Jahr 369. Dafür spricht entschieden die Weise, in welcher Ps 15: 68 diesen Feldzug einführt, Vgl. 
auch Schäfer 3b. 325: 18) Diod. 15. 68, der ausdrücklich sagt: Od Q’ Enausevdvday zočæorýouvteg. NyE- 
uov@ uet hwv ÑBocoztaoy0 y, woraus unzweideutig hervorgeht, ai Epaminondas jetzt wieder Beotarch. war, 
Ebenso ist bei Paus. 9. 15.. 4 (ed Schubart und Walz) die beste Lesart:, Ws, ÒE Powrzwgysiv GÓ (nieht 
oúóje/ç) Zoro zul oroat Bomwzov dpixero at Hg eig mente ete.: — Xenoph: Hell, 7.1. 15. f. 
erwähnt wieder gar nicht den Epaminondas. 184) Diod, a. a. O. 185) Hell. 7. 1..15—17, Diod. 15. 68, Paus. 9, 15.4, 
Polyen 2.2. 4. — Nach Xenophon Hell..a, a. ©. hätten die Thebaner, ua nachdem ihnen der Ueberfall geglückt 
war, noch in eine üble Lage kommen können, wenu nicht der an jener Stelle befehligende spartanische Polemarch 
den Kopf verloren und jeden weiteren Widerstand. aufgegeben hätte, indem er mit den Thebanern Waffenstillstand 
schloss und mit den Seinigen,die Position ganz räumte, 1%) Hell 7. 1. 18, Diod. 15. 69. Xenophon spricht Ee 
nur von einem Angriff der Thebaner auf diese, Städte, aber in seiner Lobeserhebung der Phlissier (Hell, 7. 2, 2) 
sagt er: Strvwvioı zul Iles)), nvels où yao TD TOTE dy£oraoay, woraus wir GERORnER. dass sie in da 
That, wie Diod. a. a. angiebt, zu am T'hebanern übertraten. 187) Polyæn, 5. 16. 3, Frontin 3. 2, 10. 3488) Paus, 
6.3.2 f. 18) Hell, 7. 1. 18; 22.24,7. 3, 2—8. 1%) Paus. 9. 15. 4. 191). Hell, 7. 1. 18,,Diod, a 69. Irrig nimmt 


fördern. Wahrscheinlich war es mit ein Zweck, den er bei diesem seinem Zuge in den Pelo- 
ponnes im Auge hatte, die Aufmerksamkeit der Feinde von dem Bau von Megalopolis und Messene 
abzulenken und so den Fortgang dieser wichtigen Unternehmungen vor etwaigen Gefahren 
zu sichern. ?92) 

3ei einem Angriff auf Corinth wurden aber die Thebaner von den in der Stadt befind- 
lichen Athenern unter Chabrias unter bedeutendem Verlust zurückgeschlagen.’°®) Noch mehr als 
durch diesen Erfolg wurdea die Spartaner und ihre Bundesgenossen ermuthigt, als bald darauf bei 
ihnen Hilfstruppen von dem Tyrannen Dionysius aus Syracus eintrafen: 2000 gallische und iberische 
Söldner und 50 Reiter. Diese erregten durch ihre Tapferkeit und Gewandtheit Aufsehen und 
gewannen den Thebanern in einigen kleinen Gefechten einzelne Vortheile ab. Die Thebaner 


sowohl, wie die syracusanischen Hilfstruppen kehrten dann nicht lange darauf nach Hause zurück. 194) 
Die Thebaner, vermuthlich unwillig über die scheinbar geringen Resultate dieses Feldzuges, 
klagten den Epaminondas an, weil er nach der Erstürmung des Passes bei Lech®um seinen Sieg 
nieht ordentlich ausgenutzt und die Spärtaner in unverantwortlicher Weise geschont habe. Das 
aufgeregte Volk entsetzte ihn infolge dessen seiner Boeotarchenwürde!*®). Epaminondas ertrug dies 
ihm zugefügte Unrecht mit Gleichmuth und Würde. '%°) 
Merkwürdig ist es, dass es, obgleich die Thebaner und Athener schon seit dem ersten 


gegenüberstanden, doch nicht zu direeten 


° 


peloponnesischen Zug des Epaminondas sich feindselig 
Feindseliekeiten auf der Grenze von Bootien und Attica kam. Beide Parteien scheinen stillschwei- 
© 


gend darin übeneingekommen zu sein, nur ausserhalb ihrer Gebiete mit einander zu kämpfen. ') 


Diodor hier an, dass der Angriff der Thebaner auf Pellene (s. oben p. 20) fehlschlug; ebenso irrig, dass sie 
Phlius einnahmen, denn Phlius, welches allerdings durch Verbannte in grosse Gefahr kam, wurde durch die Tapfer- 
keit seiner Bewohner, welche jene aus der bereits besetzten Akropolis vertrieben und ebenso sich gegen äussere 
Feinde behaupteten, gerettet. Vgl. Hell. 7. 2, 5—9. 192) Vgl. Grote 5. 512 f. Curtius 3. 335 f. 1%) Die Nachrichten 
über diesen missglückten Ueberfall von Corinth lauten etwas verschieden. Nach Xenophon Hell. 7. 1. 18. f. ver- 
suchten ihn die Thebaner, als sie von ihrer Unternehmung gegen Epidaurus zurückkehrten, indem sie das nach 
Plilius gelegene Thor zu stürmen suchten, wurden aber mit bedeutendem Verlust zurückgetrieben und in die 
Flucht geschlagen, worauf die Corinthier ein Siegeszeichen errichteten und die Bundesgenossen im Allgemeinen 
neuen Muth gewannen. Nach Diodor 15. 69 siegen die T'hebaner zunächst über die Corinthier vor der Stadt und 
dringen mit den fliehenden Corinthiern zugleich in die Stadt ein, werden aber durch die Tapferkeit der Athener und 
die geschickte Führung des Chabrias wieder aus der Stadt herausgeschlagen, worauf Chabrias auch einen zweiten 
Angriff des gesammten thebanischen Heeres zurückschlägt. 19%) Hell. 7. 1. 20—22, Diod. 15. 70. 1%) Diod. 15. 72. 
Grote 5. 552 A. 58 bemüht sich in scharfsinniger Weise darzuthun, dass man diese Diodor'sche Angabe 
passender auf den dritten Zug des Epaminondas in den Peloponnes bezieht. Doch steht diese Auffassung 
in directem Gegensatz zu Diodor’s Bericht und vermag auch aus anderen Gründen, über die später gesprochen 
werden wird, nicht zu überzeugen, 1%) s. Theil I. p. 9. 1%) Wir haben das bestimmte Zeugniss des Demosthenes 
(pro Megalop. 29 p. 209, 27 fi), dass die T'hebaner niemals ihre peloponnesischen Bundesgenossen gegen Athen 
aufgeboten haben. Polyen 3. 9. 20 erzählt eine Geschichie, wie Iphierates durch eine List, die Thebaner von einem 
Ueberfail Athens abgehalten habe. Aber dieselbe wird von niemand bestätigt und erscheint märchenhaft. Mit der 
Rückkehr des Epaminondas von seinem ersten peloponnesischen Zuge (worüber s. p. 20) hängt sie, wie Rehdantz 
vita Iphier. p. 102 f. gezeigt hat, nicht zusammen. Vgl. Schäfer 1. 81 mit A. 1. — Bei Apophtegm. Ep. 17 p. 193 e. 
finden wir, dass Epaminondas Attica verheeren zu wollen droht. 
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Die Aufmerksamkeit Thebens wurde nun für einige Zeit, vom Peloponnes abgelenkt und 
auf die thessalischen Verhältnisse gerichtet. Schon im Jahre 369 hatten die Thebaner, während 
Epaminondas zum: zweiten Mal im Peloponnes war, durch Bitten dér Tihessalier bewogen, den 
Pelopidas mit einem Heere nach Thessalien geschickt. Dieser stellte die thessalischen Städte 
gegen die Bedrückungen des kurz vorher zur, Regierung gelangten Tyrannen’ Alexander von Pheræ 
sicher. Darauf wandte er sich nach Macedonien und trat hier als Schiedsrichter in dem damals 
schwebenden Thronstreite auf.'%) Aber schön im ‘folgenden Jahre, 368, wandten sich die thessa- 
lischen Städte wieder an die Thebaner mit der Bitte, sie gegen Alexander von Pher® zu schützen. 
Gleichzeitig waren auch in Macedonien infolge der Ermordung des Königs Alexander neue Wirren 
ausgebröchen. Um beide Angelegenheiten zu ordnen; ging daher Pelopidas wieder nach Thessalien, 
aber dies Mal ohne Heer, nur als Gesandter, in Begleitung von Ismenias. "Bei dieser Gelegenheit 
wurde ei’ jedoch als er in Macedonien Ruhe hergestellt hatte, nebst seinem Begleiter in Thessalien 
von Alexander von Phera, festgenommen und als Gefangener fortgeführt. '%%) Die über diese grobe 
Verletzung des Gesandtschaftsrechts höchst erbitterten Thebaner schickten ein Heer von 8000 
Hopliten und 600 Reitern unter Cleomenes und andern Beotarchen zu seiner Befreiung ab. In 
demselben befand sich auch Epaminondas und zwar, da er nach seinem zweiten peloponnesischen 
Feldzuge bei dem Volke in Ungnade gefallen war, als gemeiner Soldat.2%) Doch vermochte dies 
Heer nichts auszurichten, musste vielmehr den Rückzug antreten und gerieth auf demselben durch 
das Ungeschick der thebanischen Führer in die grösste Gefahr, vernichtet zu werden. In solcher 
Bedrängniss setzte das Heer seine bisherigen Führer ab und wählte einstimmig Epaminondas zum 
Anführer. Dieser, so an die Spitze des Heeres gestellt, schlug alle Angriffe der Feinde zurück 
und brachte es durch seine trefflichen Anordnungen dahin, dass das Heer glücklich nach Theben 
zurückkehrte.2°') Dadurch erhob Epaminondas seinen Ruhm noch mehr und erlangte bei seinen 
Mitbürgern wieder sein früheres Anschen, während die ungeschickten Führer des letzten Zuges 
mit einer grossen Geldstrafe belegt wurden.2°?) Dann schickten die Thebaner ein zweites Heer 
unter’ Epaminondas gegen den Tyrannen ab. Schon der Ruf, dass dieser ruhm- und sieggekrönte 
Feldherr nun an der Spitze des thebanischen Heeres stehe, erregte in Thessalien eine ‚grosse 


18) Diod. 15. 67, Plut. Pelop. 26. Irrig nimmt Diod. a. a. O. an, dass Pelopidas schon damals den jungen 
Philipp als Geissel nach Theben mitnahm, was er vielleicht bei seinem zweiten Zuge that; s. Schäfer 9. 12 A. 8. 
19) Plut. Pelop. 27. Diod. 15. 71, Nep. Pelop. 5. — Grote 5. 518 A. 50 und 5. 535 A. 88 sucht nachzuweisen, dass 
diese Gefangennehmung in die Zeit nach seiner persischen Gesandtschaft füllt, als er zum dritten Male nach Thessalien 
kam, indem er annimmt, dass er im Ganzen viermal dorthin gegangen ist. Doch widerspricht diese Annahme den oben 
angeführten Stellen von Plut. und Diod. und ist daher unhaltbar. Vgl. Schäfer 1. 82. A. 1, Curtius 3. 767 A. 39; 
über die Zeit Sievers p. 330 f. und p. 396. — Grote, glaube ich, denkt sich die Sache hanptsächlich desshalb- so, 
weil er (s. oben p. 18) meint, dass Epaminondas nicht, wie Diod. berichtet, nach seinem zweiten, sondern naeh 
seinem dritten Zuge in den Peloponnes der Beotarcheuwürde entsetzt sei. Denn damit hängt die Frage über die 
thessalischen Züge des Pelopidas enge zusammen, da, wie wir gleich sehen werden, Epaminondas bei dem ersten 
zur Befreiung des Pelopidas unternommenen Feldzug als gemeiner Soldat erscheint. S. Grote 5. 518. A. 50 und 
vgl. Schäfer a. a. O. 20) Diod. 15. 72, Plut. Pelop. 28. 201) Diod. 15. 71, Plut. Pelop. 29, Plut. An seni.resp.;ger- 
c. 29, Paus. 9. 15. 1 f. %2) Diod. 15. 71. f. 
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Bewegung. Die Freunde Alexanders wurden furchtsam und schwankend, seine Feinde rührten sich 
und strömten dem Epamimondas zu. Letzterer wusste Alexander in Kurzem so in die Enge zu 
treiben und einzuschüchtern — ohne ihn jedoch aufs Aeusserste zu treiben, was seinem gefangenen 
Freunde leicht verderblich werden konnte — dass er sich demüthigte und unterwarf. Epaminondas 
gewährte ihm einen Waffenstillstand und erhielt die Befreiung des Pelopidas und Ismenias, worauf 
er das Heer nach Theben zurückführte.?9°) 


Inzwischen, wie es scheint, zu Anfang des Jahres 368,2°%) war ein Versuch gemach, 
worden, den Krieg zwischen Theben und Sparta beizulegen. Ariobarzanes, persischer Satrap von 
Phrygien, schickte zu diesem Zweck einen gewissen Phihiscus mit einer grossen Geldsumme nach 
Griechenland. Dieser berief die kriegführenden Mächte im Namen des Perserkönigs behufs einer 
friedlichen Ausgleichung nach Delphi. Doch zerschlugen sich die Verhandlungen daran, dass die 
Spartaner nicht in die Unabhängigkeit Messeniens willigen wollten, während die Thebaner darauf be- 
standen und die spartanischen Verbündeten sich derselben eher geneigt als abgeneigt zeigten.20°) 
Philiseus, der sich für Sparta erklärte, warb darauf einige Söldner, vorgeblich um den Spartänern 
beizustehen.?°®) 


Die von Philiscus angestellten Machinationen veranlassten vielleicht die Thebaner, eine 
Gesandtschaft an den Perserkönig zu schicken, zumal, da sie hörten, dass die Spartaner bereits 
dasselbe -gethan hätten. ‚Ebenso schickten die Athener und die. thebanischen Bundesgenossen 
Gesandte dahin ab. Von Theben waren, Pelopidas und ‚Ismenias abgeordnet. Es gelang nament- 
lich der Beredtsamkeit und eindrucksvollen Persönlichkeit des Pelopidas, vom Grosskönjge ein 
Rescript zu erlangen, wonach Messenien unabhängig sein und den Thebanern die. Führerschaft in 
Griechenland zustehen sollte2°) Der Hauptzweck, den die 'Thebaner bei dieser Gesandtschaft 
verfolgten, war offenbar der, die von ihnen den Messeniern errungene Unabhängigkeit gewisser- 
massen unter völkerrechtlichen Schutz ‚zu stellen.?°®) Wir dürfen daher wohl annehmen, dass 
Epaminondas in Bezug auf diesen Punkt ebenfalls den bei der Gesandtschaft ins Auge, gefassten 
Zweck billigte, da es ihm nur darum zu thun sein konnte, die Resultate seiner Thätigkeit üffent- 


lich anerkannt und durch allgemeine Unterhaudlungen sichergestellt zu sehen.?°®) 


208) Plut. Pelop. 29, Diod. 15. 75, Nep. Pelop. 5, Pans. 9.15.11. Paùsanias zieht die beiden tbebanischen 
Expeditionen, welche die Befreiung des Pelopidas bezweckten, in eine zusammen. 29t) Diod. 15. 70; Hell. url .BT: 
Diod. setzt dieses Ereigniss vor die Unternehmungen des Pelopidas in 'T'hessalien; Xenophon, der letztere nicht 
erwähnt, spricht davon gleich nach dem zweiten Einfall des Kpimminondas in den Peloponnes, so dass wir berechtigt 
sind, diesen Friedenscongress in den Anfang des Jahres 563 zu setzen. Vgl. Schäfer 3b: 325. 20) Diod. 15. 70, 
Hell, 7. 1. 27, Isocr. Arehid. p. 2—11. 206) Hell. 7. 1. 27. %°) Hell, 7. 1. 33—238, Plut. Pelop: 30 f. Plut.) Artax 
22, Diod. 15. 81, Nep. Pelop. 4. Diese Gesandtachaft scheint in das Ende des ‚Jahres 368 oder in den. Anfange. 
des Jahres 367 zu fallen. Dies zeigt einerseits ihr wahrscheinlicher Zusammenhang mit der in 368 fallenden 
delphischen Friedengverhandlung, anderseits die Stellung, die ihr Xenophon und Plut, a. a. O. anweisen, jener nach 
dem sogenannten thränenlosen Sieg der Spartaner, dieser nach der Befreiung des Pelopidas, 29) Nep. Pelop. 
4, Diod. 15. 81. Hell. 7. 1. 86. 209) Vgl. Curtius 3. 352; ähnlich äussert sich Pomtow p. 95. 
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Doch erwiesen sich die Hoffnungen, welche die Thebaner auf' das ihnen verlichene per- 
sische Reseript gesetzt hatten, als trügerisch. Die griechischen Staaten weigerten sich, zum Theil 
sehr nachdrücklich, die darin ausgesprochenen Bestimmungen anzuerkennen.?!0) 

Ungefähr gleichzeitig mit diesen Verhandlungen am persischen Hof unternahm Epaminon- 
dass eine dritte Expedition?!) in den Peloponnes, bei der er es besonders auf die Unterwerfung der 
achäischen Städte abgesehen hatte. Veranlasst mochte dieser Zug vielleicht‘ dadurch sein, dass 
Epaminondas den Muth seiner nieht lange vorher von den Spartanern in der sogenannten thränen- 
losen Schlacht?"2) schimpflich besiegten peloponnesischen Bundesgenossen wieder aufrichten wollte. 
Ehe er aufbrach, bat er den argivischen Feldherrn Peisias, das von den Spartanern und Athenern 
nachlässig bewachte oneische Gebirge zu besetzen. Dies glückte vollständig: Peisias besetzte 
plötzlich mit 2000 Mann einen den Pass von Kenchrez beherrschenden Hügel. Wenige Tage 
darauf traf denn Epaminondas mit seinem Heere ein und rückte, ohne auf Widerstand zu stossen, 
in den Peloponnes vor.2!%) Nachdem er sich mit seinen peloponnesischen Bundesgenossen ver- 
einigt hatte, drang er in Achaja ein. Die achäischen Städte, ausser Stande, sich gegen einen 
solehen Angriff zu halten, unterwarfen sich und versprachen, treue Bundesgenossen der Thebaner 
zu sein. Mit diesem Versprechen und den von ihnen gegebenen Bürgschaften war Epaminondas, 
zufrieden und setzte es durch, dass ihnen, worum sie dringend gebeten hatten, ihre oligarchische 
Regierungsform gelassen wurde.2!4) Diese Mässigung und Milde ist characteristisch für Epami- 
nondas, der stets gern geneigt war, Milde zu üben, söweit es sich mit seiner Pfiicht ver- 
einigen liess und ausserdem wahrscheinlich schon damals voraussah, dass nur unter der angege- 
benen Voraussetzung der thebanische Einfluss in Achaja wirklich befestigt werden konnte. 

Doch wir verfolgen des Epaminondas Operationen weiter. Nachdem er noch Naupactus 
und Calydon, die von achäischen Besatzungen ocupirt waren, befreit hatte,?'5) kehrte er nach 
Theben zurück.?'%) 

Kaum war Epaminondas abgezogen, so klagten ihn die Arcadier und die achäischen De- 
mocraten bei den Thebanern an, dass er durch seine Massregeln die spartanisch gesinnte Partei 
in Achaja begünstigt habe. Die Thebaner schickten deshalb Harmosten in die acheischen Städte, 
welche die Aristocraten aus denselben vertrieben und democratische Verfassungen einrichteten. 


210) Hell. 7. 1. 39 f., Plut. Ages. 34. Das Nähere darüber scheint mir nicht zu meinem Thema zu gehören. 
211) Ueber die Zeit dieses Zuges vgl. 5. 520 A. 54, 212) Hell. 7. 1. 28—32, Diod, 15. 72, Plut. Ages. 33. 213) Hell, 
7.1. 42—44. Xenophon sagt nur, Epaminondas habe den Peisias überredet, das Oneion vorher zu besetzen. Da 
aber dort, wie Xenophon selbst angiebt, Spartaner und Athener stationirt waren, so erkennen wir daraus deutlich, 
dass dem Epaminondas deren mangelhafte Bewachung der Pässe bekannt sein musste, — Uebrigens erwähnt 
Xenophon hier, beim dritten peloponnesischen Zug, den Epaminondas zum erten Mal und dies in einer Weise 
(addıs Ò’ Enauswdvdag Bovim$eis u. s. w.), aus der wir entnehmen können, dass er, was sich überdies von 
selbst versteht, wohl wusste, dass Epaminondas schon früher im Peloponnes operirt habe. Unzweideutig erkennen 
wir also hier aus seinen eigenen Worten die Absichtlichkeit dieses Schweigens, das sich nur aus unlauteren Be- 
weggründen erklären lässt. Vgl. Theil L p. 3. 214) Hell. 7.1.42 f, Diod. 15, 75. 24) Hell. 7. 1.42. f, Diod. 15. 75, 
216) Diod. 15. 75. Diodor fügt hier sonderbarer Weise zu Naupactus und Calydou noch Dyme hinzu. Dies ist sehr 
wahrscheinlich ein Versehen; denn Dyme war ja selbst eine achæisehe Stadt. 
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Aber die an Zahl sehr bedeutenden Verbannten sammelten sich, griffen die Städte einzeln an und 
eroberten sie. Die Folge war, dass diese nun um so eifriger für die Spartaner Partei nahmen 
und besonders den Arcadiern viel zu schaffen machten.?'?) 

In den nächsten zwei Jahren, 366 und 365, halten sich Epaminondas und die Thebaner 
von grösseren Unternehmungen fern. Ich berichte daher die in diese, Zeit fallenden Ereignisse 
ganz kurz und nur insoweit, als ihre Kenntniss zum Verständniss der damaligen gesammten po- 
litischen Lage und der weiteren Unternehmungen des Epaminondas erforderlich ist. 

Die auf der Grenze von Attica und Baotien liegende Stadt Oropus, von jeher ein Zank- 
apfel zwischen beiden Ländern, damals aber zu Attica gehörig, wurde mit Hilfe von oropischen 
Verbannten im Jahre 366 den Thebanern in die Hände gespielt. Athen, das seine Ansprüche auf 
die Stadt mit den Waffen geltend machen wollte, wurde dabei von seinen Bundesgenossen im 
Stiche gelassen, welche erklärten, Oropus solle bis zu einer schiedsrichterlichen Entscheidung in 
Händen der Thebaner bleiben.2't) Den Unwillen der Athener über die Lauheit ihrer Bundesge- 
nossen?'!®) wussten die von Lycomedes dazu bewogenen Arcadier geschickt zu benutzen und 
schlossen mit ihnen ein Bündniss.2?®) Die Corinthier, auf diese Weise den Athenern noch mehr 
entfremdet, schlossen, ebenso wie die Phliasier und Epidaurier, mit den Thebanern einen Separat- 
frieden, ohne jedoch deshalb mit den Spartanern zu zerfallen, deren Einwilligung zu ihrem Schritt 
sie ausdrücklich vor dem Friedensschlusse einholten.??') 

Nicht lange darauf, im Jahre 364222) trat Epaminondas, der damals bei seinen Mitbürgern 
sehr viel vermochte,?2?) in einer Volksversammlung mit einem ebenso kühnen, als sorgfältig über- 
dachten Plan hervor. Er forderte nämlich die Thebaner auf, sich der Seeherrschaft zu bemächtigen 
und zeigte, dass ein dies bezwecken des Unternehmen wohl möglich und dem Staate nützlich sei.?**) 
Namentlich wies er darauf hin, dass denjenigen, welche die Hegemonie zu Lande besässen, wie 
es eben bei ihnen der Fall sei, auch die Erlangung der Seeherrschaft nicht schwer sei, indem er 
an die Spartaner erinnerte, die zur Zeit der Perserkriege, obgleich sie nur zehn Schiffe besessen 
hätten, dagegen die Athener zweihundert, dennoch auch zur See die Hegemonie ausgeübt hätten.?”°) 
Seine Mitbürger anfeuernd, das Höchste zu erstreben, erklärte er, sie müssten die Propyleen der 
athenischen Akropolis auf die Brustwehr der Cadmea hinübertragen,??°) Durch diese schwungvolle 


217) Hell. 7. 1. 43. 218) Hell. 7. 4. 1, Diod. 15. 76. 219) Darunter sind besonders die Corinthier und die 
peloponnesischen Bundesgenossen der Athener im Allgemeinen zu verstehen, wie Hell. 7. 4. 2 zeigt. Vgl. Schäfer 
1. 98, 2%) Hell. 7. 4. 2 f@ 291) Hell. 7. 4 6 f. 22) Diod. 15. 78. 223) Diod. a. a. O. 221) Bei den Worten 
Tú ze dla ngopsgóusvoç und gleich darauf oA OE zwi čaka mooç Tavıny ınv VrroJeoev ole (uç 
Oa ez e(ç (Diod a. a. O.) dürfen wir wohl an die in manchem Betracht für Schiffahrt und Handel trefflich 
geeignete Lage Baotiens denken, die Epaminondas bei dieser Gelegenheit nicht vergessen haben wird, gebührend 
hervorzuheben. Wenigstens spricht Ephorus, ein enthusiastischer Bewunderer des Epaminondas, (Plut., de garrul. 22 
in einer interessanten Stelle, fragm. 67 bei Strabo 9, p. 400 f., über diese Vorzüge Bæotiens vor andern griechischen 
Landschaften mit grossem Nachdruck. Dass sich gegen dieses Lob des Ephorus mancherlei einwenden lässt, zeigt 
z. B. Schäfer 1. 108 f. Uebrigens nimmt Schäfer a. a. O. sehr wahrscheinlich mit Recht an, dass dieser ganze 
ericht Diodor’s über die Seepläne und -Unternehmungen des Epaminondas von Ephorus entlehnt ist. _2%) Diod. 15. 78. 
2%) Aesch, 2, 105 p. 42: Enauswwvrdug oz nontsu tò 10v ’Ayyvaluv dEiwuw eine dexoumönv 
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Rede riss Epaminondas das thebanische Volk mit sich fort. Man beschloss 100 Trieren und 
ebensoviel Sehifiswerften zu bauen und gleichzeitig die Rhodier, Chier und Byzantier zur Unter- 
stützung dieser thebanischen Unternehmungen aufzufordern.??) Als dann die Rüstungen genügend 
vorgeschritten waren, ging Epaminondas selbst mit einer bedeutenden Flotte in See.22°) Er zwang 
den athenischen Feldherrn Laches, der mit einem beträchtlichen Geschwader die Thebaner am 
Auslaufen hindern wollte, zurückzuweichen und segelte darauf zu den Rhodiern, Chiern und By- 
zantiern, die er der thebanischen Sache geneigt machte.??°) Dagegen lehnte er es, wie kurz 
vor ihm bereits Thimotheus, ab, auf die Bitte der heraeleensischen Optimaten einzugehen, die von 
ihm Beistand gegen das aufgeregte Volk zu erlangen wünschten.2?%) Von weiteren Operationen 
der thebanischen Flotte hören wir nichts; Epaminondas scheint also, nachdem es ihm gelungen 
war, Rhodos, Chios und Byzanz zu gewinnen, zuhückgekehrt zu sein. Diodor (15. 79 schliesst 
seinen Bericht über diese Seeexpedition mit der Versicherung, dass, wenn Epäminondas länger 


$v a der rov Ondalum, we del tè zig’ Admwalıy arponohswg NgonViaee uerersyzeiv dlg 
73V ngooTwoluv Tç Kuedusius.i— Grote 5. 551 behauptet, dass Epaminondas, als er diese seine maritimen 
Pläne der thebanischen Volksversammlung vorlegte, „einige Opposition“ gefunden habe. Zum Beweise dafür zieht 
er folgende Stellen herbei: Nep. Ep. 1. 5, Plut. Pelop. 25, Plut. de sui lande p. 542 a. Indes alle drei Stellen 
sprechen nur ganz im Allgemeinen von Anfeindungen, die Epaminoudas durch einen gewissen Menekleidas erfahren 
habe. Dass derselbe auch bei dieser Gelegenheit den Epaminondas angegriffen und dessen Pläne als dem Vater- 
land gefährlich und verderblich bezeichnet habe, wird man demnach nur für eine Vermuthung halten können. Es 
scheint mir bedenklich, ohne jeden festen Aihalt, jene Machinationen des Menekleidas auf diesen Fall zu beziehen. 
Wenn wir die Anfeindungen und. Verdächtigungen des Epaminondas durch Menekleidas auf bestimmte Fälle 
zurückführen wollen, so liegt es näher, dass sie bei der Anklage des Epaminondas nach seinem ersten peloponne- 
sischen Zuge und bei seiner Amtsehtsetzung nach dem zweiten zu Tage treten. Beides deutet Plutarch Pelop. 25, 
wo er von, der Eifersucht und den Intriguen des Menekleidas gegen Epaminondas und Pe lopidas spricht und dann 
fortfährt: ” Errausevdgvdav wer 091 ¿š£zgouos ang Pomwmragyias zei zaTenokıreVgaro TEORY yodvov, 
ziemlich bestimmt an. Der Ausdruck Zo) Dy Zo0voy ist dabei allerdings nicht zu sehr zu urgiren. Denn zwischen 
des Epaminondas Rückkehr von seinem zweiten Zug in den Peloponnes, auf die seine Absetzung folgte und seinem 
thessalischen Feldzug zur Befreiung des Pelopidas dürfte wenig über ein Jahr liegen. Aber immerhin darf ein 
solcher Zeitraum, wenn es Menekleidas vermochte, während desselben den politischen Einfluss eines Mannes, wie 
Epaminondas zurückzudrängen — denn das bedeutet wohl zwrertolzsvVoaero — belentend genanntwerden. Dass 
aber diese Zurückdränzung des Epaminondas in den angegebeuen Zeitraum fällt, entnehme ich aus der Verbin- 
dung, in die Plutarch a. a. O. diesen Umstand mit seiner Absetzung vom Beotarchenamt bringt und aus der 
Wahrscheinlichkeit, die ein solehes Zusammentreffen überhaupt für sich hat. Doch verhehle ich mir nicht, dass ein 
eigentlicher Beweis dafür nicht beigebracht werden kann. 227) Diod. 15. 78 f. Ein ähnliches Gesuch wurde viel- 
leicht auch an die Coer gerichtet, die in dieser Zeit ihre Hauptstadt befestigten und einen bedeutenden Aufschwung 
nahmen (Diod. 15. 76), Vgl. Schäfer 1. 105. 22) Dass die thebanische Flotte gross gewesen ist, schliesse ich 
weniger aus den allgemeinen Worten Diodor’s 15, 79: Errreup eig UELI Övvaliewsg, als daraus, dass Epami- 
nondas den Laches, der eine beträchtliche Schiffsmacht hatte, vor der thebanischen Flotte zu weichen zwang: 
s. Diod. a. a. O. d&t6Aoyov Gzó)oy E70v7a 29) Diod. 15. 79. Dass die „thebanische Flotte so weit vordrang, 
zeigt auch Isoer. Phil. 53 p. 93: siç Bulavriov ÖE TomgEıG ZEEILEMTOV (ig zul yie ca? Vahdrıns @ypEovzeg, 
— Mit Unrecht zweifelt Grote 5. 552 A. 141 daran, dass Diod. a. a. O. mit den Worten ?diag TOG ÖREG Toic 
Onßetoıs Erroimoev wirklich Chios, Rhodos und Byzanz meint. Letzteres geht unmwiderleglich nicht nur aus 
der 16. 68 erwähnten Gesandtschaft an jene Städte hervor, sondern besonders aus der r ausdrüc klichen nochmaligen 
örwähnung berselben an unserer Stelle: adrög dE usta Övvduewg 2 ëzzu8ttup heç žal tag slonuévaç zt ó) eg, 
worauf dann jene in diesem Zusammenhange unzweideutigen Worte ¿0/wç ug Ne u 8. w folgen. 


230) Imst. 16. 4, 


gelebt hätte, die Thebaner ohne Zweifel sowohl- die Hegemonie zu Lande: als zur See errungen 
haben würden.?®') , Mit diesem ¿ohne Zweifel“ (duoAoyruevog) wird allerdings sehr‘ viel gesagt; 
aber dass es einem» Mann mit so klarem und scharfem Blick, mit so’ grosser Umsicht und Vorsicht 
und doch auch wieder mit: so grosser Kühnheit und Energie, wie Epaminondas, bei längerer 
Lebensdauer vielleicht möglich gewesen wäre, seinen Mitbürgern ausser der Herrschaft zu Lande 
auch die zur See zu erringen, möchte ich ebenfalls glauben. Aber die Ansichten hierüber gehen 
aus natürlichen Gründen und werden immer weit auseinander gehen.232) 

Unbedeutend waren jedenfalls die gewonnenen Resultate für einen ersten. Versuch nicht: 
Laches war zurückgedrängt; die thebanische Flotte hatte allem Anschein nach während ihrer Fahrt 
unbestritten die See beherrscht; Chios, Rhodos und Byzanz waren für den Anschluss an die theba- 
nische Sache gewonnen.?®?) 

Während der- Abwesenheit des Epaminondas hatten sich in seinem Vaterlande Dinge 
ereignet, welche ihn schmerzlich berühren mussten. Die Thebaner hatten in dieser Zeit, in weleher 
auch Pelopidas nieht in Theben war,?’*) aufgeregt durch eine Verschwörung orehomenischer Ritter, 
mit denen thebanische Aristocraten unter einer Decke steckten, Orchomenos zerstört und die 
Einwohner in die Sklaverei verkauft.235) Epaminondas äusserte, als er zurückkehrte, seinen leb- 
haften Unwillen über diese Frevelthat der Thebaner und dass er, wenn er damals in Theben 
gewesen wäre, dieselbe jedenfalls verhindert haben wünde.236) 


231) Auch diese bewunderungsvolle Anerkennung der Grösse unseres Helden lässt auf Ephorus als Ge- 
währsmann schliessen; s. Theil I. Win. p. 5 f. und Schäfer 1. 104 mit A. 8. 232) Anders urtheilen z. B. Grote 
B. 551 f. 5. 593 und Schäfer 1. 105 f, die beide diese maritimen Plüne. und Unternehmungen des Epaminondas im 
Ganzen für verfehlt halten. 238) Dass letzteres auch für die folgende Zeit wichtig und als Vorspiel und Anfang 
des Abfalls der Bundeszenossen von Athen, mithin des Bundesgenossenkrieges, anzusehen ist, hat schon Bauch 
(p. 72, und sich ihm anschliessend Sievers (p, 280) bemerkt. ' Erwähut werden müssen hier noch zwei, freilich wenig 
glaubwürdige und anecdotenhafte Notizen von Pausanias (8. 11.10) und Plutarch (Philop. 14). Ersterer ‚erzählt, 
Epaminondas habe sich infolge eines delphischen Orakelspruches vor dem Meere gehütet, später aber, kurz vor 
seinem Tode erkamt, dass der delphische Gott mit dem „zreAwyoc‘* nicht das Meer, sondern den gleichfalls so 
genannten Eichenwald bei Mantinea gemeint habe. — Nach Curtius (Der Peloponnes 1. 246) führte der ‚Wald 
diesen Namen yon dem dem Meere ähnlichen Rauschen der Wipfel. — Plutarch vergleicht a. a. O. Philopoemen 
mit Epaminondas, Beide hätten durch ihre Seeunternehmungen ihren Ruhm verringert. Ausserdem erwähnt er, 
dass nach Einigen Epaminondas seine als Hopliten tüchtigen Landsleute nicht an die verführerischen Vortheile des 
Seelebens habe gewöhnen wollen, und deshalb absichtlich, ohne etwas auszurichten, von seiner Expedition zurück- 
gekehrt sei. Beide Schriftsteller setzen also voraus, Epaminondas sei unfreiwillig oder wenigstens widerwillig zur 
See gegangen, ferner: er habe nichts ausgerichtet oder gar noch seinen Ruhm verringert. Diese Voraussetzungen 
müssen aber durchaus als unhaltbar bezeichnet werden; denn gerade von Epaminondas ging das wanze Unter- 
nehmen aus. Wie sollte er also «demselben widerstreben? Auch ist seine Expedition keineswegs resultatlos, 
geschweige für ihn unehrenvoll zu nennen, Daher ist undedenklieh Diodor's Bërieht, der ausserdem allein etwas 
Zusammenhängendes giebt, als der einzig zuverlässige festzuhalten. Die zweite dieser »verwerflichen Erzählungen, 
die Plutarchische scheint den Zweck zu haben, nachzuweisen, weshalb Bpaminondas, wie fülschlich angenommen 


os 


wird, zur See nichts ausgerichtet habe, 234) Verrleichung des Pelop. und Mare. 1. 2%) Diod. 15.7 
236) p 


9, Pàws.'9715:9, 
aus. a. a. O. Pausanias setzt jedoch dies Ereigniss éinige Jahre früher, als Epaminondas, um Pelopidas zu 


befreien, seinen‘thessalischen Feldzug unternahm, Diodor (15. 78 f.) dägeren setzt die Seeexpedition des Epami- 
uondas, die Zerstörung von ‘Örchomenos’ und den Tod des Pelopidas sämmtlich in Ol. 104. 1, in das Archontat des 
mi » .. 9Ps wW: š ' a BR: 

Timoerates, Sommer 364 bis 363. Wir haben also zwischen der Angabe des Diod. und Paus. zu wählen. Ich ent- 
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Noch härter aber wurde Epaminondas dureh den ungefähr in dieselbe Zeit fallenden Tod 
seines theuersten Freundes, des Pelopidas, betroffen. Dieser war, wieder von den Thessaliern 
gerufen, gegen Alexander von Pher® marschirt und hatte im Kampfe gegen denselben seinen 
Tod gefunden. Doch siegten seine Truppen über die an Zahl stärkeren des Tyrannen.?#”) Voll- 
ständig bezwungen wurde Alexander durch ein zweites thebanisches Heer unter Malkitas und 
Diogeiton, welche ibn auf Pher& beschränkten und den Thebanern Heeresfolge zu geloben 
zwangen.?°®) 

Seit Epaminondas zum dritten Mal ein thebanisches Heer in den Peloponnes geführt hatte, 
waren daselbst bedeutende Bewegungen und Aenderungen vor sich gegangen. Die Eleer, die 
schon seit längerer Zeit über die Landschaft Triphylien in Streit mit den Arcadiern waren,239) 
hatten sich mit den Ach&ern und Sparta nern zum Kriege gegen dieselben verbunden,246) während 
die Messenier, Argiver und 'Thebaner wie früher den Arcadiern beistanden.?*'") In diesem Kampfe 
zogen die Eleer den Kürzern; die Arcadier besiegten sie zu wiederholten Malen und besetzten 
selbst Olympia, dass die Eleer vergeblich zurückzuerobern versuchten.??) Aber gerade diese 
Eroberung Olympias durch die Arcadier gab den Anlass zu Zwistigkeiten unter ihnen selbst. Als 
nämlich die Bundesbehörde, die Zehntausend, aus den olympischen Tempelschätzen die Bundes- 
truppen (die Eparitoi) besoldete, erhob sich dagegen eine zunächst von Mantinea ausgehende 
Opposition. Dieselbe gewann schnell die Oberhand und nahm zugleich einen aristocratischen und 
spartanerfreundlichen Character an. Die Gegenpartei benachrichtigte daher die Thebaner von 
diesem gefahrdrohenden Umschwung und erklärte, dass, wenn sie nicht aufs Neue mit den Waffen 
intervenirten, die Arcadier es wieder mit Sparta halten würden. Die oligarchische Partei dagegen, 
die wegen ihrer Hinneigung zu Sparta sich des besonderen Beifalls von Xenophon erfreut,2#3) 
setzte dagegen einen Beschluss der Bundesversammlung durch, in dem diese die thebanische Ein- 
mischung, falls sie selbst nicht dieselbe wünschte, ablehnte. Dann schloss diese Partei sogar mit 
den Eleern Friede. Und zwar wurde die Bundesversammlung, in welcher dieser Friede beschworen 
wurde, nicht in der arcadischen Gesammt- und Hauptstadt Megalopolis sondern in dem nicht weit 
von der spartanischen Grenze gelegenen Tegea abgehalten. Bei dieser Gelegenheit liess der the- 
banische Harmost,2**) weil er befürchtete, dass die Stadt von der oligarchischen Friedenspartei 


scheide mich, im Anschluss an Grote 5. 557 A. 3 und Schäfer 1. 109 A. 1, für die Diodor’s. Denn sie wird, ab- 
gesehen von andern Momenten, durch die neueren astronomischen Berechnungen bekräftigt, nach welchen die 
Sonnenfinsterniss, welche unmittelbar vor dem Aufbruch des Pelopidas nach Thessalien stattfand (Plut. Pelop, 31, 
Diod. 15. 80) in den Juli und zwar wahrscheinlich den dreizehnten des Jahres 364 fällt. Vgl. das Genauere hier- 
über bei Schäfer 1. 109 A. 2. Setzt nun aber Diodor den letzten Zug und den Tod des Pelopidas in die richtige 
Zeit, so sind wir zu der Annahme berechtigt, dass dies auch bei den andern, von ihm in dieselbe Zeit verlegten 
Ereignissen der Fall ist. 28%) Plut. Pelop. 31 ff. Diod. 15. 80. 28) Plut. Pelop. 35, Diod. 15. 80, vgl. Hell. 7. 5.4, 
239) Hell. 7. 1. 26, 7. 1. 38—41. 24) Hell. 7. 4. 17, 7. 4. 28 und 19. 24) Hell. 7. 4. 27. 29. %2) Hell. 7. 4, 28 fr, 
Diod. 15. 78; vgl. Paus. 6. 8. 3, 6. 22.3. 24) Xenophon nennt sie of zọQreotæ 77 Jlekonornow Bovhevo'- 
usvor (Hell. 7. 4. 35), oč xmdousvor zig Ilskorrovvjoov (T. 5. 1) u, A. m. Vergl. Grote 5, 566 A. 39. 
244) s, oben p. 20. 
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den Spartanern in die Hände gespielt werden würde,?*) die Häupter derselben verhaftete, lieferte 
sie aber am folgenden Tage auf Verlangen der Mantineer wieder aus. ‘Doch die Mantineer und 
ihre Freunde, damit keineswegs zufriedengestellt, beschwerten sich bei den Thebanern und ver- 
langten, dass der Harmost mit dem Tode bestraft werde. Epaminondas indes, der damals Beotarch 
war, erwiderte, der Harmost habe richtiger gehandelt, wie er die Gefangenen ergriff, als wie er 
sie losliess; denn verrätherisch habe man sich gegen Theben gezeigt, da man, ohne auch nur hier 
anzufragen, Frieden geschlossen habe, obgleich doch die Thebaner um der Arcadier willen den 
Krieg im Peloponnes angefangen hätten. Zugleich kündigte er den Gesandten an, dass er ent- 
schlossen sei, mit seinen Bundesgenossen einen Feldzug in Arcadien zu unternehmen.?*‘) Nach 
dieser stolzen und drohenden Antwort des Epaminondas verbanden sich die Mantineer und ihre 
Parteigenossen enge mit den Eleern und Achäern und forderten auch die Athener und Spartaner 
auf, gemeinschaftlich mit ihnen die (angeblichen) Eroberungsgelüste der Thebaner zu zügeln.24:) 

Doch scheint Epaminondas in dieser Zeit, kurz vor seinem: letzten Zuge in den Pelo: 
ponxies,24°) noch ein Mal als Gesandter dorthin gegaugen zu sein. Er erschien zugleich mit einem 
argivischen Gesandten in der arcadischen Bundesversammlung, um den Anschluss der Arcadier an 
die Athener zu verhindern, die ihrerseits, um denselben zu förderen, ebendahin den Callistratus 
geschickt hatten. Letzterem musste also Epaminondas in der Versammlung entgegentreten und 
er that dies mit grosser Beredtsamkeit und viel Geist. Als nämlich Callistratus, um die Verderbt- 
heit der Thebaner und Argiver zu beweisen, selbst auf die heroischen Zeiten und die Verbrechen 
des Oedipus, Orestes und Alkm&on zurückging, erwiderte, Epaminondas, dass Theben und Argos 
jene Verbrecher ausgestossen, Athen sie aber aufgenommen habe.?*°) Schliesslich erlangte Epami- 
nondas wenigstens so viel, dass sich Megalopolis, Tegea, Asea und Pallantion an Theben an- 


945) Hell. 7.4. 36 I. erwähnt dies nur als ein Gerücht, aber ich glaube, im Anschluss an Schäfer 1. 111 f 
und Grote 5. 567 f., dass der thebanische Harmost wirklich Grund zu jener Befürchtung. hatte oder doch sicherlich 
in der Ueberzeugung von einer solchen Gefahr so handelte. Dadurch, scheint mir, gewinnen wir auch erst das 
richtige Verständuiss für die Worte des Epaminondas, in denen er das Eiuschreiten des Harmosten billigte (Hell. 
7. 1. 40). Denn offenbar war Epaminondas darin mit dem Harmosten einverstanden, dass er ebenfalls meinte, Teges 
habe in der Gefahr geschwebt, den Spartanern überliefert zu werden, 246) Hell. 7. 4. 33-—40. Xenophon stell 
allerdings den Vorgang so dar, als habe der thebanische Harmost nur in seiner Verlegenheit, um sich zu. 
entschuldigen, vorgegeben, gehört zu haben, dass man beabsichtige, die Stadt den bereits an die Grenze vorge- 
rüekten Spartanern zu verrathen. Und mit einer gewissen Bosheit erzählt er, dass Epaminondas dies Verfahren 
des Harmosten — das, wenn die Sache sich wirklich so verhielte, perfide genannt werden müsste, gebilligt habe, 
Vgl. Sievers p. 397. Aber Xenophon’s eigene Darstellung lässt doch‘ durchblicken, dass der Harmost nicht 
so thöricht und verrätherisch handelte, wie er angiebt, dass mithin auch Epaminondas von jedem Makel in diesem 
Punkt frei ist Und wir haben guten Grand zu der Annahme, dass seine Erzählung hier, wie nur zu oft, parteiisch 
ist und das er, die spartanisch gesinnte arcadische Partei begünstigend, Epaminondas und die Thebaner verdächtigt. 
So berichtet er auch von dea folgenden Unterhandlungen der den Thebanern feindlich gesinuten arcadischen Ge- 
meinden mit den andern Staaten in einer Weise, als hätten es die Thebaner auf eine Vergewaltigung und Unter- 
jochung des Peloponnes abgesehen. Vgl. Grote 5. 569. AT) Hell. 7. 5, 1-3. %8) An und für sich. ist zwar in den 
gleich zu erwähnenden Stellen keine Zeitangabe enthalten, doch passt das darin Erzühlte am besten auf die ange- 
gebene Zeit, Denn dass hier nieht an das Jahr 369 oder 366 (wie Grote 5. 538 will) zu denken ist, hat Schäfer 
1. 112 A. 2 klar dargelegt. %9) Nep. Ep. 6, Plut. Apophthegm. polit. 14. p. 810 f, Apophthegm. Ep. 15. p, 193 e. 
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schlössen,290) während‘ Mantinea nebst andern arcadischen Gemeinden sieh mit Sparta, Elis, Achaja 
und Athen verband.?5') | Auch glückte es Callistfatus; nicht, die /Messeniei den Thebanern zu ient- 
fremden und für Athen zu 'gewinnen.22) [ 

Ueber: diesen aréadisehen Händeln ‘und den zbeiderseitizwen Vorbereitungen,zu einem letzten 
entseheidéndën :Schlage scheinen ‘etwa ein und ein halb: Jahr, yvon Ende ‚364 bis Frühling 362 ver- 
gangen zú »sein,''so dass‘ wir dem gleich darauf folgenden letzten: peloponnesischen Zug des Epa- 
minondas in den Sommer des Jahres 362. setzen müssen,253) 

Als Epaminondas den Gesandten der arcadischen «Oligärchenpartei seinen  Kriegszug an- 
kündigte, meinte er jedenfalls, dass ohne eine neue»thebanisehe: Intervention das von ihm gegen 
Sparta errichtete feste Bollwerk von Tegea, Megalopolis, Messene gegen die Angriffe der jetzt 
sich wieder zahlreicher. erhebenden Feinde nicht gehalten werden könne.?’*) Nachdem er daher 
von seiner arcadischen 'Gesandtschaft, die wir ebenfalls als: ‚eme Vorbereitung für die entschei- 
denden Ereignisse "betrachten dürfen, zurückgekehrt war, begann er.schleunigst die Rüstungen 
zu seiner vierten und letzten Expedition.*2) Er brachte ein grosses Heer zusammen: sämmtliche 
Boeotier und Büuboser, viele Thessalier, darunter auch ein Contingent Alexander's von Pher&,?56) 
Hilfstruppen der Lokrer, Malier, Aenianen, dann von den peloponnesisehen Bundesgenossen Argiver 
und Arcadier von Tegea,''Megalopolis, Asea, schliesslich  Messenier.?°”) Das ganze Heer umfasste 
gegen 30,000: Fusstruppen und 3000 Reiter.?5*) Die Phoeier hatten sich geweigert; an dem Feld- 
zuge Theil zu nehmen, indem sie behaupteten, ihr Bündniss mit Theben verpflichte sie: nur 'zu 
defensiven: Zwecken ins’ Feld zu vücken,259) 

Ungehindert — denn die 'Corinthier. wären jetzt im Frieden mit Theben?%) — rückte 
Epaminöndas in den » Peloponnes ein. | In 'Nemea,.'wo tér vielleicht auch die peloponnesischen 
Bundesgenossen an sich zog, machte er Halt, um die Athener, wenn sie ihren arcadischen Bundes- 
genossen zu Hilfe kämen, hier zu fassen. Auf die Nachricht aber, dass die Athener ihren Weg 
Zur’ See zu "nehmen "beabsichtigten, marschirte er weiter nach Tegea.2°') Unterdessen hatten sich 
bereits die meisten aristocratisch gesinnten Arcadier, die Ach®er und Eleer um Mantinea ver- 
sammelt, Epaminondas- hatte seine Truppen trefflich innerhalb der Mauern ‚von Tegea, unterge- 


2%): Vgl. Hell. 7.:5.5. 88) Vgl. Hell. 7. 5. 18. 82) Aristot. rhetor. 3 17. p..1518b, 9; vgl. Schäfer 1. 113 
A. 1. 958) Diod. 15, 82' verlegt die angegebenen Ereighisse- sowie auch noch den Zug des Epaminondas in O} 
104, 2, in das Archontat ‘des Charikleides, d. h. Mitsommer 363 bis 362. Vgl. Schäfer 3b, 396. 251) Vgl. Grote 5; 569, 
256) Erst bier wird’Xenophon'(Hell.'7. 5. 4 ff) dem. Epaminondas,! den er jetzt zum zweiten Mal nennt (s: oben p.20) 
einigermassen’ gerecht und findet vielfach Gelegenheit, seine kühmen und wohlüberlegten Pläne-wie ihre energische 
Verfolgung. zu preisen.‘ Der bei diesem Zuge erfolgende Tod des grossen: Mannes, der ihn- hinderte, sein Werk 
abzusehliessen und Sparta rettete, scheint selbst ihn zu grösserer Milde und Anerkennung gegen denselben gestimmt 
zu haben, "Vgl>die trefflichen Schilderungen vón Grote 5. 589 f. und Selüfer‘ 3 b. Beil.'1.:p- 3. **) s; oben p. 22, 
57) Hell. T. 5. 4 £.,/Diod: 16, 85. %8) Diod. 15. 84. Diese Zahl:ist die wahrseheinlichste und steht in der unge- 
führen‘ Mitte ‘zwischen den 70,000; welche. Plutarch de glor.' Athen.:2 p. 346 und den 15,000, welche Justin 7. 6 
angiebt. V gl. Schäfer 865. 959) Hell. 7. 5.14) %) 8. oben ps13.- X1) Hell. 75.6 t. Künstlich erscheint Xenophon’s 
Art, dies Verfahren des’ Epaminondas- zu erklären.‘ Im Grunde ist doeh aber daran: nichts ‚ Wunderbares, wenn 
Epaminondas die ihm feindlichen Athener überfallen oder. vernichten wollte. Vgl. Grote 5. 571. A. 41. 


byaéht; go dass seine eigenen Bewegungen den Feinden !verbörgen blieben, während er selbst die 
jener ‚sehr gut; beobachten konnte,?®?) Nachdem er; darauf, ohne! Erfolg ‚die ‚ Feinde: zu einem 
‘Kampf herausgefordert hatte,?*°) beschloss er, da er hörte, dass, die Peinde./den Agesilaus ersucht 
hatten, mit vallen Spartaneım zu ihnen¿zu stossen und: dass  Agesilaus auf seinem: Marsche náeh 
Mamtínea bereits in Pellëne; sei, "plötzlich das ungedeekte Sparta zu überfallen.264),- Nach der 
Abendmalzeit 'ertheilte: er seinem Heer: den: Befehl, sich marschfertig: zu machen «und brach sofart 
gegen Sparta anf265) Nur durch einen Zufall/ wurde Sparta, yor det drohenden Gefahr gerettet 
und dieser kühneytreflliche Plan. des: Epaminondas vereitelt. 266): Niumliéh: ein thesspischer Ueber- 
läufer, Namens Euthynus, verrieth den Anschlag. dem Agesilaus; ‚welcher durch einén eretischen 
Bilboten ‚Sparta ‚von dem Anmarsch des Epaminondas benachrichtigte. © Ex selbst | kehrte ‚alsdann 
sogleich mit den Truppen, die‘er! bei sich hatte, um» und. enreiebte ‚Sparte gerade ioch worder 
Ankunft des Epaminondas.?#) -i Seine Truppen: waren. zwar nieht zahlreich — denn!.die' ganze 
Reiterei, die Miethstruppen und ‚drei: von den zwölf Heeresabtheilungen ‘waren in: Areadien?*t) — 
aber doch: ausreichend, um die ‚von Natur sehr feste Stadt zm, besetzen und: für: „einige «Zeit zu 
halten, Ausserdem gab die" furchtbare, Gefahr den Spartanern Kühnheit: und verzweiflungsvöllen 
Muth. Selbst, der sonst, so besonnene ‚Agesilaus, der. die ‚ganze Vertheidigutig: leitete, wurde: von 
dieser Begeisterung ergriffen.2*®) ‚Die Dächer der Häuser wurden:von ‚Kindern »und  Greisen be. 
Setzt;269) mit den Jüngeren und Stärkeren postirte sich Agesilaus selbst auf die Hügel und offenen 
Zigänge, die man verbarricadirte.20) - Deshalb- rückte Epaminondas' sehr vorsichtig und: -núto an 
solchen :Stellen vor, wo er von den Dächern laus nicht: beschossew werden konnte.) Er: besetzte 
günstig gelegene Puncte und suchte von den Höhen herab weiter: in: die Stadt einzudringen; die 


%2) Hell. 7. 5. 8. %8) Plut. de glor. Athen. p. 346 b. %1) Hell, 7. 5. 9, Diod. 15. 82. 26) Hell. 7. 5. 9 
Diod. lò. 82, Polyb. 9.8, Plut. Ages. 31, Justin 6. 7. 20) Hell. 7.15,91£. ° W) So ‚berichtet Plut./ Ages. 34 nach 
Callisthenes. : Xenophon (Hell. 7. 5. 10) nennt denjenigen,: weleher diese, Nachricht dem Agesilans überbrachte 
einen Creter. Diodor (15. 82) sagt, Agesilaus sei gar nicht aus Sparta ausgerückt, sondern König Agis; dieser 
liabe die Sache errathen und dem Agesilaus dürch cretische Eilboten gemeldet. “Polyb: 9. 8; Polyien. 2. 3. 10 
Frontin. 8. 11.5 sprechen nur im Allgemeinen you ‚dem Vierrath: eines; ‚Deberläufers. Die bei ‚Plutüberlisferte 
Nachricht des Oallisthenes scheint die zuverlässigste zu sein. Denn ‚der aus dem thebanischen Heer entweichende 
und die Sache verrathende T’hespier mochte dadurch gewissermassen das Unglück seiner Vaterstadt an den The- 
banern als den Urhebern desselben rächen. Nur irrt sich, wie es scheint, Plutarch, wenn er sagt, dass Agesilaus 
die Meldung durch einen Reiter nach Sparta geschickt habe, da nach Xen. Hell. 7. 5. 10 alle spartanischen Reiter 
bereits in Arcadien waren, / Vgl, Schäfer 3b, Hi demssichauch Curtius 3.867 A,, 45 avschliesst, Bine- zweite:Differenz 
herrschtiin unsern Quellen ‚darüber, ob. Epaminondas vor doder nach Agesiluus-Sparta erreichte. Das Erstere he- 
haupten Polyb. 9. 8 und Justin 6,175 ebenso lässt Diod. «den Epaminondas vor. dem von ihm genannten König Agis 
in 'Splrta eintreffen. Dagegen: Xenoph: Hell, TaD; 10, Plut. Ages.34,:Polyen 7. 8. 10 sagen, dass ‚Agesilansınoch 
vor Epaminondas dort ankam. Ich‘ziele, m Uebereiustinmung mit Sievers p: 338 f. und Grote 572: A DZ die 
Iötztere Angabe entschieden vor, nicht nur weil hier, wie -Grote «a. n40. zeigt, die Autorität: des, Xenoph- höher zu 
stellen ist, sondern weil das von allen Vertheidigern entblósste Sparta wich schwerlich such nur eine ‚Stunde ge- 
halten hätte, Vgl Siev. a, a. O. Nach; Polyb, 9..8 war Agesilaus, ‚als.er den: Anschlag des Kpaminondas erfuhr, 


bereits in Mantinea; von. dort brach er mit seinem ganzen Heere nach ‚Sparta aufıund, nöthigte, den bia auf den 
Markt vorgedrungenen Epaminondas zum Rückzug.. Bei Justin 06. 7 ist die (spätere) Ankunft ‚des Agesilaus in 
‘Sparta ebenfalls für Epaminondas der Grund, ‚von ‚fernern Angriffen auf dasselbe abzuatehen. %) Plut. Ages. 34 
909) JDiod, 15.183, vergl. ‘Hell. 7, 5. 11. 70) Diod. a. #0, Aen. de obsid.: toler. 2. 
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er wirklich bereits betreten hatte.2?°!) Doch selbst dies hatte grosse Schwierigkeiten, ja Archi- 
damus brach plötzlich mit 100 Hopliten hervor und griff die Thebaner mit so grosser Kühnheit 
und Tapferkeit an, dass er sie von einer von ihnen besetzten Anhöhe vertrieb und zurückdrängte. 
Wie er sie aber zu hitzig verfolgte, wurde er selbst wieder von ihnen zurückgeschlagen. ‚ Von 
andern Spärtanern zeichnete sich namentlich Isidas, der Sohn des Phoibidas, aus.272) Da; sich 
Epaminondas so von der: grossen. Schwierigkeit, die Stadt zu erobern, überzeugt hatte und zu- 
gleich: erwog, dass die. Bundesgenossen ‘aus © Areadien den Spartanern bald zu Hilfe: kommen 
würden, versuchte er keinen Angriff mehr, sondern beschloss, Laconien ganz zu verlassen. : Denn 
er war nicht gewillt, sieh in diesem, für. ihn höchst'gefährlichen Terrain2:3) mit den voraussichtlich 
bald versammelten feindlichen Streitkräften zu messen. Ebenso schnell und unerwartet, als er nach 
Sparta geeilt war, verliess“er es daher wieder, auch jetzt die Feinde über seine Zwecke:täuschend, 
und brach auf der geraden Strasse nach Tegea auf, während die feindlichen ‚Streitkräfte, "welche 
von Mantinea’zum Entsatz von Sparta vorrückten, nicht über das thebanisch gesinnte Tegea marschiren 
konnten, sondern einen Seitenweg wählen mussten.?’*) In Tegea angelangt ersann der rastlose, an 
kühnen Entwürfen unerschöpfliche Epaminondas sogleich einen neuen Anschlag. Er gedachte das 
jetzt, wo das feindliche Bundesheer auf dem Wege nach Sparta war, von Truppen entblösste 
Mantinea zu überrumpeln, zumal da er erfuhr, dass die Bewohner auf den Feldern mit dem. Ein- 
bringen der Ernte beschäftigt seiev. Deshalb schickte er, während er seinen Fusstruppen die 
wohlverdiente Erholung göunte, seine Reiter, sie eifrig ermunternd, auf der: Stelle dorthin 
Doch auch hier wurde sein orgfältig überlegter Plan, zu dessen Gelingen’ er gethan hatte, was 
in menschlicher Kraft liegt, nicht mit Erfolg gekrönt. ‚Denn: zufällig war gerade damals: kurz 
vorher die athenische Reiterei, welche doch zu Lande?’5) gekommen war, in Mantinea eingetroffen. 
Als nun die thebanische Reiterei, Furcht und Schrecken verbreitend, gegen die Stadt heranbrauste, 
rückten die Athener, von den in der Stadt zurückgebliebenen Mantineern dringend gebeten, gegen 
sie aus. Und wiewohl sie an Zahl und Trefflichkeit den feindlichen, thebanischen und thessalischen, 
Reitern nachstanden, gelang es ihnen, dieselben, die wohl durch den ganz unerwarteten Angriff 
bestürzt waren und sich vielleicht auch, um zu plündern, zerstreut hatten, weun auch ihrerseits 
mit bedeutendem Verlust, zurückzuschlagen.??®) 


21) So gelangte er nach Polyb. 9. 8 bis zum Markt. 72) Hell. 7. 5. 12 f. Plut. Ages, 34. Xen. kann es doch 
auch hier nicht unterlassen, zu übertreiben und seine lebhafte Freude zu zeigen, wo die Thebaner einen kleinen 
Unfall erleiden. Vgl. nur die Wort: vratu Ó oi avo TLVEOVI EŞ, oi VEVLANKOTEG zons —axsÓautovíow $ 
o¿ zo mavti ZÀ 8ovsç xQ TEOOGETL Unsodekın ae Eyovzsg ox 2drkavro toç Egt ` Aoxiðuuov, 
aar yakivovon. 978) s. oben p. 17. 2%) Hell. 7. 5. 14, Diod. 15. 84, Plut. de glor. Athen. 2, Frontin 3. 11.5. 
Ueber den Weg des Epaminondas und seiner daqa ve. Grote 5. 573 f. 25) 3. oben p. 20. %6) Hell. 7. 5. 14—17, 
Plut. de glor. Athen. p. 346 d—e, Polyb. 9. 8. Xenophon ist hier wieder gegen die T'hebaner parteisch, insofern 
er so erzählt, als hätten sie es bei diesem ganzen Unternehmen nur auf Raub und Plünderung und nicht, was doch 
die Hauptsache war, und von Plut. und Polyb. ausdrücklich bezeugt wird, auf die Ueberrumpelung von Mantinea 
abgesehen. — Diodor 15. 84 berichtet ebenfalls von der unerwarteten Rettung Mantineas durch die daselbst ange- 
kommenen Athener, aber er scheint anzunehmen, dass es Fusstrappen waren, während diese erst später nachfolgten 
Vgl. Grote 5. 575 A. 60. — Xenophon (Hell. 7.5. 16) erzählt noch, dass die athenische Reiterei auf dem Marsche 
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So waren hinter einander die Anschläge des Epaminondas gescheitert, welche sogar der 
spartanerfreundliche Xenophon als trefflich bezeichnet???) und die Polybius als musterhafte Bilder 
der Kriegskunst schildert.?’") Trotz seiner. feinen und scharfsinnigen Berechnungen hatte ihm das 
Glück den Rücken gekehrt. Doch keineswegs dadurch entmuthigt, beschloss er nachdem die feind- 
liche Macht sich wieder ‚bei Mantinea concentrirt ‚hatte, eine Entscheidungsschlacht zu liefern. 
Denn die Lebensmittel fingen bei seinem Heere bereits an knapp zu werden,?’°) vielleicht waren 
ihm ‚auch seine Bundesgenossen nur für eine bestimmte Zeit gefolgt. 280) Der Hauptgrund aber 
war, dass die für den Feldzug bestimmte Zeit bald abgelaufen war.2#') Sehr wahrscheinlich 
nämlich war dem Epaminondas diesmal ein ausserordentliches Obercommando übertragen worden, 
da nie Collegen von. ihm erwähnt werden, sondern er selbst Alles allein ordnet und leitet. Und 
eben deshalb wurde ihm wohl, um einem etwaigen Missbrauch vorzubeugen, diese ausserordentliche 
hohe Gewalt nur für eine gewisse fest bestimmte Zeit anvertraut. Nach deren Ablauf aber dennoch 
den Oberbefehl weiter zu führen, war für ihn äusserst gefährlich.?®2) 

Wie nun Epaminondas seinen Truppen seine Absicht eine Schlacht zu liefern ankündigte, 
zeigten sie einen erstaunlichen, sie selbst und mehr noch ihren grossen Führer ehrenden Eifer, 
Nichts stellt Xenophon an Epaminondas höher, als dass er es verstand, seine Truppen zur Er- 
tragung jeder Anstrengung und Entbehrung geschickt zu machen, dass sie ihm unverdrossen bei 
Tag und Nacht folgten, dass sie muthig jeder Gefahr die Stirn boten, dass sie selbst unter 
schwierigen Verhältnissen die Mannszucht bewahrten. So waren sie auch jetzt äusserst begierig, 
unter ihrem kühnen Feldherrn zu kämpfen: die Reiter weissten willig auf seinen Befehl ihre Helme, 
ja die arcadischen Hopliten malten Keulen auf ihre Schilde, als ob sie Thebaner wären und alle 
schärften ihre Schwerter und Lanzen. und machten die Schilde glänzend.?®») i 


in der Nähe von Corinth einen Unfall erlitten habe. Näheres darüber: wissen wir hicht. Von den darüber gemachten 
Vermuthungen dürfte die Grote's (6. 574. ‚A. 58) die annehmbarste, sein,- nämlich dass die Athener diesen Unfall 
von den Corinthiern selbst erlitten, die damals mit den Thebanern im Frieden waren und den Athenern vielleicht 
noch wegen früherer Unbilden (s. Hell. 7. 4. 6—10.) grollen mochten. 27) Hell. 7. 5. 7—14. 28) Polyb, 9. 8. 279) 
Hell. 7. 5. 19, 280) Vgl. Grote 5. 576, Schäfer 3b. 8, 281) Hell. 7. 5. 18, vgl. 7. 5. 9. 282) Vgl. die sehr anschau- 
liche und treffliche Darstellung dieses Punctes bei Schäfer 367 f. — Mit Recht verwirft Grote 5. 576. die Angabe 
Xenophon’s (Hell. 7. 5. 18), als sei, Epaminondas ‚gewissermassen, nothgedrungen zu, dieser Schlacht geschritten, 
um den Eindruck seiner; bei Sparta und Mantinea erlittenen Schlappen zu verwischen, die Xenophon hier im Wider- 
spruch mit seinen eigenen früheren Bemerkungen übertreibt. Einen indirecten Beweis für die Unrichtigkeit dieser 
Xenophontischen Aeusserung, glaube ich in dem ‚gleich darauf. von ihm beschriebenen grossen  Kampfeseifer 
der Truppen des Epaminondas zu erkennen. 283) Hell. 7. 5. 19 f. Die letzten Worte im Text. lauten: 7700YUrlws 
uey èhevzoŬyto OL imme? za xodyn xshsúovtoç èxeivov, Ènsyodpovto È xal ot tov ` Aozudwv 
öniira Qgózmo)a, wç: Onßaloe övreç, Travzsg ÒE jxorðvro xai Aoyyag zal pazaleaç xat aurot- 
VOVTO TÇ @orsıdag. Die Keule war sehr wahrscheinlich das Abzeichen der T’hebaner, die dabei ihren Herakles 
im Auge haben] mochten. Vgl. Eckhel doctr, numm, 2 p. 203, ‚dem die neueren, Geschiehtschreiber (auch Büch- 
senschütz in der Anmerkung zu unserer Stelle)wohl alle folgen mit Ausnahme von ‚Grote (5. 577.A. 67), der die 
von der Keule handelnden Worte etwas künstlich als einen. Hohn gegen die Arcadier und Thebaner erklären will, 
Zum Theil wird er dabei durch eine falsche Lesart irregeleitet, nach welcher EXovreg hinter donaha steht. 
Vgl. Curtius 3. 767 A. 45. 


"So "gestimmt ind "gerüstet waren die "Truppen, 3 als sie ` Epaminondas “arms Tegea 
heräausführte. 

Tegeasund Mantinea lagen in einer schmalen Ebehe, die westlich von dem Menalus; östlich 
von dem Parthenius und mehr nach Norden zu von dem Artemisium begrenzt würde, tnd zwär 
lag Mantinea in gerader Linie etwa zwei Meilen nördlich von Tegea.2*) 

Wie nun Epaminondas sein Heer (nordwärts) aus Tegea herausgeführt hatte, machte er 
Halt und schien damit anzudeuten, dass er sich anschicken wolle, eine Schlacht zu liefern. Als er 
indes seine Truppen so aufgestellt hatte, wie er es wünschte, marschirte er nicht direct auf die 
bei Mantinea stehenden Feinde zu, sondern wandte sich zunächst seitwärts nach den westlich von 
Tegea liegenden Bergen, also nach dem Mænalus zu. An dem gewünschten Punct angelangt, liess 
er seine Schlachtreihe in, ihrer ganzen Ausdehnung halten und Vorkehrungen treffen, als ob er 
ein Lager aufschlagen wolle. Dadurch bestärkte er die Feinde noch mehr als durch seine vorher- 
gehende Linksheweguug in dem Glauben, dass er vor der Hand keine Schlacht zu liefern beab- 
sichtige, weshalb sie auch vielfach ihre Schlachtordnung lösten.?*°) Dies aber hatte Epaminondas 
gerade gewollt; nun gab er seinem Heer die zum Angriff bestimmte Formation und rückte schnell anf 
die Feinde los. Letztere wurden durch diesen ganz unerwarteten Anmarsch vollständig aus ihrer 
Lethargie aufgerüttelt und in ängstliche Unruhe versetzt. Mit Mühe stellten sie sich in Schlacht- 
ordnung auf, eher in.der Verfassung, zu unterliegen als zu siegen.?®°) “Auf ihrem rechten Flügel 
standen die Mantineer und die übrigen Arcadier, ihnen zunächst die Spartaner, dann die Achzer. 
Das ganze Heer zählte mehr als 20,000 Fusstruppen und 3000 Reiter.2®”) Nicht ganz auszumachen 
ist es, wer den Oberbefehl führte und ob einer von den beiden spartanischen Königen in der Schlacht 
zugegen war. Doch wahrscheinlich ist es, dass Agesilaus die Schlacht mitmachte, ob er aber auch 
den Befehl über das ganze Bundesheer übernahm, bleibt zweifelhaft.2#*) 

In dem Heere des Epaminondas standen auf dem linken Flügel die Thebaner und Arcadier, 
auf dem rechten die Argiver, in der Mitte die Euboer, Locrer, Sieyonier, ‚Messenier,Malier, 
Aenianen, Thessalier und die übrigen Bundesgenossen. Die Reiterei befand sich bei beiden Heeren 


3) Vgl. Cürtius der Peloponnes 1. 245 F; Grote 5. 577 f. — Einiges bietet zur Orientirang über die Oert- 
lichkeit ach Paùs. 8. 112 4 £ 2%) Hell, 7. 5.21 f. %%) Hell. 7. 5.'22. =) Diod’ 15, 85, vgl: Hell. 7. 5.24. 8) 
Dass Agesiläus in dieser Schlacht die Spartaner anführte, wird ausdrücklich bezeugt von Plut. Apophtliegm. Laeon. 
p. 214 c. und von Justin 6. 7, Xenophón (a. a. O.) und Plat. in seiner Biographie des Agesilaus schweigen über 
diesen Punct. "Trotzdem neige ich mich mit Schäfer zu der Alinahme, dass ër wirklich zugegen war. Denn beide, 
Xenophon.sowohl als Plutärch, Tetzterer wenigstens in seinem Agesilaus, sind für Agesilaus sehr eingenommen una 
heben nur hervor, was seinen Ruhm vermehren kann. Das hat aber die Schlacht bei Mantinea unter ‚keinen Um- 
ständen gethan; “deshalb ist ihr Schweigen über seinen Antheil an der Schlacht wohl terklärlieh, — Was den Ober- 
befehl betrifft, so hatten sich nach Xen. Hell. 7.5. 3 Mantinéa, Spärta und Athen dahin’ geehtigt, dass jeder Staat, 
šo lauge in seinem Gebiet’ Krieg geführt würde, die Anführung haben sollte. ’Demmach gebührte sie also in dieser 
Schlacht den Mantineern. ‘Ob trotzdessen doch Agesilatis, wie Schäfer a. n. O. und Pomtow p. 111 annehmen, 
das garize Heer befehligte, wage ich nicht zu behaupten. Dass die Mantineer den Ehrenplatz auf dem rechten 
Flügel hatten (s. Oben), scheint mir eher dagegen zu sprechen. Ebenso würde’sich durch diesen Umstand vielleicht 
eher das Schweigen mehrerer Quellen über seine Anwesenheit erklären lassen. 
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auf den Flügeln.?***) Der Plan des Epaminondas, war, ganz derselbe, wie bei, Leuctra. Der Hnkë 
Flüeelsollte siegen,derreehte sich auf dieDefensive beschrünken.28s#%*) Aufidem linken/Flügel formixte 
er, aus seinen Kerntruppen, den thebanischen-Hepliten, eine tiefe: Angrifiscolonne, um ‚mit dieser die 
Feinde zu durchbrechen: Links davon.stellte, er eine starke Reitereolonne auf und, misehte unter, die» 
selben Hamippen, während. die Feindeiihre Reiterei, aber,wahrscheinhieh nur ‚auf,ihrem rechten, Flügel, 
in der, Tiefe des Fussvolkes aufstellten, um. gegen! den ‚feindlichen ‚Angriff -gesicherter zu sein.2#2) 
Damit,.es aber den auf ‚dem.inken „feindlichen, Flügel stehenden Athenern -unmöglich wäre, der 
Mitte zu Hilfe zu kommen, besetzte Epaminondas in ihrer rechten Flanke einige Höhen mit Reiterei 
und Fussvolk, um sie, falls sie jenes: versuchen „wollten, im Rücken  anzugreifen.??°) 

Zuerst wurde die Reiterei beider. Armeen mit einander handgemein.2°!) Ich beschreibe 
zunächst?) das auf dem rechten thebanischen Flügel ‚sich'entspinnende ‚Gefecht, welches ‚allerdings 
nur eine Nebenrolle spielt. Hier wurde die athenische Reiterei mach tapferm Widerstande von 
der ihr gegenüberstehenden mehr. geübten thebanisehen, die obenein noch bedeutend durch eine grosse 
Anzahl. leichter  Fusstruppen) unterstützt, wurde, - vollständig ‚zurückgeworfen, ; Die  thebanische 
Reiterei warf sich alsdann, von einer weitern „Verfolgung, der ‚athenischen absehend, auf das 
athenische Fussvolk ‚und hatte auch dieses bereits erschüttert, alg die eleische! Reiterei, den Athenern 
zu. Hilfe eilend, das Gleichgewicht wiederherstellte.2°°) 

Wahrscheinlich ‚gleichzeitig. mit diesen Vorgängen: auf dem rechten thebanischen Flügel294), 
war auf dem linken, wo von vornherein die Hauptentscheidung lag und nach dem wohldurchdachten 
Plane des Epaminondas. liegen sollte,2°5) der; Ausgang. der Schlacht entschieden worden. Auch 
hierj,schlugen, die 'thebanischen und thessalischen Reiter, aus welchen. Epaminondas.. eine Colonne 
formirt hatte,2°°) die feindlichen (mantineischen) ‚schnell, und ‚völlig,:aus dem: Felde. Dann stürzte 
sich Epaminondas, ‚selbst, mit. seiner Infanteriecolonne auf das feindliche Heer. Nun entspann sich 
ein hartnäckiger Kampf: das beste ‚Fussyolk der damaligen Zeit, Thebaner und, Spartaner, ‚rang 
hier um den ersten Preis. | ‚Aber, der Andrang der thebanischen Hoplitencolonne war, „wie, Epami- 
nondas, richtig: vorhergesehen ‚hatte,2°”); zu gewaltig, als dass ‚ihm die Gegner, mit Erfolg, hätten 
widerstehen können; er durchbrach bei einem nochmaligen Angriff die feindlichen Reiken und trieb 
das ganze Heer in die Flucht.*®®) Aber in diesem entscheidenden Moment stürzte Epaminondas 
selbst, der sich an der Spitze seiner Hopliteneolonne' befand und grosse persönliche Tapferkeit 


28+) Diod, 15, 85, 2*4) Vgl. die Beschreibung ‚der Schlacht:bei Rüst, und Kö. p..175 fl, nebst dem dazu 
gehörigen Schlachtplan. > Hell. Z. 5.23 £. Vgl. Rüst..und Kö. p. 176 mit A. 35, diec für OTTES QUÀ y 
yehayya Patos ¿pes — èg FE lesen wollen;; jedenfalls eine Conjectur, ‚die sich nicht zu ‚weit: yon der 
handschriftlichen Lesart entfernt. 2%) Hell. 7, 5.24. Dass sich Epaminondas mit der Angriffscolonne ant seinem linken 
Flügal. befand, also gegen den feindlichen rechten ‚vordrang. (Diod, 15.85), sagt indirect auch Xen., indem, en, die 
oben erwähnte Postirung.feindlicher T, ruppenmassen gegenüber. den in ihrem Heer den linken Flügel ‚bildeuden 
Athenern erzählt. 23) Diod. 15. 85. 22) Ich folge hierin ‚Rüst und, Kö. p, 179 f. 38) Diod. ;15,.85. 230 Vgl, Rüst. 
und Kö,,p. 177 h 28) Hell. Z, 5,24, s) Hell a. a, O, &80409 „bezeichnet, hier wahrscheinlich nur eine Colonne, 
nicht einen«Keil., Vgl. Büchsenschütz zu, Hell, 7... 22, Grote P. 581-A. 79 und. namentlich die lichtvole Mar- 
stellung, von Rüst. und Kó, p. 199 4. mit, A. 38.0;, 29): Hell 7. 5, 93, f. 298) Djod..15.; 85, £; Hell. 7, 5. 24. 
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bewies, durch einen Speer tödtlich verwundet, nieder.2”®) Ungeheuer war die Wirkung seines 
Falls. Obgleich die feindlichen Fusstruppen und Reiter in voller Flucht waren, so wussten doch 
die durch des Epaminondas Fall betäubten Thebáner ihren schon 'errungenen Sieg nicht zu be- 
nutzen. Weder die Hopliten noch die Reiter setzten ihre Verfolgung fort; die leichten Fuss- 
truppen. aber, welche sich auf dem rechten thebanischen Flügel befanden und vorher zusammen 
mit der Reiteroi gesiegt hatten, wurden nun hier von den Atlienern zum grossen Theil nieder- 
gehauen.?%) 'Trotzdessen waren die Thebaner ohne Frage der siegende Theil, obgleich auch die 
Feinde — welche, als die durch den Sturz ihres Führers betäubten T'hebaner nicht weiter vor» 
drangen, sich wahrscheinlich wieder gesammelt hatten, — Anspruch auf den Sieg erhoben und eben- 
falls ein Siegeszeichen errichteten. Aber nichtsdestoweniger bekannten die Spartaner und ihre 
Bundesgenossen sich dadurch selbst als besiegt, dass sie zuerst um einen Waffenstillstand zur Be- 
stattung ihrer Todten baten.?P') 

So endete die Schlacht bei Mantinea. Nie vorher oder nachher kämpften in einer grie- 
chischen Schlacht so grosse, so treffliche, so vorzüglich geführte Heere mit einander.) Und 
doch ‘gewann, so bestimmt man auch bei den grossen Heeresmassen erwartet hatte, dass der 
siegenden Partei die Herrschaft zufallen, die unterliegende sich werde unterwerfen müssen, keine 
von beiden Parteien etwas. Jede behielt an Land und Macht, was sie vor der Schlacht besessen 
hatte.) Die Schlacht fiel’ in Ol. 104. 2 in das Archontat des Charikleides (362)°°*) und fand 
statt am 12. Skirophorion (3. Juli).*%) 

Epaminondas war noch lebend aus dem Schlachtgetümmel fortgetragen worden.?%) Die 
hinzutretenden Aerzte erkannten bald, dass sein Zustand hoffnungslos sei und dass er, sobald als 
die Speerspitze, die in der Brust stecken geblieben war, herausgezogen würde, sterben müsse. 
Noch aber hatte der sterbende Held Einiges auf dem Herzen. Zuerst fragte er, ob sein Schild 
gerettet sei. Dies wurde bejaht. Hierauf erkundigte er sich, wie die Schlacht geendet habe. Als 
er hörte, dass die Seinigen gesiegt hatten, wünschte er Daiphantos und Jollidas zu sprechen. Wie 
ihm gemeldet wurde, dass auch diese, welche er für die zum Feldherrnamt geeignetsten hielt, 


29) Plut. Ages. 35, Diod. 15. 87, Nep. Ep. 9; vgl, auch Hell. 7. 5. 25. Dass Epaminondas. von einem 
Speer durchbohrt wurde, bezeugen Diod, Nep. und Dioscorides bei Plut. a. a. O. Danach kann die 
auf den Beinamen (Machairion) des Mannes, der Epaminondas getödtet haben soll, gegründete Behauptung, 
dass er von einem Schwerte durchbohrt wurde (Plut. a. a. O.) als irrig verworfen werden, gleichviel, ob 
das die Spartaner annahmen oder Plut., was nach den Worten des Letztern: „Aarsduuovıo: Jè Mazar- 
piwvaç. ère vÜV Tavg dnoyovovg toñ e gA xakodcı, w uæyaæipæ raætrúéavrog* zweifelhaft 
bleibt. 380) Hell. 7. 5. 25. 3%) Diod. 15. 87, Hell. 7. 5. 26. Xen. scheint selbst hier zum Schluss noch parteiisch 
gegen die Thebaner zu sein. Denn er sagt, dass jeder Theil dem andern seine T'odten auslieferte, jeder demnach 
gleiche Ansprüche auf den Sieg hatte. Dies widerstreitet der bestimmten Angabe Diodor's und kann nach meiner 
Ansicht auch nicht einmal mit Xenophon’s eigener Angabe, Hell. 7. 5. 25, wo er ausdrücklich den Thebanern den 
Sieg znschreibt, in Einklang gesetzt werden. Indirect wird der Sieg der Thebaner ebenfalls durch Plut. de glor. 
Athen. p. 350a. bestätigt, wonach die — sich über ihren schliesslichen Erfolg sehr überhebenden — Athener ein- 
räumten, dass alle ihre Bundesgenossen besiegt worden seien. %2) Diod. 15. 86. 308) Hell. Hell, 7, 5. 26 f. 301) 
Diod. 15. 82, Leben der zehn Redner p. 845 d. Vgl. Schäfer 368, 326. 305) Plut, de glor. Athen. p. 350 a. Vgl 
Schäfer a. a. O. %%) Diod. 15. 87, Plut. Apopthegm. Ep. 24 p. 194 c., Paus 9. 8. 7. Diod. sagt, Epaminondas sei 


> jk = 


eefallen seien, rieth er seinen Mitbürgern Frieden zu schliessen.°%’) Diese letzten Worte des 
Epaminondas zeigen deutlich, dass es ihm, wie fern er auch von Eitelkeit war, nicht entgehen 
konnte, wie arm jetzt Theben an bedeutenden Männern war. Denn nicht allein dass er jetzt 
seinem Vaterlande entrissen wurde, auch sein Freund und vieljähriger Mitkämpfer und Theilnehmer 
an seinen Siegen, Pelopidas, war nicht‘ mehr,“ Und nun musste er noch hören, dass auch jene 
beiden von ihm genannten Männer, von denen er: offenbar viel hielt, dahingeraflt seien. Indem 
er so erkannte, wie verwaist nun Theben dastand, gab er den Rath, Frieden zu schliessen, damit 
also auch die von ihm verfolgten Pläne fallen zu lassen. — Darauf befahl er, das Eisen aus seiner 
Brust zu ziehen und starb mit vollster. Ruhe nd Klarheit, wie er gelebt hatte») Dass er un- 
besiegt starb, scheint ihm eine grosse Beruhigung gewährt zu haben.395). So starb er den Tod 
auf dem Bette der Ehre, den er selbst als den schönsten bezeichnet hatte.3:°9) 


Wie das plötzliche Stocken jeder Vorwärtsbewegung, jedes ferneren Angriffs bei den 
Thebanern nach dem Fall des Epaminondas ein äusserst beredtes und in seiner Art wol] einziges 
Zeugniss für die allgemeine Liebe und Hingabe für den hochverehrten und‘ 'unersetzlichen Führer 
ablegt;*"') so zeigten auch die über den Fall des Epaminondas erfreuten®'?) Feinde sehr deutlich, 
wie hoch sie den Tod ihres grossen Ueberwinders veranschlagten. "Sowohl die Spartaner, als die 
Mantineer und Athener erhoben Anspruch darauf, dass der Krieger, welcher ihm ‘jenen verhäng- 
nissvollen tödlichen Stoss versetzte, einer der ihrigen gewesen’ sei. Doch war es sehr wahr- 
scheinlich ein Spartaner.3i3) Seine Landsleute gaben ihm, der eigentlich Antikrates hiess, den 
Beinamen Machairion und zeichneten ihn durch Ehren und Geschenke aus, die noch bis Plu- 
tarch's Zeiten auch seine Nachkommen genossen.”14) 
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Doch auch die Sieger vergassen ihren grossen Todten nicht. Er wurde auf Staatskosten 
auf der Stelle begraben, wo die Schlacht begonnen hatte, *') nicht deswegen, weil er nichts hinter- 
liess, 3%) sondern weil er, wie sich Schäfer schön ausdrückt, ?'”) „dem ganzen Volke Thebens angehörte“, 
Auf dem Grabhügel errichtete man eine Säule und setzte einen Schild mit dem auf seine Abstam- 


das Lager zurückgebracht worden. Dass Epaminondas vor der Schlacht ein Lager aufgeschlagen habe, ist von 
keinem Schriftsteller bemerkt und auch an und für sich wenig wahrscheinlich. Eher könnte es, wie Plut. angiebt, 
ein Zelti gewesen sein, Vgl. Grote 5. 585 A. 91, Nach Paus. war es ein Hügel, den man später Ixorın nannte, 
weil von ihm aus der sterbende Epaminondas. auf die Kämpfenden geschaut habe. Vgl. Curtius d. Peloponnes 
1. 547. 30) Diod. 15. 87, Justin. 6. 8, Cic. de fin. 2. 30. 97, Cie. epist. ad fam. 5. 12. 5, Plut. Apophthegm. Ep. 24 
p. 194 c., Ael. V. H. 12. 3; nur die beiden letzten Schriftsteller erwähnen den dritten, wichtigsten Punct, seinen 
Wunsch, Daiphantos und Jollidas zu sehen. Der Name des letztem ist bei Ael. Jolaidas. 3%) Diod. 15. 87, vgl. 
Nep. Ep. 9:309): Nep. a. a. O. 310) Plut. Apophthegm. Ep. 2. p. 192c- 81); Vgl. die ‚hübsche Schilderung bei 
Grote 5. 584 f. 312) Justin. 6. 7. 313) So berichten Plut. Ages. 35, ders. Apophthegm. Lacon. p. 214 e., Diod. 15. 87. 
Nep. Ep. 9. Betrachtet man diese zahlreichen und gewihtigen. Zeugnisse, so muss es als unhaltbar bezeichnet 
werden, wenn die Mantineer und Athener, welchen letzteren auch die Beotier beigepflichtet haben sollen, behanp- 
teten, es sei einer von ihren „Kriegern gewesen. So äussert sich nur Paus. 8. 11. 5 f. der ausserdem diese Schlacht 
vielfach mit dem ihr einige Tage vorausgehenden Reıtergefecht, das ebenfalls bei Mantinea stattfand (s. oben p. 37) 
verwechselt. ‘Vgl. die klare und erschöpfende Darstellung dieser Puncte.bei Schäfer 3b. 10 f. 314) Plut. Ages. 35. 
915) Paus, 9. 11. 7. 316) Justin. 6. 8, Plot. Fab. Max. 27. 39) 3 b. p. 18. 
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mung deutenden Drachen (s. Theil I. p. 6) auf denselben. Daneben war ein Denkpfeiler mit einer 
beeotischen Inschrift. - Hadrian fügte später noch einen neuen Pfeiler mit einer von ihm verfassten 
Aufschrift hinzu.%2*) In Theben wurde ihm eine’ Bildsäule gesetzt mit der Inschrift: 
‘Hunzegaıg Boviaig EIadoty uer èxeigaro dobar, 
Meoonvn Öiegn) Terra yov Ó£yszaa, 
OnBus Öönkorom ueygin nohi korepévwtæt 
Hùtovouoç Ò Eas maç èv Mevdeoin. 

Sie sah noch der Reisebeschreiber Pausanias.3i9) — Wurde Epaminondas durch seinen Tod 
auch vorzeitig abgerufen von der Vollendung seines Werkes, die sich, wie, wir nach ‚seinem, ganzen 
Leben: und Wirken sicher’ annehmen können, seinen früheren Thaten würdig angereiht haben würde; 
so war er doch nicht dahin 'geschieden, ohne Grosses und Dauerndes geschaffen zu haben, wie es 
obige Inschrift mit kurzen und kräftigen Zügen ausspricht.. Nur die Gründung von Megalopolis 
und die Consolidirung Arcadiens wäre dort noch hinzuzufügen, . -Selbst sein. letzter Zug, der mit 
einem durch seinen Tod theuer bezahlten Sieg.endete, war doch nicht resultatlos. Seine wichtige 
Schöpfung, die feste Grenzlinie gegen Sparta: Tegea; Megalopolis, Messene, war vor diesem Zuge 
ernstlich gefährdet und in Frage gestellt. So viel bewirkte nun wenigstens sein verhängnissvoller 
Sieg, dass jene Städte gegen jede Vergewaltigung und Griechenland gegen eine Wiederkehr 
der spartanischen Uebermacht gesichert wurde.??°) Das zeigte sich alsbald in dem Frieden, den 
die Thebaner, dem letzten ‚Rath des Epaminondas folgend, schlossen. Megalopolis wurde als ar- 
cadische Gesammtstadt und Messene als. selbsständig von allen Staaten Griechenlands mit Ausnahme 
Spartas anerkannt. Letzteres, welches hartnäckig, aber vergeblich gegen diese Friedensbedin- 
gungen. protestirte, wurde ‚hierbei von seinen sämmtlichen Bundesgenossen im Stiche gelassen.®?') 

Werfen wir nun schliesslich noch einen kurzen Blick zurück auf das Leben und den 
Character des Epaminondas, so fällt am meisten die Vereinigung der verschiedensten und glän- 
zendsten Tugenden bei ihm auf. Man kann nicht sagen, dass eine überwiege, sondern er vereinigt 
in sich die mannigfaltigsten.°*®) Wohl scheint manches bei diesem Manne, der von jeher bewun- 
dert ist und wird, da wir nur lauter Licht und keinen Schatten sehen, idealisirt Zu sein; aber es 
thut unserm Gemüthe ‚wohl, bei den mannigfachen Schwächen und Halbheiten der meisten mensch- 
lichen: Naturen: einmal einer Persönlichkeit- zu begegnen, bei der diese, Mängel auf ein Minimum 
redueirt zu sein scheinen. Und dies war jedenfalls in erstaunlichem und bewunderungswürdigem 
Masse bei Epaminondas.der Fall. Am höchsten möchte ich es stellen, dass dieser durch Feldherrn- 


318) Paus. 9. 11. 8; vgl. Curtis id. Pelop. T. 247. 339) Paus. 9. 15. 6) Die Verse übersetzt Bauch 
84 A, 161 nicht übel: 


Seinen Ruhm ’verlör dureh unsern Rath Lakedämon, 
Und Messeniens Burg ruft ihre Kinder zurück. 
Theben, die mächtige Stadt, ist nun mit Waffen geschmügkt, = 
Hellas, völlig befreit, lebet nach eigenem Gesetz. ` 
Dass ihm auch die Messenier eine Bildsäule gesetzt hatten, s. oben p. 20. 3920) Vgl./ Grote-5. 588 f. 
821) Plut, Ages. 35. Viod. 15. 89, Polyb. 4:83." 322) Diod. 15, 88. 
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geist, Beredtsamkeit und Vaterlandsliebe gleich ausgezeichnete Mann doch auch wieder in einem 
seltenen Grade rein menschliche Tugenden besitzt: Sanftmuth, Ruhe, Klarheit, Unbestechlichkeit 
und Edelmuth. Viel Aehnlichkeit hat er mit Pericles: die Reinheit und den Adel seiner ganzen 
Gesinnung,323) die philosophische und geistige Durchbildung und daneben die grossen militärischen 
und politischen Fähigkeiten. Doch ragt Epaminondas als Feldherr weit über Pericles hervor, als 
Staatsmann steht er wohl unter ihm, obgleich die Zeit seiner politischen Wirksamkeit eigentlich zu 
kurz und zu wenig in unsern Quellen berücksichtigt ist, um uns einem sichern Schluss über die- 
selbe zu gestatten. 


823) Ueber die sittliche Integrität des Pericles, die gewissermaasen die feste Basis seiner ganzen gross- 
artigen Wirksamkeit bilde te, handelt Thucyd. 2. 65. 


Schul-Nachrichten. 


I. Lehrverfassung. 


A. Unterriechts-Pensa. 


Prima A. Ordinarius: Der Director. 


Religion: 2 St. Dogmatik im Anschluss an das 2te Hauptstück. Lectüre des Evangelium des 
Johannes. Symbolik und Lectüre der Augustana. 

Deutsch: 3 St. Ueberblick der neueren deutschen Literatur bis auf Schiller und Goethe. Lectüre 
Lessing’scher, Geethe’scher und’ Schiller'scher Dichtungen. Vorträge. Psychologie. 
Monatliche Aufsätze. 

Latein: 8 St. Schriftliche Uebungen (wöchentlich ein Exereitium oder ein Extemporale, monat- 
lich ein Aufsatz). Cie. de finibus I. und II., priv. H. Tae. histor. HI. und IV., priv. 
Agricola. — Hor. Carm. III. und IV. und einige Episteln. 

Griechisch: 6 St. Repetition der Syntax. Wöchentlich ein Exercitium oder ein Extemporale. 
Demosth. Olynth. u. Philipp. Thucyd. VI. Dias XIIL.—XXIV. Sophoel. Oed. rex. Priv. 
Herodot. 

Französisch: 2 St. Grammatische Repetitionen. Wöchentlich ein Exercitium oder ein Extem- 
porale. Michaud, histoire de la première croisade. 

Hebräisch: 2 St. Wiederholung und Vervollständigung der Formenlehre und Syntax nach Ge- 
senius. Monatlich eine schriftliche Arbeit. Genesis cp. 1—12. Einige Psalmen. 

Geschichte und Geographie: 3 St. Neuere Geschichte von der Reformation bis 1815. Repetition 
der alten und mittleren Geschichte und geographischer Pensen. 

Mathematik: 4 St. Stereometrie, Zahlentheorie. Combinationslehre. Anwendung der Trigono- 
metrie auf stereometrische Aufgaben und Polygonometrie. Binomischer Lehrsatz, 
Entwiekelung von Logarithmen und Kreisfunetionen in Reihen nach Kambly. 

Physik: 2 St. Wärme, Eleetrieität, Magnetismus, Galvanismus nach Kambly. Mathematische und 
physische Geographie. 
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Prima B. Ordinarius: Oberlehrer Jünsch. 

Religion: 2 St. Kirchengeschichte. Lectüre des Korinther- und Galaterbriefs. 

Deutsch: 3 St. Ueberblick der deutschen Literatur des 4ten, 5ten und 6ten Zeitraums nach 
Pischon. Lectüre von Musterstücken. Elemente der Logik. Monatlich ein Aufsatz. 
Uebungen in Vorträgen. 

Latein: 3 St. Widerholung der Grammatik. Wöchentlich ein Exercitium oder ein Extemporale, 
monatlich ein Aufsatz. Cie. Tuse. disp. I. und V. Tac. Ann, XI und XII. Hor. Carm. I. 
und II. und einige Satiren. 

Griechisch: 6 St. Repetition der Grammatik. Wöchentlich ein Exereitium oder ein Extemporale. 
Lycurg, orat. in Leocratem. Isocrat. Panegyricus. Ilias l. bis XII 

Französisch: 2 St. Grammatische Repetitionen. Wöchentlich ein Exereitium oder ein Extempo- 
rale. Cid von Corneille und L'avare von Molière. 

Hebräisch: 2 St. Combinirt mit I. A. 

Geschichte und Geographie: 3 St. Geschichte des Mittelalters. Wiederholung der alten Geschichte 
und geographischer Pensen. 

Mathematik: 4 St. Unbestimmte Coeffzienten,. Zerlegung der Brüche in Partialbrüche, diophan- 
tische Gleichungen, Progressionen höherer Ordnungen und Kettenbrüche. Transver- 
salen, analytische Geometrie. 

Physik: 2 St. Statik und Optik nach Kambly. 


Secunda A. Ordinarius: Oberlehrer Professor Claussen. 

Religion: 2 St. Geschichte des alten Testaments und Einleitung in dasselbe,  Lectüre der 
Apostelgeschiehte nach dem Urtext, des Hiob. und Jesaias. 

Deutsch: 2 St. Einführung in die mittelhochdeutsche Sprache und Poesie. Leetüre des Nibelungen- 
liedes und einzelner Gedichte von Walter von der Vogelweide. Klopstoek’s Leben, 
Einzelnes aus dem Messias, einige Oden. Göthe’s, ausgewählte Gedichte.: Lessing’s 
Minna von Barnhelm. Monatlich ein Aufsatz. Vorträge. 

Latein: 10 St. Wiederholung der Syntax nach Ellendt-Seyffert. Wöchentlich ein Exereitium oder 
ein ’Extemporale. Cic. in Verrem, Act. IL. li. IV. Liv. XXIX. Virg. Bucol. et 
Georgica. 

Griechisch; 6, St. Wiederholung der Casuslehre, dann Moduslehre nach Buttmann, Wöchentlich 
ein Exercitium oder ein Extemporale. Xenoph. Memor, I. und II, Odyss. XVIL—XXIV. 

Eranzösisch ;2 St. Wiederholung des 3ten und 4ten Abschnitts aus Plötz Schulgrammatik, dann 
Abschnitt 7 und 8. Wöchentlich ein Exercitium oder em. Extemporale. Voltaire, 
Charles XIL Choix de poésies narratives. 

Hebräisch: 2 St, Conjugation und einige Hauptregeln der Syntax. - Josua, ep. 1—10. Monatlich 
eine schriftliche Arbeit, 

Geschichte und Geographie: 2 St.. Römische Geschichte nach Dietsch. Wiederholung und Ver- 
vollständigung des geographischen Pensums von II. A. 
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Mathematik: 3 St. Harmonische Theilung. Ebene: Trigonometrie, 
Physik: 1 St. Electrieität, Magnetismus und Galvanisitus nach Kambly. 


Secunda B. Ordinarius: Gymnasiallehrer Dr, Tribukait, 

Religion: 2 St. Einleitung in das neue Testament. Leben Jesu und Lectüre eines Syroptikers 
nach dem Urtext. Katechismus, Kirchenjahr, Perikopen. 

Deutsch: 2 St. Schiller's Leben, ausgewählte Gedichte: und zwei Dramen. Herder’s Cid. Ge- 
dichte von. Uhland: Gethe’s Hermann: und Dorothea, Alle vier Wochen ein Aufsatz. 
Uebungen in Vorträgen. 

Latein: 10 St, Wiederholung und Ergänzung der Lehre von den Modis nach Ellendt-Seyffert. 
Wöchentlich ein Exercitium oder ein Extemporale. Sallust. conjur. Catilinaria und 
Cic. de amicitia et de senectute. Virg. Aen. I. und I. 

Griechisch: 6 St. Wiederholung der Formenlehre, besonders der unregelmässigen Verba. Die 
wichtigsten Regeln der Syntax, speciell Casuslehre. Wöchentlich ein. Exercitium oder 
ein Extemporale. Xen. Anab. V. und VI. Odyss. I.—VI. 

Französisch: 2 St. Wiederholung des lten und 2ten Abschnitts aus Plötz, dann Abschnitt 5 
und 6. Wöchentlich ein Exereitium oder ein Extemporale. Rollin, histoire d’Alexandre 
le Grand. 

Hebräisch: 2 St. Combinirt mit II A. 

Geschichte und Geographie: 3 St. Geschichte Griechenlands, Macedoniens und der daraus. ent- 
standenen Reiche nach Dietsch. Wiederholung und Vervollständigung des geographischen 
Pensums der II. B. 

Mathematik: 4 St. Wiederholung der Planimetrie, quadratische Gleichungen mit mehreren Unbe- 
kannten, arithmetische und geometrische Reihen. Logarithmen,. Exponentialgleichungen, 
Zinseszinsrechnung. 

Physik: 1 St. Elemente der Statik und Hydrostatik, Wärme und Licht nach Kambly. 


Tertia A. Ordinarius: Gymnasiallehrer Dr. Frenzel. 

Religien: 2 St. Wiederholung des Katechismus und der gelernten Lieder. Erklärung des 2ten, 
3ten und Öten Hauptstücks, Leetüre ausgewählter Psalmen und einzelner Abschnitte 
der Propheten. 

Deutsch: 2 St. Leetüre aus Hopf und Paulsiek, verbunden mit Uebungen im Declamiren. Alle 
3 Wochen ein Aufsatz. 

Latein: 10 St. Lehre von den Modis und Wiederholung des früher Gelernten’ nach Elleitdt- 
Seyffert. : Wöchentlich ein Exercitium oder'ein Extemporale. Cäes: de bello civili L. —TIII. 
Ovid. Metam. VIII. und IX. 

Griechisch: 6 St. Wiederholung des Pensums der Unter-Tertias mit Hinzunahme der Verba uz 
und der unregelmässigen’ Verba. Präpositionen. Wöchentlich ein Exercitium oder ein 
Extemporale. Xen. Anab: I. und IL 
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Französisch: 3 St. Plötz Grammatik lster; bis 4ter Abschnitt. Alle 2 Wochen ein Exercitium 
daneben ab und zu ein Extemporale. Lectüre aus der Chrestomathie von Plötz. 

Geschichte und Geographie: 4 St. Neuere Geschichte, vorzugsweise Preussens nach Dielitz. 
Geographie von Europa nach Voigt. 

Mathematik: 3 St. ‘Geometrie und Arithmetik nach Kambly. 


Tertia B. a. Ordinarius: Gymnasiallehrer Schumann. 
Tertia B. a. Ordinarius: Gymnasiallehrer Kownatzki. 


Religion: 2 St. Wiederholung des Katechismus und der Kirchenlieder. Erklärung des lsten 
und 3ten Hauptstücks, Bibelkunde und Lectüre einzelner biblischer Abschnitte. 

Deutsch: 5 St. Lectüre aus Hopf und Paulsiek. Declamationsübungen. Alle drei Wochen ein 
Aufsatz. 

Latein: 10 St. Wiederholung und Ergänzung der Casuslehre. Dazu das Wichtigste vom Indi- 
cativ, Conjunetiv und Infinitiv nach Ellendt-Seyflert. Wöchentlich ein Exercitium oder 
ein Extemporale. Cxs. bell. Gall. I. bis III. — Ovid. Metam. I. und II. 

Griechisch: 6 St. Widerholung des Pensums der Quarta mit Hinzunahme der Pronomina und 
Verba contracta, muta und liquida. Wöchentlich ein Exercitium. Lectüre aus Jacobs. 

Französich: 2 St. Wiederholung der 4 Conjugationen und des 4ten Abschn. aus Plötz Curs. I. 
Dann Šter und 6ter Abschnitt. Alle 2 Wochen ein Exercitium oder ein Extemporale. 

Geschichte und Geographie: 3 St. Mittlere Geschichte, vorzugsweise Deutschlands. - Die ausser- 
europäischen Erdtheile. 

Mathematik: 3 St. Gleichungen des ersten Grades, Proportionen, Kubikwurzeln, Parallelo- 
gramme, Kreis. 

Naturkunde: 2 St. Zöologie und Botanik. 


Quarta a. und æ. Ordinarius: Gymnasiallehrer von Schaewen. 


Religion: 2 St. Biblische Geschichte des N. T., Lectüre einiger Parabeln. Lernen des 4ten und 
5ten Hauptstückes und 8 Kirchenlieder. Geographie von Palästina. 

Deutsch: 2 St. Lectüre aus Hopf und Paulsiek. Grammatik mit Anschluss an die Lectüre. 
Declamationsübungen. Alle 3 Wochen ein Aufsatz. 

Latein: 10 St. Wiederholung der Formenlehre. Casuslehre nach Ellendt-Seyflert. Wöchentlich 
ein Exercitium, statt des dritten ein Extemporale. Corn. Nepos. 

Griechisch: 6 St. . Declination der Hauptwörter, Adjeetiven, Zahlwörter, Comparation und das 
Verbum purum nach Buttmann. Wöchentlich ein Exereitium und statt des dritten ein 
Extemporale. 

Französisch: 2 St. . Plötz; Ours. I. Wiederholung von Abschnitt 2, dann Abschnitt 3, Lection 
41—59. Daneben: Erlernung der 4 regelmässigen Conjugationen, auch in verneinender 


und fragender Form. Schriftliche Uebungen aus den betreffenden Abschnitten von Plötz. 


Geschichte und Geographie: 3 St. Griechische und Römische Geschichte nacli Dielitz. Geopra- 
phie von Europa. 

Mathematik: 3 St. Geometrie nach Kambly IL, 1—69. Bruchrechnen. Quadratwurzeln, 
Buchstabenrechnung nach Kambly I., Z 8-- 22. Uebungen im praktischen Rechnen. 

Zeichnen: 2 St. Baumschlag, Landschaften, Theile des Kopfs. Uebüngen im perspectivischen 
Zeichnen. 


Quinta, Ordinarius: Oberlehrer Schärffenberg. 

Religion: 3 St. Biblische Geschichte der 2ten Hälfte des A. T. nach Preuss S. 97—174. Erler- 
nen des 2ten und öten Hauptstücks. Sprüche. 8 Lieder. 

Deutsch: 4 St. Lectüre aus Hopf und Paulsiek. Lehre vom einfachen und erweiterten Satz. 
Orthographische Uebungen, alle 14 Tage abwechselnd ein Dictat oder Reproduction 
einer kleineren Erzählung. Declamationsübungen. 

Latein: 9 St. Wiederholung und Vervollständigung des Pensums der Sexta. Unregelmässige 
Declination und Conjugation. Ace. cum inf. und Abl. abs. Wöchentlich ein Exereitium 
und zwischen zwei Exereitien ein kleines‘ Extemporale. Uebersetzungen und Lectüre 
aus Spiess’ Uebungsbuch für Quinta. 

Französisch: 3 St. Grammatik nach .Plötz, Curs. I., Abschnitt l und 9, Dazu mündliche und 
schriftliche Uebungen. 

Geographie und Geschichte: 3 St. Afrika und Asien. . Die wichtigsten Mythen- des classischen 
Alterthums. 

Rechnen: 4 St. Die auf Proportionen beruhenden Rechnungsarten. Die 4 Species der Deeimal- 
bruch-Rechnung. 

Zeichnen: 2 St. Schattirungen, Zeichnen von Körpern und leichten Landschaften. 

Schreiben: 2 St. Deutsche und lateinische Schönschrift mit Benutzung der Gleixner'schen 
Schreibhefte. : 


Sexta. Ordinarius: Gymnasiallehrer Kalanke. 


Religion: 3 St. Biblische Geschichte des A. T. nach Preuss S. 1—97. Lernen der Gebote nebst 
den biblischen Belegstellen und 8 Kirchenliedern. 

Deutsch: 4 St. Lectüre aus Hopf und Paulsiek, verbunden mit Einübung der Wörterklassen. 
Zweimalige wöchentliche Abschriften aus dem Lesebuch und alle zwei Wochen ein 
Dictat. Declamationsübungen. 

Latein: 9 St. Einübung der regelmässigen Declination und Conjugation, Genusregeln, Pronomina, 
Zahlwörter, Comparation und Präpositionen nach Ellendt-Seyflert. Lectüre aus Spiess, 


Uebungsbuch für Sexta. Niederschreiben der in der Schule übersetzten Zeilen ans Spies, 

Geographie: 3 St. Das Nothwendigste über Gestalt, Grösse ete: der Erde, Uebersicht über Land 
und Wasser und eine ganz allgemeine Uebersicht über die Welttheile nach: Voigt’s 
Leitfaden Z 1—14. 
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Rechnen: 4 St. Die vier Species mit ganzen, gebrochenen, unbenannten und benannten Zahlen. 

Zeichnen: 2 St. Combinirt mit V. Uebungen des Strichs in allen Lagen und Richtungen, Zur 
sammenstellung gradliniger Figuren. 

Schreiben: 2 St. Uebungen des deutschen und lateinischen Grundstrichs, Geregelte Uebungen 
im: Schnellschreiben. 


Religionsunterricht der katholischen Schüler. 


1. Abtheilung (I. und ID: Glaubens- und Sittenlehre nach Dubelmann’s Religionshandbuch. 
Kirchengeschichte nach Siemers. Leetüre eines Evangeliums in der Ursprache. 

2. Abtheilung (III. und IV.): Glaubenslehre, Liturgie, Biographien aus der Kirchengeschichte. 

3. Abtheilung (V. und VI): Biblische Geschichte nach Schuster. Diöcesankatechismus. Geo- 
graphie von Palästina, 


Faeultativer Zeichen-Unterricht. 


Die oberste Zeichenklasse wird aus denjenigen Schülern der drei obern Klassen gebildet, 
welche Lust und Befähigung zum Zeichnen haben. Die Theilnahme ist eine freiwillige, die zwei 
Unterrichtsstunden‘ liegen ausserhalb’ der gewöhnlichen Sehulzeit. Betheiligt haben sich im Sommier- 
Semester 20 Schüler. Gegenstand der Beschäftigung war Zeichnen einzelner Bäume, Baumgruppen, 
Landschaften, Zeichnen von Köpfen in zwei Kreiden und naeh Gypsabgüssen; Perspeetiv- und 
Schatten-Construetion. 


Gesang-Unterricht. 


Der Gesang-Unterricht wurde in 8 wöchentlichen Stunden ertheilt: 
Gl. VI. und V. 2 St. Notenlernen, rhythmische Uebungen, Bildung der gewöhnlichsten Tonleitern, 
Choräle und Volkslieder. 
Cl. IV. und III. je 2 St. Abschliessende Kenntniss der Moll- und Dur-Tonarten, Choräle und 
vierstimmige Gesänge mit gemischtem Chor. 
Cl. II. und I. 2 St. Vierstimmige Volkslieder, Motetten, Psalmen, Chöre und Oratorien u. s. w. 


Turn-Unterricht. 


Den Turn-Unterricht leitete Gymnasiallehrer Dr. Tribukait. Die drei. untern Classen 
bildeten eine. Abtheilung; diei beiden Tertien die zweite, die beiden Seeunden und Primen die 
dritte; ausserdem haben die Vorturner noch eine besondere Anleitung in zwei Abtheilungen. Um 
die Beachtung der Einzelnen im höheren: Grade zu ermöglichen, ist der Lehrer Kalanke als zweiter 
Turnlehrer angestellt. Auch im Wintersemester wurden die Vorturner in einem dazu gemietheten 
Saale, da der Bau der Turnhalle sich noch immer verzögerte, wöchentlich zweimal ven 
Dr. Tribukait unterrichtet. 
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Vorsehule. Ordinarius: Lehrer Borchert. 


Religion: 3 St. Ausgewählte biblische Geschichten des alten und neuen Testaments nach Preuss 
und das 1ste Hauptstück. Im Anschlnss hieran: Sprüche, Liederverse. 6 Kirchenlieder 

Deutsch: Abth. III. (Erstes Schuljahr.) 7 St. Schreiblesen nach Bock’s Deutscher Fibel, Abth. 1, 
Einübung kleiner Gedichte.  Dietirübungen, 

Abtheilung I. (Zweites Schuljahr) 7 St. und Abth. I. (Drittes Schuljahr) 10 St. 
Uebungen im Lesen und Wiedererzählen nach dem deutschen Lesebuche von Beltzsam. 
Memoriren kleiner Gedichte. Die 2te Abtheilung wöchentlich ein Dietat und Erlernen 
des Substantivs, Verbums und Adjectivs. Die 1ste Abtheilung in drei besonderen Stunden, 
Die wichtigsten Redetheile, Flexion derselben, der einfache und einfach erweiterte Satz. 
Orthographische Uebungen. 

Rechnen: 5 St. HI. Abt. Die vier Species im Zahlenkreise von 1 bis 10 nach Hentschel’s 
Rechenfibel, 1 Stufe. 

II, Abth. Erweiterung des Zahlenkreises bis 100. Das kleine Einmaleins. Hent- 
schel’s Rechenfibel, 2te Stufe. 

I. Abth. Die 4 Species im unbegrenzten Zahlenraum mit unbemannten und 
gleichbenannten Zahlen. Resolviren nnd Redueiren. Hentschel, Zifferrechnen, Heft 1. 
Abth. 1. 

Schreiben: 3 St. IH. Abth, Uebung der Buchstaben des kleinen und grossen Alphabets auf der 
Tafel. — II. Abth. Schreiben im Hefte des kleinen und grossen deutschen Alphabets, 
sodann von Wörtera und Sätzen. — I. Abth. Einübung der lateinischen Buchstaben 
und der deutsehen und lateinischen Schrift nach Vorschriften. 

Anschauungsunterricht: 2 St. Nach den Bildern von Winckelmann & Söhne, 

Geographie: 1 St. Gewinnung geographischer Begriffe durch Beschreibung der Stadt Rastenburg 
und Umgegend. 

Zeichnen: 1 St. Nachzeichnen der in der Bock’schen Fibel enthaltenen Zeichenvorlagen. 

Singen: 1 St. Elementarübungen, leichte einstimmige Choräle und Volkslieder. 


Im Laufe des Jahres wurden zwei Maturitätsprüfungen abgehalten. Zu Ostern wurden 
folgende Aufgaben schriftlich bearbeitet:. 
Deutscher Aufsatz: Ruhmeskränze — Dornenkränze, 
Lateinischer Aufsatz: Qui viri bello Peloponnesiaco preter ceteros floruerint. 
9x2— 35bx + 90 
(x *2 — x— 20) (x —2) 


werden. — Zur Construction eines Dreiecks sind gegeben: der Radius des durch die Fusspunkte 


Mathematische Aufgaben: Der Bruch soll in Partialbrüche zerlegt 


der drei Höhen gehenden Kreises, das obere Stück der zur Basis gehörigen Höhe und, eine Seite. 
— Der Ausdruck cos. (e + @ + y) + cos. (a + 8 — y) + eos (8 + y — a) soll logarithmisch ge- 
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macht werden. — Durch die Ecken eines Würfels'ist eine Kugel gelegt; die Seitenflächen des 
Würfels sind bis zur Kugeloberfläche verlängert, wie gross sind die auf den Kanten des Würfels 


ruhenden Zweiecke? 


Zu Michaelis waren die Themata folgende: 

Deutscher Aufsatz: Gott grüsst manchen, der ihm nicht dankt. 

Lateinischer Aufsatz: Marius republice Romanæ et salus et pestis. 

Mathematische Aufgaben: Gegeben ist ein Kreis mit dem Radius r und in einem Abstande 
vom Mittelpunkte gleich a eine Linie; dieser Abstand wird nach der entgegengesetrten Seite bis 
zur Peripherie verlängert und von dem Punkte der Peripherie werden Linien gezogen nach den ein- 
zelnen Punkten der gegebenen Linie; wie heisst die Gleichung der Linie, welche durch die Hal- 
birungspunete der ausserhalb des Kreises liegenden Stücke dieser Linien geht? — Zur Construction 
eines Dreiecks ist gegeben: das untere Stück der Höhe, die Differenz der Winkel an der 
Grundlinie und der Radius des umbeschriebenen Kreises. — In einer Kugel liegt eine Pyramide 
von quadratischer Basis, deren Höhe sich zum Radius des um die Basis beschriebenen Kreises 
verhält wie m : n; wie gross ist der Inhalt der Pyramide? — Wie gross ist die Summe und die 
Anzahl der Faktoren der Zahl 72930375? 


In den lateinischen Aufsätzen wurden folgende Themata bearbeitet: 


In Prima A.: De sepultur® apud veteres religione. — De conjuratione Catilinaria. — 
Ciceronis vita inconstante omnium rerum testis atque imago. — Quörum potissimum virorum opera 
factum sit, ut Atheniensium civitas ad summam potentiam perveniret. — Qui viri bello Pelo- 


ponnesiaco præter ceteros floruerint? — Græcia capta ferum victorem cepit et artes Intulit agresti 
Latio. — Una clade sæpe universa civitas concidit summumque imperium, — Ex bello contra Pyrrhum 
gesto quam eximiis virtutibus antiqui Romani floruerint, cognoscitur. — Marius reipublice Romanæ 
et salus et pestis. 

In Prima B.: De Pyrrho rege Epiri. — Quae urbes omnium fortissime Romanis restiterint, 
breviter enarretur.— Unius viri virtute sepe universe civitatis salutem niti, aliquot illustribus exemplis 


comprobetur. — De exitu belli Peloponnesiaci inde ab anno 413. — Laudentur ex Atheniensibus ii 
viri, qui rerum nauticarum laude floruerint. — De M. Antonio triumviro. — De Cn. Pompejo 
adulescente. — Qui duces Romanorum in bellis adversus Samnites eminuerint? — De Carthagi- 


niensibus bellum in Hispania gerentibus. 

In Secunda A.: Quibus artibus Tarquinii studuerint, ut in regnum restituerentur? — Mario 
præferendus videtur Sulla. — Alcibiade nihil fuit excellentius vel in vitiis vel in virtutibus. — 
Bellum Trojanum quibus caussis sit ortum, quem habuerit exitum, qui ducum fuerint casus. 


Die Themata zu den deutschen Aufsätzen waren: 
In Prima A.: Steine reden, wo Menschen schweigen. — Du sollst die Hunde im Dorf 


nicht wecken, du habest denn einen guten Stecken. — Ist es räthlich, cine allgemeine Lebensregel 
zu seinem Wahlspruch zu machen? Worin liegt der Grund, dass Gebirgsvölker besondere Freihetis- 
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liebe zeigen? — Die Phantasie, ein herrliches, aber auch ein gefährliches Geschenk des Himmels, 
— Welche von beiden Dichtungen ist anziehender, die Odyssee oder die Ilias? — Was denke 
ieh mir unter einem Philister? — Entbehrungen, die Schule grosser Männer. — Der Katholieismus 
in Schiller’s Don Carlos, — Wissen, Wollen und Können machen den Mann. — Ist Schweigen 
absolut besser als Reden? .— Kann uns zum Vaterland die Fremde werden? — Welche Vortheile 
und welche Nachtheile haben Dichter, welche den Dichtungsstoff aus ihrer Gegenwart nehmen? 

In Prima B.: Muth beweist nicht der Krieger allein. — Blind oder taub? — Privat- oder 
öffentlicher Unterricht? — Worin unterscheidet sich der französische Krieg der Jahre 1870 und 71 
von dem der Jahre 1813 und 14? — Inwiefern ist die ungleiche Vertheilung der Güter ein Segen 
für die Menschen? — Inwiefern fördert der Verkehr mit Menschen unsere Bildung? — .Warum 
sollen wir uns in der Beredtsamkeit üben? -— Wer Rath begehrt, dem ist zu helfen. — Cons 
scientia recti mihi pluris. est quam omnium sermo. — Weshalb lesen wir so gern die Lebensbe- 
schreibungen grosser Männer? — Der Gebrauch, welchen ein Mensch von seiner Musse macht, 
giebt Aufschluss über seinen Werth. — Ist die Unzufriedenheit mit sich selbst dem Menschen 
förderlich oder hinderlich? — Geben Religionskriege Zeugniss für oder gegen die Religiösität der 
kämpfenden Parteien? — Wer kein Geld hat, ist arm; wer nur Geld hat, ist ärmer. 

In Secunda As: Der Kampf der Horatier und Curiatier. Mancher ist arm bei ‚grossem 
Gut und mancher ist reich bei seiner Armuth. a) Ueber den Beinamen des Grossen in der Ge- 


schichte. b) Der Winter ein Teclmiker. — Drei Kiele kenn ich, die gewaltig sind. — Vortheile 
des Lebens in einer grossen Stadt. — Erinnerungen aus meinen Kinder- und Knabenjahren. 
(Probeaufsatz.) — Der Mensch im Kampfe mit der Natur. — Des Helden Name ist in Erz und 


Marmorstein so wohl nicht aufbewahrt, als in des Dichters Liede. — Die Liebe zum Krieg. — 


Das Glück eine Klippe, das Unglück eine Schule. (Probeaufsatz.) 


In Seeunda B.: Die Arbeit ist nicht eine Last, sondern eine Wohlthat. — a) Welche 


nationalen Bindemittel gab es für die politisch getrennten Staaten der Griechen? b) Die wohl- 


thätiee Kraft des Feuers. — Inhalt und Disposition des siebenten Auftritts im ersten Akt der 
Maria Stuart. — Verdienste des Themistokles um Athen und Hellas. — a) Wohlthätige und nach- 


theilige Folgen des Krieges. b) Welche Ziele verfolgte Perikles bei seiner Abänderung der 
solonischen Verfassung. (Probeaufsatz.) — Mein Lebenslauf. — a) Ein Spaziergang beim Erwachen 
des Frühlings. b) Nutzen der Wälder. Ueber die Anwendung der Dampfkraft. a) Welche 
Eigenschaften legen wir den Hausthieren bei und mit welchem Recht? b) Odysseus und Poly- 


phemos. -- Das Sinken der Macht Athens nach Perikles Tode. b) Octavio und Max Piccolomini 
nach Schillers Wallenstein. (Probeaufsatz.) 
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B. Verzeichniss 


der Lehrbücher, welche gebraucht werden (mit Ausschluss der Autoren). 


A. In den Gymnasialklassen. 


Religion: Luthér’s Bibelübersetzung (VI— I). — Nov. test. gr. (II und T), — Preuss biblische 
Geschichte (VI und V). — Luther’s kleiner Katechismus. — Neues Rogall’sches Ge- 


` sangbuéh (VIII). 
Deutsch: Lesebuch von Hopf und Paulsiek Th. L, Abth. 1 (VI), Th. L 2 (V), Th. L 3 (IV), 
Th. O., 1 (ID). 
Latein: Grammatik von Ellendt-Seyftert (VI—I). — Spiess’ Uebungsbuch (VI und V). — Süpfle, 
Aufgaben zum Uebersetzen Th. II (ID. 
Griechisch: Griechische Formenlehre von C. Franke, bearbeitet von Bamberg (IV—T). — Jacobs 
Elementarbuch (IV und HI B) — Seyffert, Hauptregeln der griechischen Syntax (Iu. 1) 


Haake, Materialien zum Uebersetzen (I). -— Blume, Uebersetzungsbuch (IV und IN). 
Französisch: Plötz Grammatik Th. II (IT A.—J), Th. I (V—HI B.) 
Hebräisch: Cod. hebr. — Gesenius, Grammatik (II und D. 


Geschichte und Geographie: Jäger, Hülfsbuch für den ersten Unterricht in der alten Geschichte. 
(IV—II A.) — Eckertz, Hülfsbuch für den ersten Unterricht in der deutschen Ge- 
schichte (II). — Herbst, Hülfsbuch für den historischen Unterricht Th. 1 (ID, Th. 2 
(TB.), Th. 3 (A) — Voigt, Leitfaden beim geographischen Unterrieht (VI—-I). — 
Atlas der alten Welt (IV—ID), der neuen Welt, am liebsten der Schulatlas von Sydow 
in 42 Blättern (VI—D. 

Mathematik: Kambly, Planimetrie und Arithmetik (IV und IH B.) — August, logarithm. Tafeln 
(H und D. 

Naturwissenschaften: Kambly, Physik (I und D. — Schilling, Grundriss der Naturgeschichte des 
Thier-, Pflanzen und Mineralreichs (III). 

Gesang: Krüger, Schulchoralbuch (VI—I). — Erk und Greef, Sängerhain (3 und 2. Gesangklasse). 


B. In der Vorschule. 


Religion: Preuss bibl. Geschichte. 

Deutsch: Fibel von, Bock (Abth, 3), Lesebuch von Seltzsam (Abth. 2 und 1). 

Rechnen: Hentschel, Aufgaben zum Zifferrechnen, Heft 1a (Abth. 1). — Hentschel, Rechenfibel, 
Stufe 1 (Abth. 3), Stufe 2 (Abth. 2). 
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II. Unterrichtsmittel. 


1) Die Gymnasialbibliothek wurde vermehrt: 

a. Durch Schenkung erhielt sie vom Königl. Ministerium: Rheinisches Museum für Philo- 
logie, Bd. 29; Grammatici Latini ex recens. H. Keilii Vol. VI. — Vom Prov.-Schul-Collegium: 
2 Exemplare des amtlichen Katalogs der Ausstellung des deutschen Reichs zu Wien 1873. 

b. Durch Ankauf aus deu etatsmässigen Mitteln: Zeitschrift für das Gymnasialwesen, Jahr- 
gang 1874; Zarnke, lit. Centralblatt, 1874; Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik, 1874; 
Centralblatt für die gesammte Unterrichtsverwaltung, 1874; Petermann’s Mittheilungen 1874; 
Hofimann, Zeitschrift für mathematischen und naturwiss. Unterricht, 1874; v. Sybel’s hist. Zeit- 
schrift 1874; Altpreussische Monatsschrift, 1874; Hopf und Schade, wissenschaftliche Monatsblätter, 
Jahrg. 2; Eberty, Gesch. d. preuss. Staats, Bd. 7; Klein, Gesch. des Dramas. Bd. 10 und 11; 
Ranke, sämmtliche Werke, Bd. 27, 28, 29, 33, 34, 38, 39; Schäfer, Gesch. des Tjährigen Krieges, 
Bd. 2; Genthe, Index Commentationum Sophoel.; Gervinus, Geschichte der deutschen Dichtung, 
Bd. 5; Wiese, höheres Schulwesen, Bd. 3; Maetzner, Lycurg. orat. in Leocratem; Wolf, Sophocl: 
trag.; Christ, Metrik der Griechen und Römer; Enger, Aesch. Agamemnon; Schwegler’'s Röm. Gesch., 
3d. 4; Schütz, Horat. Flaccus; Naumann, Elemente der Mineralogie; Kelle, Otfrid’s Evangelien: 
buch; Kelle, Formen- und Lautlehre der Sprache Otfrid’s; Verhandlungen der ersten Versammlung 
der Directoren der Provinz Sachsen; Haekel, natürliche Schöpfungsgeschichte;: Tyndal, Fragmente 
aus den Naturwissenschaften; Lahmeyer, Cie. Laelius; Gude, Erklärung deutscher Dichtungen, 
4 Bde.; J. Schmidt, Charakterbilder aus der zeitgenössischen Literatur; Fortsetzungen von Wander's 
deutschem Sprichwörter-Lexicon; Wackernagel’s deutschem Kirchenlied; Schmid’s’ Eneyelopädie 
des gesammten Erziehungswesens; Spruner's Handatlas für- Geschichte; »Grimm’s Deutschem 
Wörterbuche, 

2) Für die Schülerbibliothek wurden folgende Bücher angekauft: 

Virchow und Holtzendorf Vorträge, Ser. 8 und 9; Weber, allg. Weltgeseh. Bd. 11; Horn, 
Spinnstube für 1875; Deutsche Dichter des 17. Jahrh., Bd. 6, 7 und i8; Freitag, Ingo und Ingraban ; 
Jordan, Nibelungen; Gente, Shakespeare Leben und Werke; Brandstetter, die Gallieismen in der 
deutschen Sprache; Jäger, Gesch. der Römer; Jäger, Gesch. der Griechen; Roth, Kaiser, König 
und Pabst; Sonnenberg, die Heroen der deutschen Literatur; Stoll, Erzählungen aus der Geschichte; 
Redenbacher, des Kapitain Kook Reisen; Otto, Männer aus eigener Kraft; Hoffmani von Fallers- 
leben, Gedichte; Wilisch, drei Erzählungen aus dem griechischen Alterthum; F. Schmidt, «Burg- 
graf Friedrich v. Nürnberg; Sehwebel, deutsche Kaisergeschichte; Schwab, deutsche Volksbücher; 
Schwab, die schönsten Sagen des klassischen Alterthums; Stacke, Erzählungen aus dervalten Ge- 
schichte; Andrée, die deutschen Nordpolfahrer; Cooper, Spion; Bulwer, die letzten Tage Pompejis; 
Gottschall, der neue Plutarch, Bd. 1 und 2; Echtermeyer, Auswahl deutscher Gedichte; F.-Schmidt, 
Friedr. Wilh. der Kurfürst; Kopp, Gesch. der römischen Literatur; Dahn, König Roderieli; Hirsch, 
Illustrirte Geschichte des deutschen Volks; A. Grün, Gedichte; Silberstein, Hochlandsgeschichten;; 


Habicht, Am Genfer See; Jugendschriften von Hoffmann; Schupp u. s. f. 
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3) Der Physikalische Appårat wurde vermehrt durch) 25 stereoskopische Ansichten, 
durch cine Luftpumpe mit Grassmann'sehem Hahn. 

4) Die Bibliothek der Schumann’schen Stiftung wurde durch Ankauf von 36 Bänden 
ergänzt. Geschenkt wurden vom Herrn Buchhändler Wiebe 15, von der Verlagsbuchhanldung von 
J. Springer in Berlin 6, von der Verlagshandlung von C. G. Kunze’s Nachfolger in Mainz 18, von 
dem Primaner E. Link 3 Bände. Aus dem Bestande eines hiesigen Lesekreises wurden 7 Bände 
angekauft. 


III. Aus den Verfügungen des Königlichen Provinzial- 
Schul-Gollegiums. 


28. September 1874. Die Unter-Tertia wird ‘von ‘Michaelis I874’ab in zwei parallele 
Coten getheilt. 

6. October. Empfehlung der ‚Deutschen | Monatshefte“ Zeitschrift für die gesammten 
Culturinteressen des deutschen Vaterlandes. 

19. October. Bei Liquidationen von Reisekosten ist das Metermass zu Grunde zu legen. 

31. October. Schulgeldreste sind künftighin executörisch beizutreiben. 

7. November. Die Zulassung zur Porteepeefähnrichsprüfung ist von der Beibringung eines 
von einem Gymnasium oder einer Realschule 1. Ordnung ausgestellten Zeugnisses der Reife- für 
Prima abhängig. Den früheren Schülern eines Gymnasiums oder einer Realschule 1. Ordn. ist die 
Darlegung der Reife für die Prima nur nach Ablauf derjenigen Zeit zu gestatten, welche sie 
auf der Schule zu diesem Zweck gebraucht haben würden, 

1. December. Falls die Anstaltsbibliothek im Besitz werthvoller alter Drucke oder Hand- 
schriften ist, so ist darüber im nächsten Programm zu berichten. 

18. December. Wenn in dem Schulprogramm ein Gegenstand der vaterländischen Geschichte 
behandelt wird, soll davon künftig ein Exemplar dem Curatorium des Deutschen Reichs- und 
Königl. Preussischen Staatsanzeigers eingesandt werden. 

19. Januar 1875. Anweisung an die Direetoren, die katholischen Schüler nur für die für 
die hiesige Provinz anerkannten katholischen Feiertage vom Unterricht zu entbinden, falls deren 
Eltern, resp. Vormünder diesen Wunsch zu erkennen geben. 

23. Januar. Empfehlung der in der Hinrichs’schen Buchhandlung zu Leipzig erschienenen 
Anweisung zum planmässigen Lesen der heil. Schrift von Professor L. Schulze. 

23. Januar. Empfohlen: Dr. L. Wiese, Historisch-statistische Darstellung des höheren 
Schulwesens in Preussen. Bd. IH. 

29. Januar. Vom nächsten Termine an sind an allen Gymnasien und Realschulen der 


Provinz dieselben von dem Königlichen Provinzial-Schul-Collegium vorgeschriebenen Formulare für 
Censuren und Abgangszeugnisse in Anwendung zu bringen. 


6. März.) Eríittelungen über die Farbe der Augen, Haare und der Haut der Schüler 
sind anzustellen. 

11. März. Mittheilung der Ministeriali y ctfi vom 27. F'ebrüšr cr., betreffend die Einrichtung 
des Religionsunterrichts für die katholischen Schüler des Gymnasiums. 

13. März. Mittheilung der Minist.-Verf. vom 9. März cr., wonach Erlasse der katholisch- 
kirchlichen Oberbehörden den Schülern ohne vorhergängige Genehmigung des Anstälts-Vorstehers 
in den Schulklassen nicht mitgetheilt werden dürfen. 

22. März. Instruction für die Vorsteher der höheren Sehulanstalten zur Vollziehung des 
Reichs-Impfgesetzes vom 8. April 1874. 

27. März Der Lehrplan für den katholischen Religionsunterricht wird genehmigt. 

15. April. Eine im Verlage der. geheimen Ober-Hofbuchdruckerei erschienene, amtlich 
redigirte Tabelle zur leichteren Berechnung der Wittwenkassen - Beiträge in Reichsmarkwährung 
wird ‚empfohlen. 

8. Mai, Mittheilung der Minist.-Verf. vom 26. April cr., die Ordnung des Programmwesens 
betreffend, ; welche mit dem nächsten Jahr ins’ Leben treten soll. 

10, Mai. Geeignete Berathungsgegenstände für die im Jahre 1877 abzuhaltende Direetoren- 
Conferenz sind bis zum 1. September d. J. in Vorschlag zu bringen. 

26, Maj, Die Betheiligung an der Schüler-Zeitschrift Freya ist nicht zu ‚gestatten. 

19. Juni. Die Zahlung des Gehalts und Wohnungsgeldzuschusses an solche Lehrer be- 
treffend, welche behufs ihrer kommissarischen Beschäftigung als Kreisschul-Inspectoren ab- 
wesend sind. 

16. Juni. Die Einführung von C, Franke’s griechischer Formenlehre, bearbeitet von Bamberg 
und der Hauptregeln der griechischen Syntax von M. Seyffert, ferner der historischen Hilfsbücher 
von W. Herbst für die beiden oberen Klassen, von Eckertz für die beiden Tertien und von 
O. Jäger für die Quarta wird genehmigt. 

26. Juni. Mittheilung der Beurtheilung derjenigen Unterrichtsstunden, welche von dem 
Königlichen Provinzial-Schulrath Dr. Schrader bei der Revision der Anstalt am 14. Juni besucht 
worden sind. 

27. Juli. Wegen des Erweiterungsbaues wird die Verlängerung der diesjährigen Sommer- 
ferien um 14 Tage genehmigt. 

27. Juli. Mehrere von dem Königlichen Musik-Director Kotzold in Berlin zum Gebrauch 
bei Schulfeierlichkeiten eomponirte Chorlieder werden empfohlen. 

3. August. Mittheilung der Minist:-Verf. vom 24. Juli cr.. wonach den Direetoren und 
Lehrern der höheren Lehranstalten jede Mittheilung über das Stattfinden von öffentlichen Prozes- 
sionen an Lehrer und Schüler, sowie die Betheiligung der Anstalten als solche an ihnen und das 


Einnehmen bestimmter Stellen in denselben zu untersagen ist. 
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IV. Zur Statistik und Geschichte der Anstalt. 
1) Die Zahl der Classen 


ist um eine vermehrt worden, indem die Untertertia seit Michaelis 1874 provisorisch in zwei 
parallele Cötus getheilt worden ist. 


2) Das Lehrer-Collegium. 


Zur Deckung des durch die Theilung der Untertertia erwachsenden Lehrbedürfnisses und 
zugleich zur Ableistung des Probejahres wurde der Schulamts-Candidat Gustav Grossjohann der 
Anstalt überwiesen: Derselbe ist 1847 zu Gerdauen geboren und auf dem hiesigen Gymnasium 
gebildet. Im Jahre 1866 mit dem Zeugniss der Reife entlassen, ist er auf der Universität zu 
Königsberg von 1866 bis 1870 durch philologische Studien gebildet und hat vor der dortigen 
wissenschaftlichen Prüfungs-Commission im Juni 1874 das Examen pro: facultate docendi. abgelegt. 

Die Vertretung des als Mitglied des Abgeordnetenhauses  einberufenen ~ Oberlehrers 
Dr. Rahts für die Zeit vom 14. Januar bis zum 16. Juni wurde von 7 Amtsgenossen desselben 
gegen Remuneration übernommen. 

Durch Rescript vom 19. März wurde dem ersten Oberlehrer Clausseh der Professortitel 
verliehen. 


3) Chronik der Schule. 


Das neue Schuljahr wurde Donnerstag den 15. October mit gemeinsamer Andacht und 
Vorstellung der neuaufgenommenen Schüler eröffnet. 

Dem Schulamts-Candidaten A. Jordan wurde zur Beseitigung eines Augenübels ein Urlaub 
vom 6. bis zum 19. December bewilligt. [ 

Am 16. Februar 1875 fand die mündliche Prüfung der Abiturienten unter Vorsitz des 
Königl. Provinzial-Schulraths Herrn Dr. Schrader statt. Von den 15 Primanern, + welche 
sich bei der schriftlichen Prüfung betheiligt hatten, erhielten 9 das Zeugniss der Reife, 4 wurden 
von der mündlichen Prüfung dispensirt. 

Da der Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers und Königs in diesem Jahr in die Charwoche 
fiel, so wurde beim Schlusse des Unterrichts des Wintersemesters am 20. März dieses Tages von 
dem Director in angemessener Weise gedacht. 


Die beiden Hippel’schen Schulacte wurden am Charfreitage und am 18. Juni in herkömm- 


licher Weise begangen. 

Am 14. Juni wohnte der Herr Provinzial-Schulrath Dr. Schrader dem Unterricht in allen 
Classen bei. Auch nahm derselbe Einsicht in die Bibliotheken der Anstalt. 

Am 18., 19. und 20. Juni unternahm der Turnlehrer Dr. Tribukait mit den Vorturnern 
eine grössere Turnfahrt nach Sorquitten, 


< we 


Da die vorhandenen Riumliehkeiteminieht mehr ausreichten, so wurde beim Beginn der 
Sommerferien mit der Ausführung, eines Erweiterungsbaues begonnen,, wodurch für die Anstalt 
drei neue geräumige Classenlokale, geschaffen wurden. Ausserdem ‚wurde der Bau neuer Latrinen 
sowie die Canalisirung des Vorfluthgrabens im Turngarten und im Garten des Directors in Angriff 
genommen. ‚Die. Ausführung; dieser Bauten- hinderte, sowohl die Ertheilung des Turnunterriehts 
während eines Theils des Sommersemesters, als auch machte sie die Verlängerung der Sommerferien 
um 14, Tage --nothwendig. „Da somit bis, zum, Schlusse des Schuljahres nur noch 7 Wochen dem 
Unterricht ‚verblieben so, unterblieb sowohl die übliche allgemeine Turnfahrt,. als auch. wurde 
die Feier des, 2; ‚September ‚darauf.,beschränkt, dass die ‚Schüler der. oberen -Classen dem 
Festgottesdienst beiwohnten. 

Die Zahl der kathalisdieni ; Sehüld didtte sich- in: Laufe! desiJahres 1874 um 13 vermehrt 
und es besuchten beim Beginn des Schuljahres 26 katholische Schüler das hiesige Gymnasium. 
Laut Minist.-Verf. vom 11. März wurde daher von Ostern ab denselben in 3 Abtlıeilungen mit je 
zwei wölhehtlichen Lehrstunden von dem hiesigen Local-Caplan Herrn August Hinz Religions- 
unterricht ertheilt." " 

Am 7. September fand die mündliche Prüfung der Abiturienten unter dem Vorsitz des 
Königl, Provinzial-Schulraths Herrn Dr. Schrader statt. Von 9 Abiturienten erhielten 7 das 
Zeuguiss der Reife. 


4) Frequenz. 


a. Gymnasium. 


Am 26. September 1874 schloss das vorjährige Programm mit 385 Schülern. Von diesen 
gingen bis zur Eröffnung des 
Die am Schluss des Winter-Semesters ver- 


Winter-Semesters ee noch ab 20. bliebenen 387 Schüler wären vertheilt im 
Es blieben also 865, und zwar: Sommer-Semester 1875: 
Auf- Ab- waren ‚am Auf- Ab- sind am 
in genommen gegangen nn 35 i a genommen gegangen 26. Septbr. 
von Mich. 74—ÖOstern 75 Semesters. |f von Ostern 75—26 Sept. 75. 1875 
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b. Vorschule. 

Von den 27 Schülern, welche das vorjährige Programın nachwies, wurden nach ’Sexta 
versetzt 5; abgegangen sind 2; es blieben also 20 Schüler. Aufgenommen wurden 14, also war 
die Frequenz im Wintersemester 34. 

Zu Ostern gingen ab 2, versetzt wurden nach Sexta 10; es blieben also 22. Aufgenommen 
wurden 8, also besuchten die Vorschule im Sommersemester 30 Schüler. 

Die Gesanımtfrequenz des Gymnasiums und der Vorschule betrug also im Winter 460, im 
Sommer 450 Schüler, von welchen 150 einheimisch und 300 auswärtig waren. Es gehörten 410 


dem evangelischen, 22 dem katholischen Bekenntniss und 18 dem mosaischen Glauben an. 


Das Zeugniss der Reife erhielten: 
zu Ostern 1875: 

1) Otto Brandtner, evang, 21 Jahr alt, geboren zu Nordenburg, Kreis Friedland, Sohn 
eines Mälzenbräuers zu Nordenburg, 7, Jahr auf der Anstalt, 2Y, Jahr in Prima, studirt Medicin. 

2) Johannes Lother, evang., 21 Jahr alt, geboren zu Sensburg, Sohn eines zu ‚Sensburg 
verstorbenen Bürgermeisters, 6", Jahr auf der Anstalt, 2Y, Jahr in Prima, studirt Mathematik. 

3) Andreas Buchholz, kathol,, 23%, Jahr alt, geboren zu Lawden, Kreis Rössel, Sohn 
eines zu Lawden versterbenen Besitzers, 4, Jahr auf der Anstalt, 3 Jahr in Prima, studirt 
Medicin. 

4) Georg Stobbe, evang, 19%, Jahr alt. geboren zu Duneyken, Kreis Lötzen, Sohn 
eines dort verstorbenen Gutsbesitzers, 31! Jahr :aufsder Anstalt, 2, Jahr in Prima, studirt 
Philologie. 

5) Walter Kalau v. Hofe, evang., geboren zu Lötzen, Sohn eines Rechtsanwalts zu 
Lötzen, 3’), Jahr auf der Anstalt, 2 Jahr in Prima, studirt Jura. 

6) Bernhard Jachmann, evang., 19, Jahr alt, geboren zu Kobulten, Kreis Ortelsburg, 
Sohn eines Gutsbesitzers zu Kobulten, 2 Jahr auf der Anstalt, 2 Jahr. in Prima, stadirt! Jura, 

T) Carl-Borowsky, evang., 201/, Jahr alt, geboren zu Pfaßfendorf, -Kreis-Sensburg, Sohn 
eines Gutsbesitzers zu Pfaffendorf, 6‘, Jahr auf der Anstalt, 2 Jahr in Prima, studirt Mathematik, 

8) Bernhard Petong, evang., 18, Jahr alt; geboren zu Lötzen, Sohn eines Kreisgerichts- 
Seeretairs zu Lötzen, 3", Jahr auf der Anstalt, 2 Jahr in Prima, hat sich-dem Postfach gewidmet. 

9) Gustav Heimbucher, evang., 20 Jahr alt, geboren zu Clötze in der Altmark, Sohn 
eines verstorbenen Sattlers zu Allenstein, 5%, Jahr auf der Anstalt, 2 Jahr in Prima, hat ieh 


dem Baufach gewidmet. 


zu Michaelis 1875: 


1) Hermann Kluyke, evang, 23 Jahr alt, geboren zu Hartigsberg, Kreis Rägnit, Sohn 
eines verstorbenen: Försters, 5 Jahr auf der Anstalt, 3”, Jahr in Prima, wird sich dem Postfach 


widmen, 
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2) Georg Hoening, evang., 92 Jahr alt, geboren zu Jugedsehütz bei Bromberg, Sohn 
eitds verstorbenen ı Gutsbesitzers, 3 Jahr auf der Anstalt, 24, Jahr in Prima, studirt Philologie. 

3) EmėtSteinerj evang 191, Jahrialt; geboren zu Sakautschen, Kreis: Angerburg, Sohn 
eines’ verstorbenen Gutsbesitzers;"4 Jahre aufider Anstalt, 24, Jahr in Prima, widmet: sich der 
Landwirthschaft. 

4) Gustav Bercio, evang., 28 Jahr alt, geboren zu Grammen, Kreis Ortelshurg, ‚Sohn eines 
Lehrers, 3%, Jahr auf der Anstalt, 2 Jahr in Prima, studirt Philologie. 

5) Carl Schmidt, evang., 18‘, Jahr alt, geboren zu Sensburg, Sohn eines verstorbenen 
Steuer-Rendanten, 10 Jahr auf der Anstalt, 2 Jahr in Prima, ‚studirt Philologie. 

6) Joseph Dietrich, katbol., 21’), Jahr alt, geb. zu Kiwitten, Kreis Heilsberg, Sohn eines 
Besitzers, 3‘, Jahr auf der Anstalt, 2 Jahr in Prima, studirt Medicin. 

7) Feodor Feyerabend, evang., 19%, Jahr alt, geb. zu Osterode, Sohn’ eines Kreisgerichts- 
Seetetairs, 11 Jalir kiif der Anstalt, 2 Jahr in Prima, studirt Philologie. 


Namen der ausserdem: im Laufe des Schuljahres Abgegangenen.?) 


Aus Prima A. J. Lenertat, M. Mollmann, W. Schau, A. van Riesen. 

Aus Prima B.: R. Zaabel R. Braunschweig, P. Cieierski, R. Fúehs, E. Link. 

Aus Secunda Al: © W. Thal, O. v. Kalkstein, E. Hönik, P. Müller; E. Schlemmer (r.) 
F. Wissberger, F. Dannöhl, C. Jährling, E. Boehmer. 
. Aus Secunda B.:.. H. Schmiede, :C. Erler, M. Hein,;A. Ephraim; A. Sanio, B. Steppuhn, 
J. Sieriek, B. Hoffmann, W. Montua. 

Aus Tertia A.: W. Schinkel, P. v. Knobloch, H. Wollschläger, A. Zacharias, R. Ertmann, 
R. Breiun, X. Wilcke. 

Aus Tertia B.: B. Krause, B. Biermann, E. Habrucker, E. v. Groddeck, H. Skrotsky, 
C. Austel, A. Jacobson, J. Biermann, A. Pohl. 

Aus Quarta: L. Kolmar, P. Burchardi, P. Beyer, G. Krause, G. Biermann. 

Aus Quinta: M. Striebeek, A. Holz, A. v. Forel. 

Aus Sexta: O. Dalkowski, F. Bloess, C. Schimmelfennig, P. Quedenfeld, M. Gutowsky, 
I. Mauerhoft. 

Aus der Vorschule: O. Eschholz, H. Czygan ($), V. Moldenhawer. 


_ 


V. Statuten der Beerdigungskasse für die Lehrer des 
hiesigen Gymnasiums vom Jahre 1872. 


Da mehrfach an den Unterzeichneten über den Bestand, event. über die Veränderungen 


der Beerdigungskusse für die Lehrer des hiesigen Gymnasiums, deren Statut in der Sammlung der 


*) Das Zeichen + bedeutet gestorben, r. die Reife für die nächsathöhere Classe! 


Verordnungen und Gesetze für die höheren: Schulen von" Dr, L Wiese, Th. IL p:354 mitgetheilt 
ist, Nachfrage geschehen ist, so erscheint es angemessen, das ''veränderte- Statut vom Jahre 1872 
an diesem Orte‘ mit: dem Bemerken abdrucken: zu ‚lassen, dass die Beerdigungskasse nicht nur 
nach dem Statut von 1852 gute Resultate erzielt hat, sondern auch zu erwarten steht, dass dieselbe 
auch nach dem neuen Statut sich bewähren wird. 


4 1. Die unterzeichneten Lehrer, welche sämmtlich Mitglieder der am hiesigen Gymnasium 
seit dem 1. April 1838 bestehenden und durch Statut von 1852 veränderten Begräbnisskasse sind, 
haben unter sich eine Beerdigungskasse vom 1. Januar 1873 ab errichtet, in welche die obenge- 
nannte zu demselben Zweck errichtete Kasse mit der Massgabe aufgeht, dass den Mitgliedern 


jener Kasse alle aus dem Statut von 1852 ihnen zustehenden Rechte gewahrt bleiben. 


4.2.1 Jeder. neu ‚eintretende Lehrer zahlt im den ersten 5 „Jahren; seiner Theilnahme 
jährlich 10 'Thlr. oder vierteljährlieh 2 Thlr. 15 Sgr. in den. fəlgenden 5 Jahren jährlich 6 'Thlr. 
oder vierteljäsrlich 1 Thlr. 15 Sgr. und in den dritten 5 Jahren jährlich 4 Thlr. oder vierteljähr- 
lich 1{ Thin. Dié Mitglieder der neilen Kasse), Wie "sehdhl! Mitglieder der "Alten U Khšše” waren, 
zahlen zuerst den Beitrag; welchen sie nach den alten’ Statuten, noch zu zalılen, ‚verpflichtet sind; 
und dann, wenn sie dem neuen Statut beitreten, noch in den nächsten 15 „Jahren. 90, Thlr., und 
zwar in 5 jährlichen, Raten zu 5 Thlrn.; in 5 jährlichen, Raten zu 3 Thhrn, ;und, in 5. jährlichen 
Raten zu 2 Thlrn. 


2 3. ‘Wer 15 Jahre gezahlt, also "hundert "Thaler eingezahlt, ist von jeder Beitrags- 
zahlung befreit. | 


44. Jeder Beitretende erhält einen Versicherungsschein; neue Mitglieder über 50 Jahr 
können. nur durch Majoritäts-Beschluss, der stimmberechtigten „Mitglieder, aufgenommen, werden; 
jüngere werden ohne einen solchen Beschluss aufgenommen. 


- 


2 5. ‚Stimmberechtigt ist’jedes in Rasfenburg 'wolinende Mitglied. 


46. Wer seinen Beitrag trotz Aufforderimg em Jahr hindurch nicht gezahlt, wird” ohne 


jeden Anspruch an die gezahlten Beiträge ausgeschlossen. 


2 7. Die Erben desjenigen, der als Mitglied stirbt, erhalten sofort aus, der Kasse ohne 


jeden Abzug einhundert Thaler. 


2 8. Die Versetzung in eine andere Stellung hebt diese Ansprüche nicht auf, sobald die 


Beiträge stafutätfhässig SezahltIsind. 


2. 9. Willene Mitglied austreten, so ‚erhält jesı;zweis Deißteh der) gezahlten Beiträge ohne 
Zinsen zurück. 


¿ 10. ‚Die stimmberechtigten Mitglieder wählen. alle 3 Jahre zwei Lehrer, des. hiesigen 


!ymnasiums zu Verwaltern und einen Kassirer. Als letzterer fungirt, wenn irgend möglich, der 
Rendant des Gymnasiums, Alle diese Functionen.werden olme jede Entschädigung verwaltet. 


==. BD ass 


£ 11: Die eingelegten Summen werden sofort 'zinstragend angelegt: ‚kleiiere”Beträge bei 
deri hiesigen‘ Spärkasse; für grössere: werden Staatspapiere: angekauft,die«der«Direetör ausser 
Cours setzt." Ist és später' vortheilhaft, so’ werden re auf ee gegen Ben 
Sicherheit gegeben. oj ; 


2,12. Die Verwalter legen jährlich im December den OTTEET T einen 
Bericht über den Stand der Kasse vor. ER Eu 


£ 13. ‚Sämmtliche, stimmberechtigten/ Mitglieder, ‚bürgen . den Erben, eines Verstorbenen 
für die Auszahlung der stipulirten Summe in Zeit von höchstens ‚vier. Wochen nach, eingetretenem 
Todesfall, 


2 14. Die den Wittwen der verstorbenen und eventualiter den Wittwen' der>jetztmoch 
lebenden Mitglieder der alten Begräbnisskasse aus 2 18 des Statuts vom Jahre 1852 zustehenden 
Einnahmen bleiben denselben gewährleistet, jedoch mit der Massgabe, dass die jetzt noch lebenden, 
der neuen Kasse beigetretenen Mitglieder auf den künftig einmal ihren Wittwen zukommenden 
Unterstützungsantheil aus der alten Kasse verzichten zu ‚Gunsten der neuen Kasse, um auf diese 
Weise ihren Wittwen den Anspruch zu!sichern auf die im 2 È des Forliegenden neuen Statuts in 
Aussicht gestellten Unterstützungen. Alle diese Unterstützungen hören natürlich auf am Sterbe- 
tage des letzten Mitgliedes der alten Kasse, und dann „geben die noch übrig bleibenden hundert 
Thaler Reservekapital über in den Besitz der neuen Kasse. 


# 15. Wenn das Capital der neuen Ba eine Höhe erreicht hat, die hundertmal so gross 
ist, als die Anzahl der Mitglieder, also bei 13 Mitgliedern gleich 1300 Thalern ist, plus noch einem 
Reservekapital von 100 Thalern, so. soll die Hälfte der Zinsen. ‚dieses ‚Kapitals jährlich am 1. Ja- 
nuar gleichmäsig unter alle Witwen verstorbener Mitglieder, der neuen Kasse vertheilt, die andere 
Hälfte der Zinsen aber nebst den noch, einlaufenden Beiträgen weiter:kapitalisirt werden. Bei 
Berechnung des in diesem Paragraphen angegebenen Capitals, kommen, in Anrechnung soviel ma] 
funfzig Thaler, als Mitglieder der neuen Kasse zugleich der alten angehören, da jedem dieser 
Mitglieder ja schon fünfzig Thaler, aus, der ‚alten Kasse gehören und er ja gleichsam nur mit 
fünfzig Thalern bei der neuen betheiligt: ist; 


Z 16. Hat dann das angesammelte Capital der Kasse eine Höhe erreicht gleich 125 Thlr. 
mal der Anzahl der Mitglieder, also bei 13 Mitgliedern gleich 1625 Thlr., bei 14 Mitgliedern 
gleich 1750 Thlr., plus noch einem Begervekapitalımbul 125 Thlrn., so erhalten von diesem Tage 
ab die Erben eines vollberechtigten verstorbenen Mitgliedes statt der im 2 7 stipulirten 100 Thlr. 
jetzt einhundertfünfundzwanzig Thaler. "Mit dei’Zinseh/ufd den Beiträgen wird verfahren nach Z 14 


2 17. Die nach einem solchen Zeitpunkt eintretenden Mitglieder zahlen in den nächsten 


15 Jahren 125 Thlr, ein, in 5 jährlichen Raten zu 10 Thl., in 5 jährlichen Raten, zu 3 Thlrn. 
und in > jährlichen Raten zu 7 Thlen: 


22 — 


% 18. In gleicher Weise: fimdet: eine Steigerung des Begrábnissgeldes bis auf 150 Thlr. 
statt: Ob dann aine weitere Steigerung) eintreten soll; „und unter welchen Modalitäten, verbleibt 
demi Beschlusse ‘der zu jener Zeit: stimmberechtigten Mitglieder vorbehalten. -Ist'das Begräbmiss- 
geld auf 150 Thlr. erhöht, so zahlt jedes neu eintretende Mitglied in den ersten- Jahren nach 
seinem Eintritt 12, in den zweiten 5 Jahren 9, in den dritten 5 Jahren 6, in den vierten 5 Jahren 
3 Thlr., d. h. also im Laufe von 20 Jahren den Betrag, den ‘die Erben beim Todesfall zum Be- 
gräbniss erhalten. 


4:19. “Wenn die Wittwe eines verstorbenen Mitgliedes’ wieder 'heiratliet, so verliert sie den 
Anspruch an die in ç 15 genannten Zinsen. 


3 20. Eine Aenderung der Statuten kann nur mit Beistimmung von zwei Dritteln der 
stimmberechtigten- Mitglieder der ‚Kasse. getroffen. werden, 


VI. Oeffentliche Prüfung. 


Freitag, den 1. October. ` 
Vormittags S—12 Uhr. 


Gesang: 


Vorschule Deutsch Lehrer Borchert. 
Sexta Rechnen G.-L. Kalanke. 
Quinta Latein G.-L. Krause. 

Quarta Griechisch  Sch.-C. Gross jo hann. 


Tertia B. Mathematik G.-L. von Schaewen. 
Tertia A. Griechisch G.-L. Schumann. 
Secunda B. Latein G.-L. Dr, Tribukait. 
Secunda A. Französisch G.-L. Graeter. 


Schlussactu®. 
Nachmittags 3 Uhr. 


Gesang. 


Der Septimaner P. Schärffenberg: Hans und die Spatzen von Löwenstein. 
Der Sextaner V. v. Normann: Ziethen von Fr. v. Sallet, 
Der Quintaner P. Oppermann: Ein Friedhofsbesuch von Vogel, 
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Der Quartaner R. Kalxdorf: Das Glöcklein des Glücks von Seidl. 
Der Tertianer B. P. Kuhn: Des Gottes Antwort von Fischer. 

Der Tertianer B. H. Gervais; Kaiserwahl von Uhland. 

Der Tertianer A. E. Kowalk: Aus der Glocke von Schiller. 

Der Seeundaner B. G. Kascheike: Der Tod des Tiberius von Geibel. 


Gesang. 
Rede des Primaners Paul Czygan. 
Rede des Abiturienten Georg Höning. 
Gesang. 
Entlassung der Abiturienten. 
Gesang. 


Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag den.14. October, morgens 8 Uhr. 
Zur Prüfung und Aufnahme neu eintretender Schüler werde ich 
nur am 11, 12. und 13. October 
bereit sein. Alle Reeipienden haben ein Impf- resp. Revaccinationsattest vorzulegen. 


Dr. Jahn. 


